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„freudig , wie ein Held nun Siege !"
VIe oitlmpWen Spiele oom fülsrer eröffnet

kinzug der Nationen
(Urokkbsriokt

unserer Berliner SoliriktlsitnnA)
Berlin , 2. August.

Die Reichshauptstadt hat sich schon so oft
für große Tage gerüstet. Schon häufig prang¬
ten die Straßen und Plätze im Schmuck der
Girlanden und Fahnen. Aber das gewaltige
Erlebnis der gestrigen Eröffnung der
XI. Olympischen Spiele stellt selbst die phan-
tasiereichste Vorahnung in den Schatten.
Berlin hat sich selbst übertrofsen.

Tag der Eröffnung der OlympischenSpiele!
Schon in den frühen Morgenstunden wurden die
Berliner durch fröhlicheMarschmusik geweckt. Die
Berliner Wachtruppe eröffnete den Tag mit dem
Großen Wecken.  Kurze Zeit darauf begann
bereits in allen Stadtteilen die gewaltige Völker¬
wanderung, die auch den ganzen Tag über an¬
hielt . Jeder Berliner wollte teilnehmen an dem
gewaltigen Weltereignis . Während die einen sich
an der Triumphstraße oom Lustgarten bis zum
Reichssportfeld aufstellten, um dort die Ereignisse
des Tages mitzuerleben, strömtenHunderttausende
am Morgen hinaus in die südlichenStadtteile
bdr Reichschauptstadt, um das OlympischeFeuer
auf seinem Laufe durch die Stadt zu begrüßen.

Ein Brennpunkt des Interesses war auch dies¬
mal der Berliner Lustgarten, wo die HJ . das
Olympische Feuer  in einer gewaltigen
Kundgebung begrüßte. Schon lange vor Beginn
der Feier waren die Kolonnen der HJ . unter¬
wegs. Der Lustgarten selbst bot ein festliches Bild.
Hinter dem Altar , der das Olympische Feuer
aufnehmen sollte, wehen die Fahnen von 83 Na¬
tionen, und während hier sich noch der Aufmarsch
vollzieht, haben sich inzwischen das Internationale
Olympische Komitee und die Olympiamann¬

schaftenzu einer Feier am Ehrenmal
Unteroen Linden  zur Ehrung der Gefalle¬
nen eingefunden. Während die Fackel irgendwo
draußen durch den Sommertag unaufhaltsam
ihrem Ziel entgegenstrebt, grüßen hier Kämpfer
aller Nationen die Millionen des deutschen
Volkes, die ihr Leben Hingaben, um den heiligen
Vodeu der Heimat und die Zukunft unseres
Volkes zu schützen.

Nach der eindrucksvollen Kundgebungam Ehren¬
mal begeben sich die Mitglieder des 2OK. zum
Lustgarten, um an der Kundgebungbei dem Ein¬
treffen des Olympischen Feuers teilzunehmen.
Bevor die Feier im Lustgarten ihren Ansang
nimmt, findet im Festsaale des Alten Museums
ein Empfang der Ehrengäste  und des
JOK. durch den PreußischenMinisterpräsidenten,
Generaloberst Eöring,  statt . Nachdem die
Ehrengäste des JOK . wieder auf die Freitreppe
des Alten Museums herausgetreten sind, beginnt
der feierliche Einmarsch der HJ . Ein wunder¬
volles Bild ! Unter Fanfarenklängen eröffnet
Baldur von Schirach die Kundgebung. Nach dem
Reichsjugendführerergreift der Reichsiportfllhrcr
von Tschammerund Osten das Wart , dann spricht
ReichserziehungsministerRuft zur Jugend der
Welt. Schließlich leitet Reichspropagandaminister
Dr . Goebbels in wundervollenWorten über zum
Eintreffen des Fackelläufers,  der un¬
ter dem Jubel der Massen erscheint. Das Olym¬
pische Feuer wird am Altar entzündetund der Ju¬
gend in Obhut gegeben.

Das gewaltigsteund größte Ereignis des Tages
war der feierliche Auftakt der Olympischen Spiele
im Olympiastadion in Gegenwart des Führers.
Ungeheure Menschenmassenbelagerten Stunden
vor der Kundgebung die Umgebung des Reichs¬
sportfeldes. Bereits um 15 Uhr ist das Stadion
bis aus den letzten Platz gestillt. Auch das Diplo¬
matische Korps hat bereits Platz genommen.

Jubelrufe, die brausend oom Mai seid herüber-
tönen, künden kurz vor 1 Uhr nachmittagsdie An¬
kunft des Führers. Der Präsident des Inter¬
nationalen OlympischenKomitees. Graf Baillet-
Latour, eilt ihm entgegen, und unter dem nicht
endenwollendenJubel der Tausende von Ange¬
hörigen aller Nationen begibt sich der Führer in
seine Ehrenloge.

Die Kundgebung kann beginnen. Vom Mara¬
thontor her ziehen die OlympischenKämpfer in
das Rund des Stadions ein. Nicht endenwollende
Begeisterungbegrüßt die Mannschaften. Fast eins
Stünde hallte das weite Rund von den Beifalls¬
stürmen wider. Nach dem Einmarsch der
Nationen  betritt Exzellenz Lewald die
Tribüne, um den Xl. OlympischenSpielen das
Geleitwort zu geben.

Anschließend bittet Exzellenz Lewald den
Führer, die Spiele zu eröffnen. Lautlos erhebt
sich die Menge von ihren Plätzen. Der Führer
spricht. Nach der Erösfnungsformel beginnt
gedämpft die Musik und gleichzeitig gehen mit
einem Schlage Tausende von Brieftauben hoch,
die das Stadion fast überschatten. Jetzt wird der
Fackelträger erwartet. Lautlos erhebt sich wieder
alles von den Plätzen.

Plötzlich steht die schlankeGestalt mit der
lodernden Fackel in der rechten Hand im Eingang
zum Stadion. Sie eilt die Stufen hinauf zu der
Fenerstelle. zu dem Marathontor und zündet das
olympische Feuer an. Gebannt von dem Erlebnis
schweigen die Massen. Dann setzt plötzlich die Musik
wieder ein. Die Fahnen treten vor. und Jsmaier,
der Sprecher des olympischenEides, betritt die
Bühne, der Kampfbahn. Die OlympischenSpiele
1838 sind eröffnet! (Im Folgenden geben wir den
Verlauf der Feierlichkeitenin allen Einzel¬
heiten  wieder.)

Her großartige Verlaus der Zierlichkeiten
Me Neichsliauptstadt erlebte gestern einen unvergeßlichen lag
Berlin , 2. August.

las Festprogramm beginnt mit dem großen
cken der Wehrmacht. Erwartungsvoll hält ein
tes Menschenspalier die Linden besetzt,
lichendeMilitärmusik vom Tiergarten her. Es
z llhr Die EhrenkompanieWachtruppe ist im
narsch. Unter den Klängen des Deutschland¬
es hält sie ihren Einzug durch das Mittel-
tal des Brandenburger Tores. Im feierlichen
erizianischsn Stechschritt, dem langiamen
-adeschritt, geht es über die Mrttslpromenade

nach dem ' Lustgarten am schloß und dann
tick.

100KW geflügelte Voten unterwegs

küirden Aus allen Städten Deutschlands und
13 fremden Ländern sind sie nach Berlin ge-

men. Nicht weniger als 216 Elienbahnwagen
-en zu ihrem Transport notwendig . Die
resbrieftaubenanstalt Spandau und die Vnei-
benzüchter Groß-Berlins haben sie bis zumlenbiick des Fluges betreut. Von den ge¬
ilten Voten sind Flugstrecken bis zu 1o00 Kick¬
er zurückzulegen.

Me sestgottesdienste
M evangelischen Dom und in der katholischen

is.V,K -Mch-»'« »««L - R

mchors umrahmt. An der D g Predigt
-nist Pros . Fritz S ° ' im an n D,° Preoigr
lt Eeneralsupernitendmit ^
rsitzende des Reich»klrchenaus,chutzes. ^ ^^

nmen. Hinter ihnen saßen zah yon
Diplomatie, unter 'hne» ^ re Bostchasterinkrcich, Italien und Polen- AM oer u

-te sah man die deuten Eingab ^en Minister EItz - N u o en a i , ! dem
eder der fremden Sportabordn ^ en.
-rlichen Pontstikalamt le tete °er P pu
nlius Lrsenigo  Thronasiistenz.

Kromniederlegungam Ehrenmal
Seaen ^ 1« Uhr vollzieht sich am Ehrenmal

nnq dnrch die Mitglieder des ^ « nationalen
ympischen Komitees und des d-nt,ch-n Organ.-
ons - mit--, der feierlich- An,m°r,ch von Ab¬

ordnungen der Olympiamannschaften, der inter¬
nationalen Sportstudenten und des internationa¬
len Jugendlagers.

In weitem Umkreis abgesperrt liegt der große
Platz ruhig da, nur hier und dort hallt ein Kom¬
mando durch die weihevolleStille . Unmittelbar
dem Ehrenmal gegenüber stehen seit den frühen
Morgenstundeneinige tausend Menschen, die sich
hier noch rechtzeitigvor der Absperrung ansam¬
meln konnten. Die Ehrenmannschaftender Jugend
waren in ihren Lunten Trachten und Uniformen
vom Brandenburger Tor her in zwei langen
Marschkolonnenherangezogen. Nun bilden sie zu
beiden Seiten des Ehrenmals vom Zeughaus bis
hinüber zur Universität eine prachtvolle bunte
Kette, aus der alle Farben hervorleuchten.

Einige Zeit später naht vom Brandenburger
Tor her mit klingendem Spiel das Ehren-
bataillon der Wehrmacht.  Es setzt
sich aus zwei Kompanien der Wachtruppen, einer
Marine-kompanie, der Ausbildungsabteilung der
ersten Zerstörerdivisionund einer Kompanie der
Wachtruppeder Luftwaffe zusammen. Inzwischen
haben die Mitglieder des Internationalen Olym¬
pischen Komitees und des Deutschen Organi-
fationskomitees die Gotteshäuser verlassen. Nach
Zusammentreffenim Lustgarten bewegen sie sich in
feierlichem Zuge von der Schloßbrückeher am
Zeughaus vorbei zu der Weihestätte. Das Ehrsn-
bataillon präsentiert das Gewehr, und während
die übrigen Mitglieder der beiden Komitees noch
kurze Zeit vor dem Eingang zum Ehrenmal ver¬
harren, schreitender Präsident des JOK , Graf
Vaillet Latour  und der Präsident des deut¬
schen OrganisationskomiteesExz. Lewald  unter
Führung des Kommandanten von Berlin , Ge¬
neralleutnant SchaumLurg,  die lange Front
des Ehrenbataillons ab.

Dann betraten sie die Weihestätte. Zwei
weihuniformierte Mitglieder des Jugendehrcn-
dienstes tragen einen riesigenLorbeerkranzmit
weißer Schleife voraus. Das Lied vom guten
Kameraden klingt auf, die Hände erheben sich
zum Gruß in diesem feierlichenMoment, da das
Internationale OlympischeKomitee die Ge¬
fallenen des Weltkrieges ehrt und ihrer im

Zeichen des olympischen Friedens gedenkt. Nach
dem Verklingendes Liedes folgen auch die übri¬
gen Mitglieder des Komitees in den heiligen
Raum, um dort einige Minuten in Andachtzu
verharren.

Vorbeimarsch am Zeugßaus
Draußen ist inzwischen das Ehrenbataillon zum

Platz am Zeughaus  abgerückt und formiert
sich zum Vorbeimarsch,  der seinen Anfang
nimmt, nachdemdie Präsidenten und die Mit¬
glieder der Komitees sich draußen wieder ver¬
sammelt hatten. In prachtvollemParademarsch,
in Gruppen zu je 30 Mann, zieht das Ehren¬
bataillon der deutschen Wehrmacht
an den Ehrengästen vorbei, begleitet von den
Heilrufen der Menge, die dem Ehrenmal gegen¬
über in dichten Mauern diesem Schauspiel folgt,

kmpfang im fllten Museum
Kurz vor Beginn der Jugendkundgebung im

Lustgarten empfing Ministerpräsident General¬
oberst G ö r i n g die Mitglieder des Internatio¬
nalen Olympischen-Komitees mit dem Präsidenten
Baillet - Latour,  Exz . Lewald  und den
Reichssportführer von Tschammer und
Osten  an der Spitze in der Rotunde des Alten
Museums. An dem Empfang nahmen u. a. noch
die ReichsministerDr. Goebbels , Seldte
Rust und Schwerin von Krosigk  leil . Der
Ministerpräsident gab in seiner Begrüßungsan¬
sprache seiner großen Freude Ausdruck, die Mit¬
glieder des Internationalen OlympischenKomi¬
tees an dieser Stelle begrüßen zu können. Daß
die Spiele in echtem sportlichenKampfgeistzum
Ruhm des olympischenGedankens durchgeführt
werden, diese stolze Gewißheit erfülle jeden. In
diesem Sinne wünscheer dem Welttreffen der
Jugend einen großartigen Erfolg.

Der Präsident, Graf Vaillet Latour,
führte in seiner Tankansprache u. a. aus:
„Olympische Spiele sind ein Fest der Jugend, und
man muß dieser Jugend von Kindheit an ein¬
prägen, daß der Sport auf ritterliche Art
geübt wird. Indem Sie der H2. den Besuch der
Wettkämpfegestatten, beweisenSie uns, welchen
wohltuenden Einfluß der Kontakt mit den olym¬
pischen Athleten auf die Jugendlichen ausübt.

Aufmarsch der Jugend im Lustgarten
Für die Eröffnung der Olympischen Spiele

konnte es keinen besseren Auftakt geben als die
überwältigende Kundgebung der Jugend aller
Welt im Lustgarten. Angesichtsdes olympischen
Feuers gelobte hier die Jugend der Welt und die
in der HJ . geeinte junge deutsche Generation in
Anwesenheitder Hüter der olympischen Idee, für
alle Zeiten das olympische Erbe zu wahren und
es weiterzutragen von Geschlecht zu Geschlecht.

Gegen 11.30 Uhr schritten die Mitglieder des
Internationalen Olympischen Komuecs zum Alten
Museum. Ihnen folgte die Mannschaftdes inter¬
nationalen Sportstudentenlagcrs und des inter¬

nationalen Jugondlagers. Um 12 Uhr künden
Fanfarenklänge den Beginn der Kundgebungan.
Der Einzug der Formationen der Hitler-Jugend,
des Deutich'e«. Jungvolks und des Bundes Deutscher
Mädel beginnt.

Auf der hohen mit fünf Ringen geschmückten
Ehrenkanzcl standen der Stellvertreter des
Führers Rudolf Heß, die ReichsininistcrGeneral¬
oberst Eöring, Dr. Goebbels, Rüst, der Reichs-
jugendfiihrerBaldur von Schirach und der Reichs-
spörtführcr von Tsibammcrund Osten. Weiter sah
man vor dem Alten Museum Vertreter aller
Partei - und Staatsdienststcllen. (Forts, auf S. 2)
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Osi- ^ uitolct clsr XI. Olympisch sn 8pisls 1936 ösrlin
Xtv- Das Ereignis , auf das die gesamte

Welt seit Monaten , ja seit Jahren mit .Span¬
nung wartete , hat am gestrigen Tage seinen
Auftakt genommen . Die XI. Olympischen
Spiele 1936 Berlin sind durch den Führer >
und Reichskanzler des deutschen Volkes er¬
öffnet worden . Das weite Rund des Olympia-
Stadions aus dem Reichssportfeld , bis auf
den letzten Platz gefüllt , widerhallte von den
begeisterten Rufen , mit denen die deutschen
Zuschauer und die vielen ausländischen Gäste
die auf das Feld marschierenden Kämpfer
der Nationen begrüßten . So herzlich auch das
Bild dieser vielen tausend Turner und
Sportler aus allen Erdteilen war , weitaus
wesentlicher noch ist die Feststellung, daß hier
die Jugend der Welt , die Besten aller Länder
versammelt waren , bereit zum härtesten Ein¬
satz, zu unermüdlichem Kampf , bereit aber
auch, in jedem Gegner den Kameraden zu
sehen.

Nicht allein die Reichshauptstadt als Aus¬
tragungsort der Spiele war bewegt von dem
großen Geschehen. Mit tiefstinnerer Teil¬
nahme verfolgten Millionen und aber Millio¬
nen am Lautsprecher den Verlauf der Fest¬
lichkeiten im Olympia -Stadion . Die Olym¬
pischen Spiele stehen in ihrer Bedeutung
über allen weiteren Ereignissen der Welt.
Alles tritt zurück vor den Geschehnissen in
Berlin . Waren schon die in früheren Jahren
abgehaltenen Olympischen Spiele Höhe¬
punkte sportlicher Einsatzbereitschaft , so über¬
ragen die diesjährigen alles bisher Erlebte.
Trotz mancher Schwierigkeiten wurden von
den Nationen oft ein Vielfaches an Kämpfern
mehr aufgestellt als in den Spielen zuvor.
Der Durchbruch der olympischen Idee ist in
aller Welt gelungen . In den entferntesten
Ländern selbst wurde geworben für den
großen Gedanken . Mit ehernem Schall rief
die olympische Glocke die Jugend der Welt.
Alle vernahmen den Ruf und folgten.

Die in der Reicksbauptstadt versammelten
deutscken Volksgenossen und die vielen aus¬
ländischen Gäste jubelten den im Olympia-
Stadion aufmarschierenden Kämpfern zu. Es

war .kein .Beifall für diese -oder jene Mann¬
schaft, nein , man bejubelte alle Kämpfer,/die
die oft so weite Reise nach Berlin zur Ehre
und zum Ruhm ihres Landes angetreten
hatten , mit der gleichen Herzlichkeit . Ein
echter, ganz tief aus dem Herzen kommender
Jübel war es, der den Kämpfern der 53 Na¬
tionen entgegenschallte , eine Offenbarung
der großen Verständigungsbereitschaft des
deutschen Menschen wie des deutschen Volkes.

Großartig war der Rahmen der Eröff¬
nungsfeier . Großartig aber war vor allem
der Geist der Menschen. Nicht irgendein
Sportfest wurde hier durch einen glanzvollen
Auftakt eingeleitet . Ueber den sportlichen
Kämpfen , über dem Wettstreit der Nationen
um die für den Sieger verlockend leuchten¬
den Medaillen schwebt die olympische Idee,
die Menschen verschiedenster Nationen zu¬
sammenbringt nicht etwa zur Aufgabe ihrer
völkischen Eigenart , sondern vielmehr zur
Schaffung jener . Achtung und Schätzung der
Nationen untereinander , die allein die
Grundlagen bieten können zur Verständi¬
gung und zum friedlichen Ausgleich mancher
bestehender Mißverständnisse . Gerade die
XI. Olympischen Spiele werden von ganz be¬
sonderem Wert sein, da die Beteiligung der
Nationen ^ in viel größerem Umfange als je
bisher erfolgte . Trotz erbittertster Kämpfe der
besten Sportler der Welt werden — dessen
können wir gewiß sein — die Olympischen
Spiele ein einmütiges Bekenntnis zum
Frieden sein. Weltfriedensfest Olympia —
unter diesem Leitwort bringen die in Berlin
versammelten . Nationen einen Beitrag zur
Völkerverständigung , der kaum ungehört
verhallen kann und sicherlich auch auf die¬
jenigen tiefen Eindruck machen wird,
die nicht als Augenzeugen jener großen Ge¬
schehnisse in Berlin weilen . In hervor¬
ragendster Weise hat Deutschland , dem großen
Ziel dienend , seine Vorbereitungen getroffen
Hoffen wir , daß die Olympischen Spiele als
Weltfriedensfest die Völker zum Segen der
gesamten Menichbeit wieder zueinander-
fllhren.
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Her großartige verlaus der verliner feierlichkeiten
(Fortsetzung von Leite 1)

Nachdem der Aufmarsch beendetwar, intonierte
das 200 Mann starke Musikkorpsdes Gebietes
Berlin zu dem Einzug der Fahnen das Lied
„Auf, hebt unsere Fahnen", Nom Schloßhof mar¬
schierten nun die Banner der deutschen Jugend,
die Fahnen der Hitlerjugend und des Deutschen
Jungvolks auf der Mittelstraße durch die Reihen
der Jugend und nahmen in der Säulenhalle des
Alten MuseumsAufstellung.

Nach einem Fanfarensianal grüßte der Führer
des Gebietes Berlin, Obergebietsführer Ax-
mann,  die Jugend der Welt: Wir, Deutsch¬
lands Jugend, die Jugend Adolf Hitlers, grünen
dich, Jugend der Welt," Die HJ, stimmte zur Be¬
grünungihrer ausländischenKameradendas Lied
,,Nun laßt die Fahnen flattern" an

Neichsjugenüsüliree Laldur von Schirach
führte sodann u, a. aus : „Ich freue mich, die
Jugendabordnungcnaller Nationen, die zur Feier
der XI, Olympischen Spiele nach Deutschlandge¬
kommen sind, hier beglichenzu können. Unsere
Veranstaltung ist der Auftakt zu dem größten
sportlichen Ereignis, das die Völker kennen, und
die sportbegeistertedeutsche Jugend ist glücklich,
hier ihre Altersgenossenaus der ganzen Welt
herzlich willkommenzu heißen. Es ist nur ein
winziger Bruchteilder deutschen Jugend hier ver¬
sammelt, Aber die Gedanken und herzlichen Ge¬
fühle der Jugend des ganzen deutschen Reiches
sind in dieser Stunde mit uns. Der heutige Tag
ist in der Geschichte der deutschen Leibesübungen
auch deswegenbedeutungsvoll, weil an ihm ein
Abkommenin Kraft tritt , das zwischendem
Reichssportführerund mir beschlossen wurde. Die
Leibeserziehungder jungen Deutschen wird durch
diese Vereinbarung endgültig geregelt, so daß
der Reichsbund für Leibesübungenund die Hitler¬
jugend in Zukunft in völliger Uebereinstimmung
ihrem gemeinsamenErziehungsidealdienen wer¬
den, Ein gemeinsamesIdeal führt die Jugend
der Welt in diesen Tagen zusammen, und gegen¬
seitige Achtung sowie ritterliche kameradschaftliche
Haltung bestimmendas Verhältnis der Jugend
untereinander.

Möge diese segensreiche Auswirkung der
olympischen Idee über die kurze Dauer dieser
Spiele hinaus wirksamsein. Möge die Jugend
der Welt hier in Deutschlanderkennen, daß
unsere Jugend die Kameradschaftdieser Tage
hüten und pflegen will. Denn die Jugend, die
hier vor Ihnen steht, diese Jugend, die mit
Unrecht als militaristischverleumdet wurde, sie
dient mit ihrer jungen Kraft nicht kriegerischen
Zielen, sondern der Erhaltung des Friedens.
Meine Kameraden sehen in den Olympischen
Spielen ein Sinnbild dieses Friedens, dem wir
alle aus tiessterUeberzeugungverschworen sind.
Mit diesemBekenntnis grüße ich die Jugend
der Welt. Willkommenim Deutschlanddes
Friedens und der Ehre.
Nach dem Willkommensgrutzdes Reichsjugend¬

führers sangendie deutschen Jungen und Mädel
das Lied der Hitler-Jugend. Dann ergriff der

Nelchssporlfiiiirer von Ischammer und Vsten
das Wort. Er führte u. a. aus : „Meine jungen
Kameraden! Ihr seid aus aller Welt und aus
allen Gauen Deutschlandshierher gekommen, um
Zeuge der Olympischen Spiele zu sein. Euch, die
ihr durch Sitte und Sprache, ja durch Welt¬
meere und Kontinente voneinander geschieden
seid, verbindet dennoch eins: Die gemeinsame
Liebe zum Sport.  Wenn ich euch daher als
Führer der deutschen Sportbewegung den herz¬
lichen Willkommendes deutschenSportes ent¬
biete, so bin ich gewiß, daß ich zu jungen Kame¬
raden spreche, die einander verstehen.

Das menschliche Leben ist harte Wirklichkeit,
und ewiges Ringen.  Wer es vertrödelt oder
in jämmerlicherWeichlichkeit dahinlebt, ist nicht
durch die Schule des Sports gegangen. Ihr,
deutsche Jungen und Mädel, sollt nach dem Willen
des Reichsjugendführersalle durch diese frohe
Schuleder Leibesübungengehen. Mit dem heuti¬
gen Tage tritt das zwischen dem Reichsjugend¬
führer und mir geschlossene Abkommen in Kraft.
Die deutsche Jugendbewegung und die deutsche
Sportbewegung haben ihre völlige innere Eini¬
gung vollzogen und marschieren froh und stolz und
in kameradschaftlicher Verbunden¬
heit  miteinander in gleichem Schritt und Tritt.
Ihr , meine jungen Kameraden aus so vielen Na¬
tionen, lernet euch nun kennen, und, wie ich hoffe,
schätzen und achten. Behaltet diese Achtungvor
einander im Herzen, denn ihr seid die Erben
der olympischen  Idee . Ihr seid einmal,
wenn ihr erwachsenseid, mitverantwortlich für
das, was in der Welt Gutes oder Böses geschieht.
Hier an der Opferschale, in der gleich das heilige
olympische Feuer brennen wird, sprecht still das
Gelöbnis, gute Kameradschaftzu halten. Wenn
ihr das immer wieder tut, so wird die Welt einst
schöner und die Menschheitglücklicher fein. Den
Worten des Reichssportführersschloß sich

Neichsminister Nust
an : Deutsche Jugend, Jugend der Welt! Ob Völker
alt und zukunftslosoder ob sie jung und lebens-
stark sind, sehen wir an ihrer Jugend. So
geschlossen wie auf diesem Platz alter preußischer
Vergangenheit die Jugend des Führers als die
Jugend Deutschlands beieinander steht, so
geschlossen ist sie in ihrem Geist, so geschlossen in
ihrem Willen, so geschlossen in der Stärke der
Gewißheit, daß ihr die Zukunft gehören wird.
Das größte aber, was einer lebendenGeneration
werden kann, ist die Tatsache, daß ihre Jugend
sich nicht rufen läßt, sondernvon selbst sich stellt.
Das hat diese Jugend vollbracht.

Nun ist sie in dieser Stunde, da die Fackel ihren
3999-Kilometer-Laus an dieser Stätte vollendet,
angetreten, um symbolisch den Willen zum Aus¬
druck zu bringen, daß diese Jugend aus ihrem
Geist und in eigener Kraft und in eigener Ver¬
antwortung der Jugend der Welt die Hand reicht,
um eine neue, bessere Welt herauszuführen.

Sie weiß sich damit verantwortlich vor jenem
Geschlecht, das vor 22 Jahren auch ungerufen sich
einstellte, als das Verhängnis des Weltkrieges
über die Völker dieser Erde hereinbrach. Un¬
schuldig waren die Völker, doppelt unschuldig die
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Jugend, aber nicht weniger bereit zum Opfer ihres
Lebens,

Wenn heute die Glocke vom Olympischen Felde
zum ersten Male rüst „Ich rufe die Jugend der
Welt", dann ruft sie nicht n»r «in junges Ge¬
schlecht, sie rüst eine junge Welt, sie ruft eine
kämpferische Welt, die sich wieder unbesiegt misten
will, und fühlt als ein Sicgcrgcschlecht über eine
alte und schlechtere Vergangenheit, sie ruft eine
Epoche der Jugend. Danachhieß

Neichsminister 0r. 0oeddels
als Gauleiter der gastgebcndenStadt die Jugend
aus aller Welt willkommen, „Lassen Sie mich",
so rief er aus „nur noch einige wenige Sätze des
Willkommensund der Begrüßung als Gauleiter
der gastgebendcn Rcichshauptstadt hinzufügen.
Wenn auf der Olympischen Glocke steht „Ich rufe
die Jugend der Welt!", so hat die Jugend von
Berlin, so hat die deutsche Jugend sich diesem
Ruf nicht versagenwollen. Sie ist gekommen, um

ihr Bekenntnis abzulegenzum Drciklang des Kör¬
pers, des Geistes und der Seele und damit zu
einer neuen, jungen und modernen Lebens- und
Wcltausfassung, In diesem Sinne grüßen die
Jungen und Mädel von Berlin und aus ganz
Deutschlanddie olympischenSportler der Welt,
Sie sind gerade um diese Stunde auf dem histori¬
schen Platz zusammengekommenum als erste der
herannahendenFackel des olympischen Lichts ihren
Gruß zu entbieten. Möge sie eine wärmende
Flamme des Lebens, des Lichtes und des Frie¬
dens sein, und möge sie alle Völker erfüllen mit
dem Geiste der Fairneß , der Kamerad¬
schaft und sportlichen Verbundenheit
auf allen Gebietendes Zusammenlebens,

In diesem Sinne — so schloß der Gauleiter —
grüßen wir Jungen die Flamme, die da kommt,
mit dem Spruch: Heilige Flamme, glüh und
erlösche nicht!
Die Spannung der wartenden Menschenmenge

war auf das höchste gestiegen. Da kündeten auf¬
brausende Hcilrufe das Nahen der Flamme an.

Mit einem Jubel von unbeschreiblicher Begeiste¬
rung grüßten die vielen Tausendeden Läufer, der
schnellen Schrittes von der „Via triumphalis",
den Linden her, auf den Festplatz zueilte. Der
Läufer bog in den Mittelweg ein und lief durch
das Spalier der mit erhobenen Rechten grüßen¬
den Hilterjungen zur Feuerschalevor dem Alten
Museum, Hellauf loderte das von dem Läufer
entzündeteFeuer, Dieser lief dann wieder zurück
zu der riesigen Feuerschalevor dem Schloß, un,
auch hier das Feuer zu entzünden.

Während die Flammen in den beiden Feuer-
schalen erglühen, stimmten die Tausende das
Deutschland- und Horst-Wesscl-Licd an und ehrten
mit dem Gesang der deutschenNationalhymnen
alle an den Olympischen Spielen vertretenen
Nationen.

Der Retchsiugendführer brachte ein dreifaches
Sieg-Heil der olympischen Jugend auf den Füh¬
rer und Reichskanzleraus, und mit dem Fah-
nenausmarsch  fand die Kundgebung der
Jugend ihr Ende,

Her fükrer empfängt Vas lllMpiakomiter
Vor der Eröffnung der Spiele empfing gestern

mittag der Führer und Reichskanzlerin seinem
Hause die Mitglieder des Internationalen Olym¬
pischen Komitees, an ihrer Spitze Graf deBail -
let Latour,  sowie die Vorstandsmitgliederdes
DeutschenOrganijationskomitees unter Führung
seines Präsidenten Staatssekretär L e w a l d. Der
Präsident des Internationalen Komitees Graf de
Bastlet Latour richtete hierbei an den Führer und
Reichskanzler eine Ansprache, in deren kleber-
setzung es u, a, wie folgt heißt:

Herr Reichskanzler! Das Internationale Olym¬
pische Komitee betrachtet es als eine große Aus¬
zeichnung, von Eurer Exzellenz am Tag« der Er¬
öffnung der OlympischenSpiele empfangen zu
werden und so die Möglichkeitzu haben, Ihnen
seine tiefe Dankbarkeit für das Interesse auszu¬
drücken, das Sie der olympischen Idee bezeugt
haben.

Sie, Herr Reichskanzler, haben, überzeugt von
dem glücklichen Einfluß, den diese Spiele ausüben,
um zwischen den Völkern der Erde den Geist des
Verständnisses und der Eintracht zu erwecken,
nichts unterlassen, um die Anstrengungendes Or¬
ganisationskomiteeszu unterstützen, deren Präsi¬
dent unser lieber Kollege Lewald  ist.

Die verschiedenen Städte besitzen Stadien,
Sportfelder und Schwimmbecken, wofür die
Reichshochschule für Leibesübungenin Berlin seit
zehn Jahren eine große Zahl ausgebildeter Lehrer
stellt. Diese Musteranstalt ist in dankbarer An¬
erkennung ihrer glänzenden Vorführungen bei
den IX. Olympischen Spielen in Amsterdammit
dem OlympischenPokal von 1928 ausgezeichnet
worden. Zur selben Zeit, als dies« Lehrer sich
mit der körperlichenErtüchtigung ihrer Schüler
befaßten, bemühten sich die Jünger Olympias, in
die Herzender Jugend die olympisch« Idee ein¬
zupflanzen. Jahre sind vergangen: heute sind
nicht nur die Sportsleute von ihr durchdrungen,
sondernsogar das ganze Volk. Der Empfang, den
dieses Volk seinen Gästen erwiesen hat, beweist,
daß ein und derselbe Gedanke die sportlicheGe¬
meinschaftder Völker unter dem Zeichen der
Fahne mit den fünf Ringen vereint.

Ich bin sicher, daß die gewaltige Anstrengung,
die Deutschland zugunsten der Olympischen
Spiele gemacht hat und die in der Organisation
dieses letzten Olympia so edel zum Ausdruck
kommt, ein unvergängliches Zeugnis des Bei¬
trages sein wird, den Deutschlandfür die Kultur
-er Menschheitgeleistet hat. Alle diejenigen, die
in sich die heilige Flamme fühlen, die von
Olympia nach Berlin getragen wurde, hegen auch
Ihnen , Herr Reichskanzler, gegenüber die tiefste
Dankbarkeitdafür, daß Sie nicht nur die Ver¬
gangenheitmit der Gegenwart verbunden, sondern
das Sie auch zur Förderung der olympischen Idee
in der Zukunft beigetragen haben.

Sie flnsproche des siikrero
Der Führer und Reichskanzlerantwortete mit

folgenden Worten: Verehrter Herr Präsident,
meine Herren vom Internationalen Olympischen
Komitee und vom Organisationskomitee! Es ist
mir eine Freude, Sie am Tage der Eröffnung der
Olympischen Spiele persönlich und im Namen des
deutschenVolkes willkommen zu heißen und
Ihnen , verehrter Herr Präsident, für die freund¬
lichen Worte, die Sie an mich richteten, danken zu
können. Mein Dank gilt dem Internationalen
Olympischen Komitee dafür, daß es die Feier der
XI. Olympischen Spiele neuer Zeitrechnungin die
Hauptstadt des deutschenReiches gelegt und
Deutschland dadurch Gelegenheit gegeben hat,
einen Beitrag zum ewigen Gedenken der
Olympischen Spiele zu leisten.

Deutschlandhat sich gern und freudig der Aus¬
gabe unterzogen, die diesjährigen Wettkämpse
vorzubereitenin einer Form, die der großen Idee
und den Traditionen der OlympischenSpiel« ge¬
recht zu werden versucht und es hofft, damit zur
Stärkung des völkerverbindendenIdeals beizu¬
tragen, das diesen Kampfspielenzugrunde liegt.

Ihnen, meine Herren des deutschen Organi¬
sationskomitees, danke ich für die hingebendeund
sorgfältige Arbeit, die Sie in der Vorbereitung
der Spiele geleistet haben. Der Erfolg wird, so
hoffe ich zuversichtlich, Ihre Mühen lohnen.

Die Grundgedanken,  die in den Olympi¬
schen Spielen erneut vor die Weltöffentlichkeit
treten, sind ältesten Ursprungs. Sie gehen aus
von jener Kultstätte, wo mehr als ein Jahr¬
tausend lang die Spiele als Ausdruckreligiösen
Empfindens und als Zeugen des Kraftbewußt¬
seins des griechischen Volkes gefeiert wurden.

Diese ehrwürdige Stätte ist in den Jahren 187b
bis 1881 gemäß den damals mit der griechischen Re¬
gierung abgeschlossenen Verträgen durch deutsche
Gelehrte ausgegrabcn worden: dadurcherhielt die
Welt ein genaueres Bild vom Kampfplatzdieses
nationalen Heiligtums der Hellenensowie von der
Art und der Durchführungder Spiele, Die Aus¬
grabung wurde damals nicht ganz zu Ende geführt.

Ich habe mich nun entschlossen, zur bleibenden
Erinnerung an die Feier der XI. Olympiade
193K zu Berlin die im Jahre 1875 begonnenen
Ausgrabungen der olympischen Fest- und Sport¬
stätten wiederaufzunehmen und zu Ende zu
sühren. Ich danke der königl. griechischen Re¬
gierung, daß sie ihre freudige Zustimmung zu
diesem Werk erklärt hat.

Es wird dadurch eine geweihte Stätte alter
Kultur der heutigen Menschheit zurückgegeben
werden. Ich hoffe, daß dies mithilft, für alle Zei¬
ten die Erinnerung wachzuhalten an die Feier
der OlympischenSpiele des Jahres 1936, Daß
diese glücklich gelingen, ist mein und unser aller
aufrichtigsterWunsch! Hierauf begrüßte der Füh¬
rer und' Reichskanzlerdie einzelnen Herren des
Internationalen OlympischenKomitees sowie des
Organisationskomitees, 2m Anschluß an den
feierlichenEmpfang der Mitglieder des Interna¬
tionalen OlympischenKomitees und des Organi¬
sationskomitees gab der Führer und Reichskanz¬
ler zu Ehren des OlympischenKomitees ein
Frühstück,  an dem sämtliche Reichsminister,
Reichsstatthalter und die Ehess der Länderregie¬
rungen sowie eins Anzahl anderer Ehrengäste
teilnahmen.

Vor den loren Vlvmpias
Die Tore zur Olympiastadt sind geschlossen. Wie

ein schlafenderRiese liegt das gewaltige Massiv
des Olympiastadions unter leicht verhängtem
Himmel. Noch liegt auch das Innere des Olym¬
pischen Stadions leer. Ueberwältigend wirkt das
riesig« Oval mit seinen Himmelstrebenden Rängen,
den klaren Linien seiner Vauform, den wuchtigen
Türmen, die in das Innere zu lugen scheinen. Um
I Ubr fliegen die Tore auf und so unentwirrbar
der Menschenknäuel auch schien, er hat sich bei der
mustergültigen Organisation im Handumdrehen
auf die zahllosen Zugänge verteilt und verliert
sich fast in dem Riesenraum, Vor dem Osttor
steigen die Fahnen der beteiliaten Nationen, an
der Elockenturmstraßedie Olymviafabnen und die
des Reiches empor, Lautsprechermusiksetzt «in,
Filmoperateure' bauen ihre Apparate auf, die
Fernsehkanonewird aufgefahren. Plötzlichsvringt
alles von den Plätzen auf und jubelt tücherschwen-
kend dem Luftschiff „Hindenburq"  zu , das
fast lautlos einen gewaltigen Kreis um die
olympische Stadt beschreibt. Der Aufmarschder
Massen ist bewunderungswürdig. Obwohl die
Bahnen Zug um Zug neue Massenheranbringen,
die Straßenbahnen mit mehreren Anhängern fah¬
ren, die Omnibusse und Autos eine einzige endlose
Kette bilden und ein Strom von Fußgängern sich
durch die beiden Hauptzuqängein das Innere der
olympischen Stadt ergießt, gibt es keinerlei
Stockungen,

Me Kämpfer kommen
Am Elockenturmplatzkommen die Omnibusse

der Wehrmacht mit den Olympiamann¬
schaften  an , die auf dem Mai-Feld in der für
den Einzug vorgeschriebenen Reihenfolge nach
dem deutschen Alphabet mit Griechenland an der
Spitze und Deutschland am Schluß Aufstellung
nehmen. Mit fliegenden Fahnen ziehen sie an
ihre Plätze. Dann kommt die deutsche Sport¬
jugend, für die der höchste Umgang des Olympia¬
stadions in einer Länge von 899 Metern freige¬
halten ist. Zum zweiten Male nähert sich, mit
Heilrufen und Händeklatschen begrüßt, der
„Hi nd e nb u r g", der diesmal in geringer
Höhe die festliche Stätte überfliegt. Er hat an
seiner Antenne die OlympischeFlagge gehißt.

Die Plattform oberhalb der Anzeigetafeln mit
den drei Siegesmasten haben die Paukenschläger
und Fanfarenbläser besetzt.

Gegen 3 Uhr kommt die große breite Treppe
des Marathontores Spiridon Louis, der Olym¬
piasieger des Marathonlaufes 1898, herunter,
begleitet von den Offizieren des Ehrendienstes
«nd dem griechischen Mannschaftsattachöund mit
freundlichem Beifall empfangen. Er trägt die
kleidsame griechische Nationaltracht.

Während an der Feierstätte das Olympia-Fest-
orchester das Vorspiel zu Richard Wagners „Mei¬
stersingern" unter andächtigerAufmerksamkeitdes
nun schon fast voll besetzten Stadions spielt, mar¬
schierten vor dem Eloikenturm zwei Kompanien
des Jnfanterie -Lehrbataillons mit Spielmanns¬
und Musikzug, eine Kompanie der Kriegsmarine
und eine Kompanie der Luftwaffe auf. Der un¬
tere Umgang um die Kampfbahn füllt sich mit
den Teilnehmern der Turnvorführungen, die mit
den Fahnen ihrer Länder und zum Teil auch in
ihren Landestrachten oder ihrer Turnkleidmig
erschienensind. Die Aufstellung der Olympia¬
kämpfer auf dem Mai-Feld ist nahezu vollendet.
Unmittelbar vor der Tribüne des Elockenturms
auf dem Mai-Feld ist die Salutbatterie
aufgefahren, die Nationen stehen in zwei
Gliedern, 26 auf jeder Seite, Kurz nach 15,30 Uhr
treffen die Mitglieder de, 2OC. und des OK. ein
und begeben sich sofort auf ihre Plätze vor den
Nationalmannschaften.

Trotz des einsetzenden Regens harrte die Menge
in der Wilhelmstraße und auf dem Platz vor der

Reichskanzlei aus, um die Abfahrt der am
Empfang Teilnehmenden und die Fahrt des
Führers zum  G l o cke n t u r m- P l a tz zu
sehen. Gegen 14.45 Uhr war der große Empfang
in der Reichskanzleibeendet. Wieder trat die
Wache ins Gewehr, Kurze Kommandos ertönten,
als der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß. als Erster die Reichskanzleiverließ
und sein Wagen sich an die Spitze der langen
Wagenkolonnezum Reichssportfeldsetzte.

Ein Motorradsahrer mit dem Stander des JOC.
eröffnete dann die Wagcnreihe der Mitglieder
des JOC . Als letzte verließen Eeiicralseldmarschall
von Blomberg, Generaloberst Eöring, General¬
oberst von Fritsch, Generaladmiral Dr. h. c.
Raeder und Reichsminister Dr. Goebbels die
Reichskanzlei. Brausender Beifall ertönte, als der
Führer aus dem Portal der Reichskanzleiheraus¬
trat und seinen Wagen bestieg. Immer wieder
brachte die begeisterte Menge ihm Huldigungen
dar, für die er, im Wagen stehend, mit erhobener
Rechtendankte.

Am Brandenburger Tor stauen sich die Men¬
schen zu wahrhaft undurchdringlichenMauern,
Rings um das weite Viereck des Pariser Platzes,
dem die Flaggen der Nationen eine wundervolle
Umrahmung geben, sind buchstäblich alle Dächer
besetzt, alle Fenster belagert. Geduldig harrt die
Menge des großen Augenblicks, da der Führer
das WahrzeichenBerlins durchführen und die
olympische Flamme das Tor durcheilenwird. Ehe
noch die Präsidenten und die Mitglieder des In¬
ternationalen OlympischenKomitees und des
DeutschenOrganisationskomitees, vom Empfang
beim Führer kommend, die Fahrt über die Fest¬
straße antreten, erscheintfern im Osten über den
Bäumen des Tiergartens der silbergraue Riesen-
leib des Luftschiffes„Hindenburg". Das Schiff
zieht über dem Regicrungsviertel hinweg und
entschwindetunter dem Jubel der Massen den
Blicken.

Inzwischen haben in langen Wagenkolonnen
die Mitglieder des Internationalen Olympischen
Komitees und des Organisationsausschussesmit
dem Grafen Baillet - Latour  und Exzellenz
Lewald  an der Spitze die Fahrt zum Reichs¬
sportfeld angetreten. Brausender Jubel begrüßt
sie auf der Fahrt , Sie trugen zum erstenmal die
goldenen Amtsketten, die auf deutsche Anregung
geschaffen wurden und in Zukunft die Zeichen
ihrer Würde sein werden. Bald nahen auch die
Wagen der führenden Männer des Staates und
der Bewegung, Heilrufe begleiten sie auf der gan¬
zen Strecke, Die letzten Wagen sind vorbei und
schon geben lauter und lauter werdende Jubel¬
rufe, die von der Wilhelmstraße her herüber-
schallen, davon Kunde, daß der Schirmherr der
Olympischen Spiele die Reichskanzlei verlassen
hat.

Langsam, im Wagen stehend, durchführtder
Führer das Spalier , umbrandet von einer
Begeisterung, die ihm aus vollem Herzenent-
gegcnschlägt.

Dann kommt die Fackel näher und näher.
Stärker wird der Jubel , größer die Begeisterung,
Eilenden Fußes hat der Fackelträgerden Pariser
Platz erreicht und nun durchläuft er, während
sich die Hände dem olympischen Symbol entgegen-
reckey, das WahrzeichenBerlins , das Branden¬
burger Tor, Und noch nacht Minuten sieht man
weithinten im Tiergarten die strählende Flamme
ihrem Ziel zueilen.

M blocke ruft, die lugend kommt!
Kurz vor Beginn der Eröffnungsfeier ist das

OlympischeStadion bis auf den letzten Platz
gefüllt. Das Flaggenkommandoder Reichsmarine
unter dem Kommando des Kapitänleutnants
Rupe  vom Panzerschiff„Deutschland", bestehend
aus drei Offizieren, 16 Unteroffizieren und 155
Mann aller Schiffe, Flottillen und Landmarine¬
teile, haben den Hauptplatzin der Westkurve dei
Kampfbahn und alle Masten auf den Zinnen des
mächtigenOvals besetzt,

ver sükrer betritt das Neichssportfeld
Heilrufc, die von außen in den summendenan'

brodelnden Kessel klingen, künden an, daß de:
Führer  den Boden der Olympischen Stadt be¬
treten l.at . Die Plätze der Ehrengäste sind faß
vollzähligbesetzt. Man sieht beinahe das gesamt-
diplomatischeKorps »nd all« führenden Per
iönlichkeile» aus Staat und Bewegung, Die Heil
rufe verstärken sich, der Führer ist, begleitet vom
Reichsinnenminister, am Elockenturm eingetroffen

und hat die Front des hier aufgestelltenEhren-
bataillons abgeschritten. Dann betritt «! das Mai¬
feld und wird hier durch die Präsidentendes JOT.
und OK. begrüßt. Der Kommandeur der Salut-
abteilung erstattet seine Meldung. Am Elocken¬
turm begrüßt der Führer sämtliche Mitglieder
des IOK . und des OK, und betritt dann, von
ihnen begleitet, das OlympischeStadion. In
einen ohrenbetäubenden Orkan  des Ju¬
bels bricht das gesamte Stadion aus , als es des
Führers auf der höchsten Stufe der Marathon-
rcppe ansichtig wird. Das Fcstorchesterunter
Professor Dr, Havcmann intoniert den Huldi-

nrgsmarsch von Richard Wagner
Das ganze Stadion hat sich von den Plätzen

, rhoben, eine Welle begeisterter Verehrung bc-
! gleitet den Führer anf seinemWege zur Ehren-
! loge. Ein reizendes kleines Blondköpschenin
! lichtblauemKleidchen läuft aus die Laufbahn und

überreicht dem Führer mit einem Knicks einen
Blumenstrauß. Als der Führer in der Ehren-
loge sichtbar wird, an deren Ehrcnmastcn die
Standarte des Führers und die Olympiaflaggc
gehißt werden, brandet wieder die Welle der Be¬
geisterung und Verehrung zu ihm empor. Die
Hunderttausend, die hier dem deutschenStaats¬
oberhaupt huldigen, wissen, das seiner tätigen
Anteilnahme das gewaltige Werk und die glanz¬
volle Vorbereitung und Durchfühurng der
11. Olympischen Spiele zu danken ist. Der Führer
wird in der Ehrenlogedurch seinen Stellvertreter
Reichs,ninisterHeß empfangen. Die 48 Mitglieder
des Internationalen Olympia-Komitees und
39 Mitglieder des Organisationskomiteesnehmen
ihre Plätze ei». Alle Musikkapellen intonieren die
Nationalhymnen, die von den Hunderttausend

begeistert mitgesungen werden. Auf Las Kom¬
mando „Heißt Flagge" steigen langsam auf sämt¬
lichen Masten des Stadions die Fahnen der be¬
teiligten Länder empor, wieder hat sich die Menge
von den Plätzen erhoben und grüßt sie mit er¬
hobener Rechten.

Sie Nation:» marschieren ein
In die atemlose Stille dröhnt plötzlich die eherne

Summe der Olympischen Glocke  hinein,
und ehe ihre Klänge verhallt sind, taucht im
Tunnelausgung des Marathontores das blau¬
weiße Banner Griechenlands  auf , dem nach
olympischem Brauchdie Ehre zuteil wird, als erste
der Nationen in die Kampfftätten zu ziehen. Hin¬
ter der Fahne folgt der MarathonsiegerLouis,
die Offiziellen und die griechische Mannschaft.
Unter tosendemJubel zieht die schmucke Gruppe
über die Laufbahn. An der Ehrentribüne senkt sich
die Fahne, die Griechenerheben die Hand zum
olympischenGruß, Ihnen folgen die übrigen
Mannschafionin alphabetischerReihenfolge, Fast
eins Stunde lang hallt das weite Rund von den
Beifallsstürmenwieder, in die sich die Schlachtrufe
mischen, m,t denen einige Nationen ihre Kämp¬
fer begrüßen, wenn diese an den Plätzen ihrer
Landsleute vorüberziehen.

VerebbendenWellen gleich schwingen diese Be¬
geisterungsstürmenoch durch die grandioseArena,
wenn der Beifall nach dem Vorbeimarscheiner
Mannschaft nachläßt, und kehrt von der anderen
Seite des Stadions wieder, wenn die Mannschaf¬
ten die andere Seite erreicht haben. Man weiß
bald, wo die Franzosenoder die Engländer sitzen,
wo die Italiener oder die Pankees, Eine ganze
Welt zieht vorüber, und fast jede Nation fällt ins
Auge durch die Eigenart ihres Marsch¬
trittes,  durch die Form ihres Grußes, durch
ihre kleidsamen Uniformen, Greifen wir einige
heraus. In eleganten grauen Anzügen mit
Strchhüten betreten die Belgier  das Stadion.
Ein kurzes Kommando, und mit einem Ruck flie¬
gen die Hüte vom Kopf, Die .Bermudas-
Mannen haben sich mit einem weißen Tropen¬
helm gerüstet, den sie schwungvoll unter den Arm
klemmen, als sie vor dem Führer vorbeimarschie¬
ren. In einem frischen Blau, das dem Himmel
ihrer Heimat entlehnt sein dürfte, marschierendie
Brasilianer , Die Bulgaren,  ein Volk,
das im Wetterwinkel unseres Kontinents liegt,
fallen durch ihre hervorstechendeDisziplin auf.
Ihr schneidigerParademarsch erntet besonderen
Beifall,

Wie könnte es auch anders sein, als daß die
Chinesen — auch sie tragen Strohhüte — mit
elastisch federnden Schritten die Arena betreten.
Ein kurzer Ruck, und die Sonnenräder-Strohhüte
fliegen vor die linke Schulter. Straff und ernst,
zielbewußt ist der Vorbeimarschder Japaner.
Die Trikolore weht durch das Marathontor : Die
Franzosen  wissen, daß sie uns gerade durch
ihre zahlreiche Teilnahme besonders erfreut
haben. Der Beifallssturm, der sie während ihres
ganzen Marsches vom Tor bis zu ihren Plätzen
vor der Tribüne begleitet, mag ihnen dieses
erneut gezeigt haben. Die Hände erhoben zum
olympischen Gruß ziehen sie beute frisch und ent¬
schlossen in den olympischen Kampf, Gemessen und
selbstbewußt marschieren die Italiener  ein
und an dem Führer und ihrem Kronprinzen, der
neben Adolf Hitler aus der Tribüne Platz
genommenhat, vorüber.

Mit besonders tosendemBeifall empfingendie
Hundcrttausende unsere Bruder aus Oesterreich.
Mit dem OlympischenGruß und leuchtenden
Augen marschierensie über die Kampfbahn, stolz
aus diese Stunde, in der sie Seite an Seite mit
den reichsdeutschenBrudern um die höchsten

olympischen Ehren kämpfen dürfen..
Gentlemen von Kops bis Fuß sind die Eng¬

länder,  und ihre „Vettern von drüben"-kinnen
sich gleichfallsnicht über mangelnden Beifall be¬
klagen. zu dem ihre MannichastGrund genH gckb.
Voraus marschieren die jungen 'Sportlevinnekkst
Ein wenig Rouge darf nicht fehlen, aber „wir
werden es schon schaffen!" „Keep smiling!" Diese
Luft wehte von den Amerikanern  zu uns
herauf. Und, nicht zu vergessen, die Kanadier.
Sie verstanden es, die Hände in Bewegung zuUlIM»SU»ölHL7L.

854, 70.-, Hurb out kotenrabiuvg,
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bringen. Knallrote Jacken, weiße Hosen: ein
äußerst frischer Anblick. Dann der Olympiagruß:
zwei Tempi. Wie vas klappte! Farbenfroh und
heiter, aber trotzdem straff und militärisch die
Ungarn , Nichts von Rumäniens  Pußta-
luft, Vertreter eines Volkes, das zu kämpfen hat.
Hellblau der Turban mit lang Herabhängenden
Enden die Inder,

Als Abschlußdes großen Aufmarschesunsere
Jug'cnd aus Deutschland, die als Gastgeber als
letzte Mannschaft in das Stadion einmarschiert.
In strahlendem Weiß marschiert sie an. Mit
riesigem Jubel wird sie empfangen, sie, die be¬
rufen ist, die Farben des geeinten Volkes aus
einer Olympiade zu vertreten. Geführt vom
Reichssportführervon Tjchammer und Osten zieht
die deutsche Mannschaftam Führer vorüber.

Eines dürfen wir nicht vergessen: den
Fahnenschwinger der Schweizer.  Es
war eine OlympischeSonderleistung, wie. er die
Fahne hoch in die Lüste warf und sie mit sicherem
Griff wieder auffing. So hatte jede Nation etwas
besonderes. Eines aber hatten sie alle gemeinsam:
den Stolz,  in dem großen sportlichenRingen
der Nationen dazu berufen zu sein, ihr Land zu
vertreten. Der Aufmarsch ist vollendet, ein unbe¬
schreiblich schönes, unvergeßlichesBild bietet sich
dem Auge, Diese blühende Jugend, diese Pracht¬
gestalten aus über 50 Nationen, die hier vor den
Augen der Welt angetreten sind.

kandelt ritterlichi
Der Beifall ist verklungen. Aus den Laut¬

sprechern dringt vernehmlich die Stimme des
greisen Barons Pierre de Coubertin,  der
leider der Feier persönlich nicht mehr beiwohnen
kann: „Das entscheidende Gewicht bei den Olym¬
pischen Spielen liegt nicht im Sieg, sondern in
der Teilnahm  e,' Nicht etwa zu kämpfen, son¬
dern ritterlich zu  h a n d e l n ist das wich¬
tigste," Zugleich erscheinen diese Worte in deut¬
scher Sprache auf der Anzeigentafel. Der Präsi¬
dent des Organisationskomitees

kriellenr tewalv
schreitet zum Rednerpult, das vor den Mannschaf¬
ten steht und hält folgendeRede:

„Mein Führer ! Im Namen des Organisations¬
komiteessür die XI. Olympiade Berlin 1936 habe
ich die Ehre, Sie als den Schirmherr» der Olym¬
pischen Spiele Berlin in diesem herrlichen
Stadion zu begrüßen,

(Fortsetzungauf nebenliegenderSeite)
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Das ist doch schade darum. . .!
Milliardenwerte verderben im kausliolt knie

rmusqmk - hilf mit ,m Kampf gegen den Verderb.'
Wie oft kommt es vor, daß abends etwas nicht

aufgegessen wird, und am nächstenMorgen ist es
schlecht. Schade drum! Oder die Milch' ist ange¬
säuert und verdirbt den ganzen Kuchen Oder
das Fleisch ist nicht mehr gut — die ganze Familie
mutz mit schwerenVergiflungserscheinungen ins
Krankenhaus geschafft werden!

Kleinigkeiten? Unbedeutend? Sie summieren
sich! Sie wachsen an zu ungeheuerlichenVerlust¬
zahlen! Jährlich geht der deutschen Volkswirt¬
schaft eine runde Milliarde verloren, weil es an
einer gesundenVorrats - und Frischhaltewirtschaft
im Haushalt fehlt. Für diese eine Milliarde ver¬
lorengegangener Lebensmittel müssen wir aus¬
ländische Erzeugnisse einführen, unsere gesamt-
Handelsbilanz wird stark verschlechtert. Und das
ist keine Sache, die nur den Finanzminister an¬
geht — wir alle bekommendie Folgen zu spüren
wenn wir nicht mehr das Notwendige aus dem
Ausland einführen können. Wir alle sind dieDummen!

Eine gesundeVolkswirtschaftist kein Hamstern
sondern das genaue Gegenteil. Denn man kauft
die Vorräte ein. wenn sie am reichlichstenvor¬
handen. das heitzt billig sind. Es ist einfach, zur
Zeit der Eierschwemmeüber den niedrigen Preis
erfreut zu sein und während der knappenZeit zu
schimpfen, datz es nicht genug Eier gibt. Vor¬
beugen!

Unsere F r i schh a l t e t e chn i k ist auf der
Höhe. Man hat 6000 BüchsenObst- und Gemüse¬
konserven aus dem Handel gezogen und zehn
Jahre lang aufbewahrt, obwohl sie gar nicht für
eine so lange Zeit berechnet waren. Bei der
Ocffnung stellten sich 58 Stück als verdorben
heraus, also weniger als der hundertste Teil. Ein
Patent ermöglicht die völlige Frischhaltung von
Milch und Sahne auf Wochenhinaus. Fast alle
Lebensmittel können gefahrlos aufbewahrt
werden.

Lockerung des strbeitsverbots für
Lliestandsdarlelfen-knipsängerinnen
Wie bereits berichtet, hat der Reichsminister

der Finanzen am 28. Juli die sechste Durch¬
führungsverordnung über die Gewährung von
Ehestandsdarlehn (sechste Ed.-DVo.) erlassen. In
einem Runderiatz an die Präsidenten der Landes¬
finanzämter wird dazu ausgeführt:

Die Arbeitslage im deutschenReichsgebiet hat
sich so günstig entwickelt,  daß zwecks Bereit¬
stellung von Arbeitskräften für gewisseArbeits¬
gebiete eine Lockerung des Verbots der
Ausübung einer Arbeitnehmer¬
tätigkeit durch Darlehensschuld-
ner innen  erforderlich geworden ist. Insbeson¬
dere benötigt die Landwirtschaftzur beschleunigten
Einbringung der Ernte weibliche Arbeitskräfte,
die nicht mehr in ausreichender Zahl unter den
Volksgenossinnen, die nicht mit Hilfe eines Ehe¬
standsdarlehens geheiratet haben, zur Verfügung
stehen.

Der Reichsminister der Finanzen hat deshalb
die Präsidenten der Landesfinanzämter ermäch¬
tigt , die Ausübung einer Arbeitnehmertätigkeit
ausnahmsweise darin zu gestatten, wenn

s.) eine Darlehensschuldnerin vorübergehend
während der Zeit der Einbringung der
Ernte in der Landwirtschaft als Arbeit¬
nehmern» tätig werden will oder

bl wenn eine Darlehnsschuldnerin in Haus¬
arbeiten als Aufwartefrau (Tages- oder

-""Stundenfrau ) tätig werden will und wenn
eine Bescheinigungdes für den Arbeitgeber
zuständigen Arbeitsamtes beigebracht wird,
datz nach der Arbeitslage im Bezirk

die Hausfrau nicht zurückstehen,
fast m jedem Keller die Säuer¬

nd - Vohnensaiser, die Mustöpfe und Fett-
die Wurste und Speckseiten. Heute

^ sich, vor allem in den größeren
vtadten , angewohnt, von der Hand in den Mund
Kleben  oder vom Kaufmann in den Topf.
Liesyalb trifft uns zede Lebensmittelverknappunq
doppelt stark, nur stehen wehrlos. Wir haben es
verlernt, in der Zeit zu sparen, um in der Not
liu haben. Und müssen es bützen!

gibt viele Ausreden: Datz es an
" '?tz ..Uhle, an Geld zu größerer Vorrats-
aiychaffung, an Kühlmöglichkettenusw. Aber mit
dem nötigen guten Willen ließe sich all das schon
überwinden und würde sich allemal bezahlt
machen! Man mutz natürlich anfangen, das
wieder zu lernen, was unsere Großmütter längst
gewußt haben: Wie man die einzelnen Lebeiis-
mittel am besten aufbewahrt. Aber es lohnt sich,

die seitdem weit fortgeschrittene Technik
vi^ e Hilfsmittel geschaffen hat.

Eine geräumige Speisekammer  in
günstiger Nordlage ist ein wichtiger Bestandteil
der guten Wohnung. Aber ein Kühlschrankkann
das Fehlen mehr als ausgleichen. Er wird im
Haushalt der Zukunft nicht mehr fehlen dürfen.

Besonderer Wert aber sollte auf die Her¬
stellung von Fruchtsäften  gelegt wer¬
den. Sie steigt in . jedem Jahre gewaltig an und
hat den sechsfachen Wert von 1929 weit über¬
schritten. Denn hier hat man ein ebenso einfaches
wie vollendetes Mittel zur Aufbewahrung
lebenswichtigsterNahrung gefunden. Das „flüssige
Obst" schmeckt nicht nur hervorragend, es ist auch
außerordentlich gesund und kann in Winter und
Frühjahr viele gesundheitlicheGefahren durch
verstärkte Vitaminzufuhr beseitigen.

Eine neue Aktion der Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhütung wird den Hausfrauen Wege
zum Kampf gegen den Verderb weisen.

eine Wiederbeschäftigung der Darlehens¬
schuldnerinerwünschtist.'

In dem unter Buchstabes.) bezeichneten Fall ist
die Erlaubnis nur für eine beschränkteZeit zu
erteilen. Bis auf weiteres ist die ausnahmsweise
Aufhebungdes Arbeitsverbots nur vorgesehenin
den unter den Buchstabena) und b) bezeichneten
Fällen.

Der Reichsminister der Finanzen hat deshalb
die Präsidenten der Landesfinanzämter ermächtigt,
alle Anträge auf ausnahmsweise Aufhebung des
Arbeitsverbots, die nicht hierunter fallen, abzu¬
lehnen.

bevölkerungspolitische Maßnahmen
in der privaten Krankenversicherung

Nach dem Bericht des Reichsaufsichtsamtesfür
Privatversicherung für das Jahr 1935 haben zahl¬
reiche private Krankenversicherungs-Unterneh-
mungen ihre Bedingungen geändert, um die be¬
völkerungspolitischenMaßnahmen der Regierung
zu unterstützen.

Dabei stellte das Reichsaufsichtsamtfest, datz
seine Vorschriften über die Wartezeit in der
Krankenversicherungdann nicht zu beachtensind,
wenn neugeborene Kinder gleich nach der Geburt
im Anschlußan die bestehendeVersicherungder
Eltern angemeldet werden. Nach dieser Klar¬
stellungdürften inzwischen alle privaten Kranken¬
versicherungen ihre Bedingungen dahin abge¬
ändert haben, datz für neugeborene Kinder keine
Wartezeit mehr vorgesehenist, wenn die Eltern
bereits versichertsind. Ferner sind die Leistungen
der privaten Krankenversicherung auch auf
Schwangerschaftsbeschwerden, die nicht als Krank¬
heit im eigentlichenSinne anzusehen sind, aus¬

gedehnt worden. Ein großer Teil der privaten
Krankenversichererhat sich bereits geschäftsplan-
mätzig zu dieser Leistung verpflichtet. Bei den
übrigen erfolgt die Leistungbis zur Genehmigung
der umgestellten Geschäftspläne freiwillig.
Zwischen der Führung der Reichsärzteschaftund
den privaten Krankenversicherernsind Verhand¬
lungen über eine Gemeinschaftsarbeitzur Unter¬
stützung der bevölkerungspolitischenZiele der
Reichsrcgierungim Gange.

Vorsicht an Straßenkreuzungen!
An Straßenkreuzungen würden die Fahrzeuge,

die gleichzeitig von verschiedenen Richtungendort
ankommen, zusammenstoßen, wenn nicht bestimmt
ist, wer vorfahren darf und wer anhalten mutz.
Jeder Kraftfahrer . Radfahrer  oder
Fuhrwerkslenker  mutz die Vorfahrtsregeln
kennen. Sie sollen daher von Zeit zu Zeit in Er¬
innerung gebrachtwerden.

E r ste R e g e l ist: Grundsätzlich hat die Vor¬
fahrt, wer von rechts kommt.

Zweite Regel'  Kraftfahrzeuge und moto¬
risch angetriebene Schienenfahrzeuge, also vor
allem die Straßenbahnen, haben die Vorfahrt vor
dem übrigen Verkehr.

Diese beiden Regeln gelten nicht, wo durch Ver¬
kehrszeichen etwas anderes bestimmt ist:

Wer ein auf der Spitze stehendes weißes Dreieck
mit rotem Rand auf vor einer Straßenkreuzung
rechts von seiner Fahrbahn sieht, mutz dem Quer¬
verkehr auf der Kreuzung die Vorfahrt lassen.
Die Vorfahrt auf den Fernverkehrsstraßen wird
auch durch die schwarzgelben Nummernschilderbe¬
zeichnet. Wer sie an der Straße sieht, in die er ein¬
fahren will, mutz dem Verkehr dort die Vorfahrt
lassen: wer sie an seiner Straße findet, darf vor¬
fahren. Wer auf einer Hauptverkehrsstraßefährt,
findet rechts auf seiner Fahrbahn auf der Spitze
stehende Vierecke mit rotem Rand, die ihm zeigen,
datz er die Vorfahrt hat.

Wer aus einer kleinenNebenstraße, einen Feld¬
weg oder einer Gasse herauskommt, mutz ebenso
wie der aus der Ausfahrt eines Grundstücks
Kommendesich in den auf der Straße fließenden
Verkehr mit besonderer Porsicht einfädeln, auch
wenn er selbst von rechts kommt.

Sonderfahrt nach wangerooge
und Spiekeroog

Wäre das Wetter genau so zuverlässigwie der
Fahrplon der Reichsbahn, wir brauchten nicht
so viel zu wettern in diesemSommer der Ver¬
änderlichkeit. So hatten sich dennoch im Vertrauen
auf den irdischen Fahrplan am Freitag eine an¬
sehnliche Anzahl Bremer Fahrgäste, die im Olden-
burgischen noch erheblich Zuzug erhielten, zu¬
sammengefunden, um die von der Reichsbahn¬
direktion Münster gemeinsammit dem Reichs¬
bahn - Verkehrsamt Bremen  ausgeschrie¬
bene Sonderfahrt nach den Nordsee¬
inseln  mitzumachen. Rasch trug der Zug seine
Insassen durchs baumreiche Oldenburger Land,
vorbei am Jadebusen, um sie in Karle den be¬
reitliegenden Dampfern zu übergeben. Hier teilte

-sich die Schar: der größereTeil fuhr nach Wan-
gerooge,  der Rest schwenkte ab nach Spie¬
keroog.  d . h. der Dampfer tat 's mit ihnen.
Wer nun auf Regenmantel getipt, kam leider
auf seine Rechnung, während das Badezeug der
übrigen so oder so naß wurde. Allen aber blies
ein frischer Seewind die Köpfe und die Seelen
klar, so daß sich am Abend alles aufgeräumt und
munter wieder pünktlich zur Rückfahrt einfand,
die völlig programmgemäßverlief.

Wie beliebt aber diese eintägigen Ausflüge der
Reichsbahnnach den Inseln sind, das beweistam
eindeutigsten, daß trotz der unsicheren Wetterlage
rund vierhundert Teilnehmer  sie ge¬
wagt. Darum wird die Sonderfahrt auch bald
wiederholtund dem Himmelwird anheimgegeben,
seinen Wetterfahrplan darauf einzurichten.

Aeikt Leitt
Als BäckermeisterHeinrich Schimmelmann in

den neunziger Jahren in dem Türrahmen stand,
der die Eingangspforte zu seinem Geschäft bildete,
so war der so gut ausgefüllt, als sei entweder
er oder der SchimmelmannscheBauch nach Matz
geformt. Es ging also niemand mehr an ihm
vorbei in das Innere des Ladens, in dem sich
täglich die schönsten Wohlgerücheein Stelldichein
gaben, und die sich immer wieder von unwider¬
stehlichem Reiz auf die Jugend erwiesen.

SchimmelmannsBeliebtheit bei der tonangeben¬
den Jugend des Stephanitoroiertels stand jedoch
im umgekehrtenVerhältnis zu derjenigen seiner
Kuchen und der „Bonschen", die man schon für
einen Sechserbei ihm erstehen konnte. Und das
hatte einen ganz plausiblen Grund. Während
seine Frau bei derartigen „Vonschen"-Engros-
einkäufen" die Menge großzügig nach Augenmaß
bematz, stellte Schimmelmann erst ein Gewichts¬
stück auf die Waage und wog die paar Gramm
haargenau aus. Was Wunder, daß das natürlich
kein Wasser auf die Mühle unserer Leckermäuler
war!

Kalli Plump hatte nun wieder einmal das
wenig reizvolle Vergnügen gehabt, seine sauren
Bonschenbis aufs Gramm von Heinrich Schim¬
melmann abgewogen zu sehen. Immer wieder
hatte dieser ein Stück herausgenommen und so
lange gegen ein anderes ausgetauscht, bis der
Durchschlag gerade hergestelltwar. Diese Genauig¬
keit hatte unsern Kalli um>so mehr gekränkt, als
er sich rühmen durfte, für Schimmelmann man¬
chen Weg erledigt zu haben, ohne daß das Ent¬
gelt dafür der aufgewandten Mühe entsprochen
hätte.

So eine Kleinlichkeitdurfte nicht „ungestraft"
bleiben! Das war auch die einhellige Auffassung
von Kallis Kumpanen, als dieser ihnen das
neueste BravourstückSchimmelmannsauf dem Ge¬
biete der Kleinlichkeitskrämereizum Vortrag ge¬
bracht hatte. Einstimmiger Beschluß: Strafe muß
sein! Ueber das „Wie" zerbrach man sich vor¬
läufig noch nicht den Kopf. Es würde sich schon
eine Gelegenheit finden, bei der man dem kugel¬
runden Meister seinen Geiz einmal ganz gehörig
ankreiden konnte.

Und diese Gelegenheitkam eher, als man eigent¬
lich zu hoffen gewagt hatte. Schimmelmanns er¬
klärter Feind war das Asthma, und seine einzige
Waffe dagegen seine Asthmapumpe. Mit ihr
pumpte er sich, wie er sich auszudrückenpflegte,
den nötigen Sauerstoff vor sein recht beachtliches
Riechorgan.

Ob diese Asthmapumpenun wirklich ein so
guter Luftspender war, wie es ihr Besitzer alle
Welt glauben machte, oder ob ihre Wirkung nicht
doch zu einem guten Teil lediglichauf der mensch¬
lichen Einbildungskraft beruhte, will ich nicht so
ohne weiteres entscheiden. Wohl aber wird auch
der Leser doch bedenklich zu letzterem Argument
neigen, wenn er vernimmt, wie Kalli und seine
Kumpanen nun einmal den Versuch unternahmen,
Schimmelmannzum Dank für seine Großzügigkeit
im Vonschen-Geschäft den nötigen Sauerstoff vor¬
zuenthalten. Daß die Geschichte nicht so ablief,
wie sie, es sich. eigentlich gedacht hatten, ist dabei
weniger von Belang als die Tatsache, daß sie den'
Beweis erbrachte, daß Schimmelmanns Sauer¬
stoffzufuhrweiter nichts sein mußte, als Einbil¬
dung. Und das kam folgendermaßen:

Da . LLbt 's Lur eins:

Schimmelmannhatte seine Pumpe, die er wie
seinen Augapfel hütete, zur Reparatur gegeben.
Der Tag, an dem sie wieder zu ihrem Besitzer
heimkehren sollte, war da, und dieser sah dem
Eintreffen des wohlbehüteten Instruments mtt
begreiflicherFreude entgegen, weil er im Laufe
seines Lebens am eigenen Leibe erfahren hatte,
daß auch das beste Brot nicht schmeckt, wenn man
bei seinem Genuß förmlich nach Lust schnappen
muß.

Kalli, der restlos Schimmelmanns Vertrauen
genoß, weil er sich stets pünktlich und gewissenhaft
der Erledigung der ihm übertragenen Wege un¬
terzogen hatte, wurde selbstverständlichauch drs
hohe Ehre zuteil, die Heimbeförderung von des
Bäckermeisters „Lebensmittel" zu übernehmen.
Der Junge schlug die Ladentür hinter sich zu und
sauste in einem Tempo los, als hinge das Leben
seines Auftraggebers von dem Eintreffen der
Pumpe ab. Dieser stand hinter dem Ladentisch
und freute sich ob der großen Geschäftigkeit Kallis.
Sein Entschluß stand fest: heute mußte der
Vengel einmal besonders belohnt werden. Und
schon griff er nach dem Glase mit der Aufschrift
„Saure Bonbons" und zählte ganze zehn Stuck
davon in eine große Tüte.

Kalli sauste nun auch schnurstracksm das Ge¬
schäft, das die Reparatur besorgt hatte und er
hätte, wenn er das Tempo auch auf dem Rück¬
wege innegehalten hätte, schon nach wenig mehr
als zwanzig Minuten das Instrument wohl¬
behalten bei seinem Besitzer wieder abliefern
können. Aber — er hatte ander« Absichten. Es
ging vielmehr zunächst erst in den Keller von Fidi
Schuster, wo der Apparat kunstgerecht auseinander-
genommenwurde. Oh, Fidi verstand sich auf der¬
artige technische Arbeiten! Die Gummisaugplatte
wurde vorsichtig ausgelöst und alsdann der ganze
Sigellack wieder schnell zusammengesetzt. Nun
konnte Schimmelmannpumpen, so viel er wollte!
Da das Saugoermögen der Pumpe gleich null
war, würde nur noch ein ganz geringer Bruchteil
der benötigten Sauerstoffmenge herausströmen!

Kalli klemmtedas Instrument unter den Arm
und langte im Laufschritt vor Schimmelmanns
Laden an. Der nahm erfreut die Pumpe in Em¬
pfang und reichte dem lleberbringer die be¬
willigten Bonbons.

„Ich sollte auch noch Lestell'n, Herr Schimmel¬
mann, das Ding ginge jetzt ganz leicht."

Schimmelmannstrahlte über das ganze Gesicht.
Er pumpte und pumpte und konnte sich offen¬
sichtlich gar nicht genug tun in dem Genuß der
herrlichen Luft, die nach seiner Ansichtaus dem
Innern der Pumpe hervorströmte.

Kalli und seine Kumpanen standen draußen
und beobachtetendie Szene. Sie hatten ja nun
gehofft, daß Schimmelmannwie ein Karpfen nach
Luft schnappen würde. Der dachte aber gar nicht
daran. Erfreut winkte er den Vengels zu und
schlurfte dann in die gute . Stube, um seinen
Luftspender wieder an den alten Platz zu ver¬
stauen.

Und merkwürdig, höchst merkwürdig: wenn
Schimmelmann Atembeschwerdenhatte, setzte er
feine Pumpe in Tätigkeit, die er nach einer Weile
dann , wieder weglegte in dem sicheren Gefühls,
ihrer guten Funktion die Erleichterung des Luft-
holens zu verdanken.

Was die Einbildung doch nicht alles macht. . .
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FeuerbombenüberVremen!
läiclenseucrwerk auf örm McffeciesändeamS. flugust

Am kommenden
Sonnabend veran-
staircr die NSDAP,
Bremen im Ralzmen
der Neichswoche„Kraft
durch Freude" ihr
fünftes großes
Feuerwerk.  das
alles Bisherige an
Schönheit und Viel¬
seitigkeit überbieten
wird. Die ständige
Weiterentwicklungder
Pyrotechnik eröffnet
immer neue Möglich¬
keiten, und was Bre¬
men anläßlich dieser
einzigartigen Darbie¬
tung zu sehen be¬
kommen wird, über¬
trifft alle Erwartun¬
gen! Das Feuerwerk
findet nach Einsehen
der Dunkelheit auf dem

Messeqeländ«
statt und dauert reich¬
lich eine Stunde,
während derer ein un¬
unterbrochener Feuer¬
zauber die Zuschauer
entzückt. Bereits van
19 Uhr an werden
musikalische Ver¬
anstaltungen  die
Menschenmassen an¬
locken, die hier auf der
Bürgerweide die beste
Gelegenheithaben, die
Vorgänge aus nächster
Nähe und ohne sicht-
verhindernde Bäume
und Häuser zu beob¬
achten. Es ist tunlich,
sich die Eintrittskarten
rechtzeitig zu sichern,
die im Vorverkauf
billiger sind als an
der Abendkasse. Und
zwar kosten sie dann
nur 40 Pfennig, wäh¬
rend am Abend selbst SO Pfennig entrichtet
werden müssen. Ein Programm wird nicht aus¬
gegeben. Ueber den näheren Verlauf der ge¬
waltigen Veranstaltung wird noch berichtet wer¬
den. Es ist ein Feuerwerk allermodernsterArt,
wie wir es in Bremen noch nicht erlebten. Unter
anderem wird eine mächtige Front den „Roland
von Bremen"  aufleuchten lasten, — eine an¬
dere den Bremer Schlüssel,  wieder eine
ander« die fünf Olympia - Ringe.  Unter den
Feuergranaten sind Riefenbomben, die bis zu
26 Entladungen haben und eine Farbenpracht
von ungeahnter Schönheit hervorzaubern.

Die ganze nächste Woche steht im Zeichen dieses
Feuerwerks. Und zwar werden schon am heu¬
tigen Sonntagabend  vorahnungsvoll nach
Einbruch der Dunkelheit auf dem Domshof
fünf bis sechs Bomben abgeschossen
und das Zentrum der Stadt in farbiges Feuer
gehüllt. An jedem Abend wird bis zum nächsten
Sonnabend, jedesmal an anderer Stelle, «in sol¬
ches Kleinfeuerwerk zur Vorfreude veranstaltet.
So am Montag auf der Danziger Frei¬
heit , Dienstag  nahe der Schule an der
Regensburger Straße , am Mittwoch
im Osten, vermutlich auf dem Brommy-
Platz , Donnerstag auf dem Hohen-
torsplatz und Freitag auf dem Sport¬
platz an der Erlen st raße!  Bei diesen
abendlichen Vorfreuden wird eine ausgedehnte
Absperrungnicht notwendig sein. Wohl aber am
Sonnabend selbst, wo Tausendevon Männern der
SA. und Partei den Absperrdienst  versehen
und so die Ruhe des Veranstaltungs-Ablaufes
wahren. Das Feuerwerk wird hauvtsächlichauf
dem Viertel Parkbahnhof/Gustav-Deetien-Allee,
mit der Blickrichtung nach Bahnhof und Findorff-
straße, vor sich gehen. Es ist also ratsam, sich auf
dem Mestegelände selbst einzusinken, um die
ganze Schönheitdes Anblicks genießenzu können.
Das Höhenfeuerwerkkann vielleicht auch von
weiter her gesehenwerden, aber die eindrucks¬
vollsten Schaustücke find nur aus der Nähe zu
erkennenund reichen nicht so hoch in die Lüfte.

In einem fortgesetzten Ablauf sollen 3 4 ver¬
schiedenartige Feuerfronten  entzün¬
det werden, eine immer noch gewaltiger als die
andere.

Es ist ein volksverbindendesErlebnis, das uns
die NSDAP. mit dieser unvergleichlichen Masten¬
veranstaltung schenkt. Für jede nur denkbare
Sicherung dabei ist beste Vorsorgegetroffen. Es
ist lediglich anzuraten, daß der Menschenstrom sich
nicht ausschließlich durch die Bahnhofsunter-
führung drängt, sondern nach Möglichkeit auch
von anderen Seiten zuströmt. Auf dem Meste¬
geländeselbst ist reichlich Platz und Vefürchtungen
wegen zu großen Gedränges sind keineswegsbe¬
rechtigt. Es kann also gefahrlos vor allem auch
den Kindern Gelegenheit gegeben werden, die
einzigartige Veranstaltung aus nächsterNähe zu
sehen!

Bremer, sichert euch rechtzeitig Karten und
kommt in Masten. ch.

Finanzierungfür den Radfahrwegebau. Die
Grundlage für die Finanzierung des Baues von
Radfahrwegen bilden bis auf weiteres Haushalts¬
mittel der Gemeinden, die nach einem Runderlaß
des Innenministeriums nach Möglichkeit im
Rahmen der ohnehin für Straßenünterhaltung
vorgesehenenMittel bereitgestellt werden sollen.
Auch Ersparnisse, die an anderen Haushaltsposten
bei Schluß ,^s Rechnungsjahresfestzustellen sind,
können im neuen Rechnungsjahrfür Radfahrwege
eingesetzt werden. In geringem Umfangegibt die
Oeffa Darlehn aus Rückflüssen, auch sie Reichs¬
anstalt kann Mittel zur Förderung von Not¬
standsarbeiten zur Verfügung stellen. Radfahr¬
wege an Reichsstraßen werdendurch den General-
inspektor für das deutsche Straßenwesenfinanziert.

Auslösung„Werdegang einer Zeitung". Eine
interessanteFrage stellten wir unserenLesern auf
dem Abschnitt Juli unseres BZ, - Ka lender  s.
Aier galt es, sich einmal in den Betrieb einer
Zeitung hineinzudeutenund den Werdegangeiner
Zeitung an Hand der auf dem Abschnitt abge¬
druckten Bilder festzustellen. Wir hoffen, daß wohl

alle unsere Leser die richtige Reihenfolge ge¬
funden haben. Zur Nachprüfunggeben wir hier
die richtige Folge der Bilder an : 1. Bild zwölf
„Der Stenograph". 2. Bild vier „Der Schrift¬
leiter". 3. Bild neun „Der Maschinensetzer".
4. Bild zwei „Der Anzeigenannehmer". 6, Bild
eins „Die Anzeigensetzerei". 6, Bild zehn „Der
Korrektor". 7. Bild drei „Der Umbruch". 8. Bild
elf „Die Stereotypie". 9. Bild acht „Die Ro¬
tationsmaschine". 10. Bild fünf „Der Packraum"
11. Bild sieben„Die Botenfrau". 12. Bild sechs
„Die Leser",

Die Besatzung des Artillerie-Schulschiffes
„Brummer", die an dem Traditionstag des Ma-
trosen-Regt, 5 teilnimmt, marschiert heute um
15.30 Uhr mit Musik durch die Stadt und nimmt
folgenden Weg: Freihafen II — Nordstraße —
Faulenstraße — Kaiserstraße — Eeorgstraße —
Breitenweg — Eustav-Deetjen-Allee—Parkhaus.

wie wird das Wetter im flugust?
Die allgemeinen Wettervoraussagen für den

Monat Augustweichen sehr erheblichvoneinander
ab, wie die folgenden drei Prognosen beweisen.
Nach dem hundertjährigen Kalender werden die
ersten acht Tage des Monats August warm und
angenehmsein. Vom 10. bis zum 12, aber soll es
empfindlichkalt sein. und an einzelnen Stellen
soll es schon Reif geben. Am 13, und 14. sollen
starke Regenfälle die Witterung kennzeichnen,
während vom 15, bis zum 18, ausgesprochen schönes
Wetter herrschensoll. Am 20. soll große Hitze
auftreten, aber an den nächsten Tagen soll schon
wieder Regen in aroßen Mengen fallen. Aber
der Monat soll ausklingen wie er begann, nämlich
mit einigen Tagen schönsten sommerlichen Wetters,

Die Wettervoraussage nach den Mondvierteln
behauptet, daß der am 3, Auanst erscheinende Voll¬
mond für eine Reihe von Tagen mit schönstem
Sommerwetter sorgen wird. Nach dem letzten
Mondviertel am 9. August aber folgen viele Tage
mit Abkühliina und Gewitter, Auch nach dem

V e r k! unkuntz härt erlebt <1 i e

0 l z- m p i s e Ii e n Spiele kür 1 li II

Neumondam 17, August wird die Witterung keine
durchgreifendeAenderung erfahren, sondern diese
Tage sollen weitere Niederschlüge bringen. Erst
nach dem ersten Mondviertel des neuen Monats,
am 25. August, soll eine allmählicheBesserung der
Wetterlage einsetzen. —

Die astro-meteorologischeWettervorhersage kür
August bezeichnet die Witterung des Monats
August als „Ernte - und Heumonat bescheidenen
Ansprüchen genügend", obgleich der Monatsanfang
keineswegsunbefriedigend sein dürfte. Aber die
Witterung soll den ganzen Monat über doch un¬
ruhig und veränderlichsein. Um den 6. August soll
eine allaemeine Besserung der Wetterlage ein¬
treten, Gleichzeitigmit ihr wird aber eine sehr
starke Gewitterneigung auftreten. Am 8, und
9, wird eine Abkühlung einsetzen, worauf bis
gegen die Mitte des Monats Sommerwetter ein¬
treten soll. Um den 14. aber sollen die dann ein¬
setzenden Gewitter Hagelschauerbringen. Nach
den dann einsetzenden Tagen mehr trüben Wetters
wird die Witterung in den letzten Tagen des
Monats unbeständigmit einigen schönen, aber ge¬
wittrigen Tagen sein.

Hunde auf der Straße — doppelte Gefahr! An
die Hundebesitzer richtet der Reichs-Tierschutzbund
die drinqende'Mahnung, ihre Tiere auf verkehrs¬
reichen Straßen nicht frei umherlaufen zu lassen,
sondernsie an der Leine zu halten. Der gesteigerte
Kraftfahrzeugverkehrbildet eine immer größere
Gefahr für die Hunde, und diese selbst können zur
Gefahr für die Kraftfahrer werden. Einerseits
kann ein frei umherlaufender Hund beschädigt
oder getötet werden, andererseits kann sein Be¬
sitzer fe nach der Lage des Falles für den Schaden
haftbar gemacht werden, den ein Kraftfahrer in¬
folge der Behinderung durch einen Hund erleidet.
Wer seinen Hund liebt und sich selbst vor sehr
empfindlichem Schadenbewahren will, beachtetdie
Warnung Das ist Tierschutz und Selbstschutz!

kr wirbt für Vremen
Bekanntschaft mit unserer Stadt in 100 Minuten

-

Lokmiül
Er hat harte, aber auch schöne Arbeit — besonders in diesen und erst recht in den nach¬

olympischen Tagen, Er ist ein Hexenmeister fast, der es fertigbringt, den Fremden im Fluge
einen nachhaltigen Eindruckvon unserer schönen Stadt zu vermitteln. Er spricht mit Liebe von
den Dingen, die Bremen auszeichnen, und erweckt Freundschaftbei den fremden Gästen für die

Hanlafestean der Weser,

Die
" . ^ ' .

M MSS,

Viel kann man jetzt in Bremen sehen
Das uns berichtet von Geschmack—
Doch dieses Bild, ich muß gestehen,
Erscheintmir wie ein Schabernack:
Der Junge schaut mit Forscherblicken
Aus einer Ahnentafel bunt
Den biologischen Geschicken
Zu dringen auf den letzten Grund.

Auch hat im kritischen Gefühle
Die bange Frage mich bedrängn
Warum man dem Idyll , der Mühle,
Den Riesenadler umgehängt? !
Das sind ja ungeheure Dinge —
Es hält der Adler mit Gewalt
Dazu noch im Symbol der Ringe
„Olympiade" fest umkrallt.

Auch wundert es mich von dem Jungen,
Den ihr hier abgebildet seht,
Daß er so sorglos, ungezwungen
Vor der Begrüßungsmüyle steht!
Familienforschungzu betreiben
Bringt hier Gefahr auf jeden Fall -
Wo soll die Sicherheit da bleiben,
Bedenkt doch den Verkehr am Wall!'

Die Lösung, die euch wird beglücken.
Erreicht euch aber schon im Nu:
Es kehrt der Junge seinen Rücken
In Wirklichkeitder Mühle zu!
Ein Schnappschuß ist es ohnegleichen.
Dazu auch Täuschungjedenfalls:
Der Adler mit dem Schlüsselzeichen
Hängt nicht der Mühle um den Hals!

Drum glaubt an Spuk nicht, noch Gespenster!
Jetzt ist das ganze Rätsel klar,
Der Junge steht vor einem Fenster
lind weit entfernt von der Gefahr!
Bedacht mit einem Ehrenpreise
Sei unser Pressephotograph,
Der hier in wunderbarer Weise
Ein .Spiegelbild im Fenster traf!

Verlegung der LSroen-flpotlieke
Einem allgemein empfundenenBedürfnis ent¬

spricht die Verlegung der Löwen-Apotheke von der
Brautstraße nach der OsterstraßeNr, 49, die am
heutigen Tag« durchgeführt wird. Die Braut¬
straße, bis zur Jahrhundertwende nocki Haupt¬
verkehrsstraße, wurde durch den Bau der
St . Pauli -Brücke immer mehr dem Verkehr ent¬
zogen. Vielen Bewohnern dieses Stadtteils , vor
allem den Zugezogenen war daber das Bestehen
einer Apothekein der Brautstraße nicht bekannt.
Dies war ein Zustand, der sich in Notfällen, be¬
sonders des Nachts, sehr zu llngunstcn der hilfe¬
suchenden Kranken auswirken konnte. Aus diesem
Grunde bestand schon lange das Bestreben, die
Löwen-Anotheke durch Vorlegung in eine gün¬
stigere Lage zu bringen. Die wiederholtenfrühe¬
ren Anträge und Gesuchs fanden jedoch bei den
zuständigenStellen keinen Anklang, 8 >e wurden
abgewiesen. Bei der heutigen Einstellung der
Behörden, die nur das Wohl des Volksganzenim
Auge haben, war es klar. daß einem erneuten
Gesuch der Löwen-Apotheke um Genehmigungder
Verleguna aleich stattgegebenwürde.

Die Verlegung aibt un- den willkommenen An¬
laß etwas über die Geschichte dieser alten Apo¬
theke zu berichten, Sie wurde am 30 Juni 1719
als Neustadts-Avntheke gegründet und befand sich
damals !m Hause Westerstraße Nr, 6 Diese
Apotheke wurde von den damals bestehenden vier
altstädtischenApotheken gemeinsambetrieben. Im
Jabre 1742 ging diese Apotheke in den alleinigen
Besitz des Natbsapothekenpächters über. Die
Neustädter hatten aber keinen Gefallen daran
daß ihre Apotheke nur ein Jilialbetrieb war
Sie wallten ein selbständiges Geschäft haben
Schon im Jahre 1729 gelangten in dieser Cache
die ersten Eingaben an den Senat, aber erst
100 Jahre später im Jahre 1925, wurde die Filmt-
avotheke in eine Vollapotbekeumgewandelt Der
Senat übertrug die Konzession an den Apotheker
Wilkcns, Da eine Einigung mit dem bisherigen
Konzesstonsinhabernicht zustandekam, mußte die
Apotheke nach einem anderen Hause verlegt wer¬
den, Am 3 Ma> lang erfolgte <9>e !u

der .Vrautstraße Nr, 25 unter dem Namen Löwen-
Apotheke, Nach nunmehr einhundertelfjährigem
Bestehen in der Brautstraße erfordern die Ver¬
hältnisse die Verlegung der Apotheke nach der
Osterstraße. O. H.

Anträge aus Zulassung zum Verkauf von
Patcnwcin. Die FachgruppeNahrungs- und Ee-
nußmittel (Rekofsij der Mrtfchaftsgruppe Ein¬
zelhandel, Bremen, teilt mit, daß alle Lebens¬
mitteleinzelhändler, sowie alle Filialbetriebe, die
die Absicht haben, Patenwein zu verkaufen, dazu
einer besonderen Zulassungsgenehmigung be.
dürfen. Antragsformulare sind auf der Geschäfts¬
stelle der vorgenannten Fachgruppe, Bremen,
Contrescarpe16, erhältlich. Es wirb ausdrücklich
daraus hingewiesen, daß nur solche Geschäfte
Patenwein verkaufendürfen, die im Besitz einer
Zulassungsbescheinigungsind,

Bereitstellung von Faßraum für Patenweine.
Der Reichsorganisationsausschußfür das „Fest
der deutschen Traube und des Weins 1936", Un¬
terausschuß8 teilt mit: Nach vorliegendenMel¬
dungen sind bereits wegen Mangel an Fässern
Schwierigkeitenim Abtransport der Patenweine
aus den Weinbaugebietenentstanden. Alle Wein-
verteiler des Verbrauchergebieteswerden daher
erneut ersucht, sofort ihre Transportfässer für
diesen Zweck zur Verfügung zu stellen, insbeson¬
dere aber umgehend die Fässer zurückzuschicken,
die van Weinverteilern des Produktionsgebietes
und Transportgesellschaftenausgeliehen worden
sind. Dieser Aufforderung ist von den Weinver¬
teilern mit allen Mitteln nachzukommen, damit
unerwünschteStörungen bei der Durchführung
des Festes der deutschen Traube und des Weines
vermieden werden. Es wird nachdrücklichst darauf
hingewiesen, daß jeder Wcinverteiler durch
schärfste Maßnahmen mr Verantwortung gezogen
wird, der dieser im Interesse des Ganzen selbst¬
verständlichenPflicht nicht unverzüglich nach¬
kommt

Sonnabend,S.flugust auf dem Iflessegelände fvürgerweidej

„Bremen Zm Leueeregen"
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(Fortsetzungvon Seite 2)
Was könnten die stärkstenWorte der Be¬

grüßung und des Dankes an Einzelne heute uns
hier sagen, das nicht überklungen wiirüe von dem
ungeheuren Eindruckdieses gewaltigen Raumes
mit seinen edlen Massen, von der kraftvollen
Schönheit dieser jungen Mannschaftenzu unseren
Fügen. So bitte ich alle die vielen bedeutenden
und wertvollen Männer und Frauen die in
Deutschland und in allen anderen Ländern der
Erde die Abhaltung dieser Spiele ermöglicht
haben und sie alle, die mit ihrer Anwesenheitzur
Weihe dieses Festes beitragen, den beglückenden
Anblick dieser Jugend der Welt als unseren Dank
entgegenzunehmen.

In wenigen Minuten wird der Fackelträger er¬
scheinen, der das Olympische Feuer zu dem Drei¬
fuß hinaufträgt , aus dem die olympische Flamme
für die Wochendes Festes in den Himmel auf¬
schlagen wird. Er ist der letzte von mehr als
3000 jungen Männern aus sieben Völkern, die
über Tausende von Meilen den größten Staffel¬
lauf, den die Welt je gesehen, zurücklegten, um so
ein wirkliches und geistiges Feuerband zwischen
dem griechischen Heiligtum, das vor nahezu vier
Jahrtausenden von nordischenEinwanderern be¬
gründet wurde, und unseremdeutschen Vaterland
zu knüpfen.

Diese machtvolle Beteiligung der Völker der
Erde an den Berliner OlympischenSpielen be¬
ruht auf dem sittlichen Gehalt des
olympischen Gedankens.  Er ist ausge¬
sprochen in dem OlympischenEid, den Sie, meine
kämpfenden Teilnehmer, nunmehr schwörenwerden.

Amateur sein heißt, den Sport frei von Eigen¬
nutz und Gewinnsuchtbetreiben mit dem alleini¬
gen Ziel der Vervollkommnungund nur zur Aus¬
bildung der seelischen und körperlichen Eigen¬
schaften, die Staat und Volk von ihren Bürgern
»erlangen. Der Amateurgrundsatzist hoch und

I heilig. Nur so lange Sport nicht ein selbstischer
Zweck, sondern sittlichePflicht nicht schalesVer¬
gnügen und öde Erlebnissehnsucht, sondern Zucht
und Hingabe an ein höheres Ziel ist, darf ihm
ein solches Fest bereitet werden. Nur dann ist er
würdig der Förderung aller Regierungen und
Völker, nur dann verdient er die Begeisterung
der Jugend und die Teilnahme des Alters, ver¬
dient er den Klang der Musen und die Ehre des
Geistes.

Denn die OlympischenSpiele, wie sie Baron
Pierre de Eoubertin  erneuert hat, verbinden
Wettkämpfe des Sports mit den Wettbewerben
der Künste und des Geistes. Ein jeder, der an
diesen Weltkämpfen teilnimmt, tut es nach dem
Wahlspruchdes Begründers, daß nicht zu siegen
sondern teilzunehmen Ehre und Sinn  dieser
Spiele ist. '

Und so schlagen unsere Herzen voller Dank
und Bewunderung dem Manne entgegen, der als
einer der größten Erzieher aller Zeiten, vor
42 Jahren die seit 144 Jahrtausenden versunkenen
OlympischenSpiele des Altertums mit dem ge¬
nialen Blick des Sehers für unsere und alle kom¬
menden Zeitalter erneuerte, dem lebenslänglichen
Ehrenpräsidenten der Olympischen Spiele, Baron
Pierre de Eoubertin, dessen geistvolle Züge in
erzenem Bild den Saal des Olympischen Konxitees
schmücken.

Ich danke dem großen deutschenMeister der
Töne, Dr. Richard Strauß,  daß er uns das
olympische Weihelied beschert hat, das nach dem
gestern gefaßten Beschluß des Internationalen
OlympischenKomitees die Hymne für alle
späteren Olympiaden  sein soll. Mit be¬
sonderer Wärme und freudiger Bewegung gilt
mein Heilruf der Jugend von mehr als 50 Völ¬
kern, die weit zahlreicher als je bei früheren
OlympischenSpielen versammelt ist, ein Heiliger
Frühling der Völker, der um OlympischeEhren

und Siege ringen und kämpfen will. Und als
Mahnwort für Ihr Ringen rufe ich Ihnen Verse
des großen deutschen Dichters Friedrich
Schiller  zu . denen Beethovens  Genie in
der IX. Sinfonie die höchste Weihe verliehen hat.

„Froh wie seine Sonnen fliegen
durch des Himmels prächt'gen Plan,
Laufet, Brüder, eure Bahn
freudig, wie ein Held zum Siege!"

Tausende von Ihnen aus fünf Erdteilen leben
für die nächsten Wochen in enger kameradschaft¬
licher Verbundenheit in dem OlympischenDorf,
dessen Einrichtung wir der Wehrmacht des
Reiches verdanken. Das deutsche Heer trägt so
Größtes zum Gelingen unserer friedlichenSpiele
bei — ein wundervolles Sinnbild seines Wesens.
Möchte trotz heißen Ringens und trotz der Lei¬
denschaft der Kämpfe Eintracht und Herz¬
lichkeit  unter Ihnen allen herrschen, möchte
damit ein leuchtendesVorbild für das von dem
Führer und ReichskanzlerDeutschlands immer-
wieder betonte Ideal friedlichen Zusam¬
menlebens  aller Völker geschaffen werden.

So soll dieses Fest der Völker ein Fest des
Friedens für die Besten, ein Friedenssest für
alle sein.

Besiegeln wir diesen Glauben, liebe Sport¬
freunde, aus Nah und Fern, indem wir uns im
Geiste die Hände reichen, erheben wir uns zu
Ehren des Festes von den Plätzen in dem heißen
Wunsch, daß wir alle gemeinsamein unvergleich¬
liches Fest erleben mögen, ritterlich in seinem-
Kampfe, unerreicht in seinen Leistungen,' einzig¬
artig in seinemGeiste, ein hell leuchtendes-Glied
in der — wie wir alle zuversichtlichglauben —
unendlichenKette kommenderolympischer Spiele.
Das walte Gott!

Nunmehr richte ich an Sie, mein Führer, die
ehrerbietige Bitte, die Eröffnung der Olympischen
Spiele von Berlin zur Feier der XI. Olympiade
verkündenzu wollen."

Her Mrer eröffnet die Spiele
Der Bitte folgend, tritt der Führer vor das

Mikrophon der Ehrenloge. Mit klarer Stimme
spricht er die Wort«: „Ich erkläre die Spiele von
Berlin zur Weihe der XI. Olympiade neuer Zeit¬
rechnungals eröffnet."

BrausendeHeilrufe begleiten die Erklärung des
Führers . Einige Sekundender Stille folgen, dann
dröhnen die Kanonen, Fanfaren klingen auf, die
Verschlügeentlassen 30 000 Brieftauben, die in
zwei großen Schwärmen einige Augenblicke über
dem Stadion kreisen, um die Kunde von der Er¬
öffnung in alle Welt zu tragen, , und dann ge¬
schlossen über dem Marathontor das Stadion zu
verlassen. Langsam steigt die olympischeFahne
am Mast empor.

Vas Heilige seuer komm»
Ein Chor von 1000 Sängern, begleitet vom

Olympia-Orchester unter Leitung des Kompo¬
nisten Meister Richard Strauß  stimmt die
Olympische Hymne  an.

Völker seid des Volkes Gäste,
kommtdurchs offene Tor hinein!
Friede sei dem Völkerfeste,
Ehre soll der Kampfspruchsein.
Junge Kraft will Mut beweisen
Heißes Spiel Olympia.
Deinen Glanz in Harfen preisen

" "" Reines Ziel: Olympia.
Im gleichen Augenblick trifft am Osttor der

letzte Fackeläufer, der Berliner Mittelstreckler
Schilgen  ein , auf der Osttreppehat zu beiden
Seiten der Ehrendienst Spalier  gebildet.

Wieder erhebt sich alles von den Plätzen, um
das olympische Feuer, das aus dem Heiligen Hain
von Olympia, von der Sonne Griechenlandsent¬
zündet. über viele tausend Kilometer von Hand
zu Hand weitergegeben nach Berlin getragen
wurde, zu grüßen. Die Mitglieder des JOC . und
OK. haben inzwischenlinks und rechts von,
Rednerpult Ausstellung genommen. Leichtfüßig
fliegt der blonde deutsche Junge über die Bahn,
eilt die Treppe des Marathontores hinaus, und
auf dem Block, der den Dreifuß mit der Feuer¬
schale trägt , bleibt er eine« Augenblick stehen und
grüßt mit der Fackel die olympische Gemeinde, die
hier versammelt ist, ehe er den Brand in die
Schale wirst. Sofort lohte die Flamme empor, die
der Welt den olympischen Frieden verkündet.

Aus der griechischen Mannschafttritt Spiri¬
tzo n L o u i's , der Marachonsiegerder ersten neu-

zeitlichenOlympischen Spiele, in seiner National¬
tracht hervor, in den Händen trägt er «inen Oel-
zweig aus dem Heiligen Hain von Olympia mit
einem Band in den blau-weißen griechischen Far¬
ben umwunden. An der Laufbahn wird er vom
Präsidenten des JOC . Graf BaKll « t - La-
tour  und dem Präsidenten des Organisations-
komitees empfangenund zum Führer geleitet, dem
er den Oelzweig mit den Worten reicht: „Ich
übergebe Ihnen diesen Oelzweig aus Olympia
als ein Symbol der Liebe und des
Friedens.  Wir wünschen uns, daß die Völker
stets nur in diesen friedlichen Wett-
kämpfensich  begegneten." Während dieser Zeit
haben die Fahnen, der Nationen sich um das Red¬
nerpult geschart, zur Linken die von Griechenland
bis Japan , zur Rechten die von Jugoslawien bis
zu den Vereinigten Staaten.

„Mr schwören. .
Der Fahnenträger Deutschlands und Rudolf

Jsmayr,  einer der deutschen Olympiasieger
aus Los Angeles, treten in das Halbrund der
Fahnen. Rudolf Jsmayr hebt die rechte Hand zum
Schwur, während er mit der Linken das Luch des
Hakenkreuzbannersemreift. Bei gesenktenFah¬
nen spricht er, jedes Wort feierlichbetonend, den
Olympischen Eid:

„Wir schwören, bei den OlympischenSpielen
ehrenhafte Kämpfer zu sein und die Regeln der
Spiele zu achten. Wir nehmen teil in ritter -,
lichem Geiste zur Ehre unserer Länder und zum
Ruhme des Sportes."
Alle Teilnehmer, auch die 100 000 haben ihre

Häupter entblößt und den Schwur vernommen,
den sie auch auf der Anzeigentafel lesen. Händels
„Halleluja", das Professor Bruno Kittel  zu
schöner Eindringlichkeit gestaltet, beschließt den
erhebendenAkt.

flusklang
Auf das Kommando„Fahnenhoch !" werden

sie wieder erhoben und ihre Träger treten zu
ihren Mannschaften zurück. Zu gleicher Zeit
nehmendie Mitglieder der olympischen Behörden,
die auch heute wieder als Zeichen ihrer Würde
die goldenen olympischen Amtsketten tragen, ihre
Plätze wieder ein. In der gleichen Reihenfolge
wie beim Einmarsch verläßt die Blüte aus
62 Nationen das Olympia-Stadion, das die Ju¬
gend der Welt nun sechzehn Tage lang als ritter¬
liche und ehrenhafte Kämpfer sehen wird. Und
wieder jubeln ihr die Zeugen dieser herrlichen
Stunden zu, die, wenn auch nicht bei dem er¬
sehnten Sonnenschein, so doch wenigstensvon Un¬

bilden des Wetters verschont, nur allzu rasch vor¬
überzogen.

Alle Mannschaftengrüßen auch beim Abmarsch
zur Führerloge heraus und erhalten je nach dem
Schneid ihres Auftretens, der Schönheit ihrer
olympischen Festkleidungoder auch der Stärke
ihrer Abordnungen Zurufe und Beifall. Der
Führer  und die Präsidenten Graf Baillet-
Latour und Dr. Lewald  danken ihnen un¬
ermüdlich. Frankreich, Oesterreich, Ungarn, Grie¬
chenland, Kanada, England, die nordischenStaa¬
ten und die Schweiz mit dem famosenFahnen-
schwinger Hug, dann aber auch die Amerikaner
werden besonders ausgezeichnet.

In die unbeschreibliche Begeisterung, der die
deutsche Mannschaft aus dem Stadion geleitet,
klingt spontan taktmäßiges Händeklatschen. In
diesenJubel sind die heißen Wünsche für das Ab¬
schneiden unserer Fahne, die der Diskuswerfer
Fritsch den Kämpfer» voranträgt , verwoben.
Kaum sind die letzten im Bogen des Marathon¬
tores verschwunden, bricht erneut ein Sturm des
Jubels aus, der dem Führer, solange er in der
Olympischen Stadt ist, und auch aus der Heimkehr
über die Via Triumphalis geleitet.

An der feierlichen Eröffnung der Spiele, die
damit ihren Abschluß gefundenhatte, nahmen alle
führenden--Persönlichkeiten- des-ausländischenund
-deutschen-Sports -sowie die höchsten Vertretet von
Staat und Partei teil. Dem Führer zUr einen
Seite saß der italienischeKronprinz und zur an¬
deren̂ Graf Baillet-Latour, Exz. Lewald, die"
Minister und Staatssekretäre der Reichsregierung,
die Reichsleiter der Bewegung und viele führende
Männer von Partei und Staat . Hinter der
Führerkanzel hatten die Mitglieder des JOK.
und OK. Platz genommen. Das diplomatische
Korps war fast vollzählig vertreten, und endlich
sah man neben den Siegern früherer Olympiaden
zahlreiche andere hohe Persönlichkeiten, so den
Kronprinzen , Paul von Griechenland, Prinz
Gustav Adolf von Schweden, Prinz und Prin¬
zessin Axel von Dänemark, der italienischePro¬
pagandaminister Afieri, der berühmte schwedische
Forscher Sven Hedin, der amerikanische National-
held Oberst Charles Lindbergh mit seiner Gattinund viele andere.

lleberraschend schnell hat sich der Riesenraum
geleert, nur die Sanitätsmannschaften des Ar¬
beitsdienstes in ihrer neuen kleidsamen weißen
Uniform, die Kontrollbeamten und die Stadion-
arbeiter sind noch auf ihren Posten. Gewaltig
loht in der Feuerschaledas OlympischeFeuer,
stolz weht im Winde das olympische Tuch. Die
Spiele können beginnen!

Nächtliche olympische felerftmide
festspiel„olympische lugend« im StadionVas

^ Berlin , 2. August.
Die scyiLier der Nacht haben sich über die

olympischeStadt gesenkt, nicht aber ihre Stille.
Der festlicheSchauplatzist wieder von Hundert¬
tausend erwartungsvollen Menschen besucht, die
der ersten Aufführung des Olympischen Festspiels,
das den Generalsekretär des Organisationskomi¬
tees Dr. Carl Diem  zum Verfasserhat, beiwoh¬
nen wollen. Es ist ein Bild von eigenartigem
Reiz. Der Riesenraum, der fast im Dunkeln liegt
und bei dem nur der Umgangzwischen dem unte¬
ren und dem oberen Ring matt erleuchtet ist, ist
kaum in den äußeren Umrissen zu erkennen. Nur
im Marathontor wirft das Olympische Feuer den
flackernden Schein auf die Seitenwände der
Türme, jene Wände, in die während der Kämpfe
die Namen der Sieger eingemeißelt werden.
Lediglichder für die Chöre und die Orchester be¬
stimmte Block in der Mitte der der Ehrentribüne
gegenüberliegendenSeite wird von sechs Schein¬
werfern aus dem unteren und zwar aus dem
oberen Ring erleuchtet. Ihre Lichtkegel lassen
auch erkennen, daß zu dieser nächtlichenFeier¬
stunde die Besucher Kopf an Kopf gedrängt in
den gewaltigen Rängen sitzen. Von den Türmen
des Reichssportfeldesleuchtetdas rote Licht her¬
über. Sonst liegt alles in tiefem, man möchte fast
sagen, gespenstischem Dunkel.

Das Festspiel, dessen Entstehung auf einen
Wunsch des Gründers der OlympischenSpiele,
Baron Pierre de Eoubertin,  zurückgeht,
gliedert sich in sünf Bilder. An seiner Gestaltung
wirken mehr als zehntausendTeilnehmer mit.

Die Musik schrieben der Sieger im Musikwett-
beherb der XI. OlympischenSpiele Werner Egk
und Karl Orff,  während die Gesamtleitungdes
Festspiels Dr. Hans Niedecken - Eebhard
hat.

Plötzlich verlöschen auch die letzten Lichter. Zum
zweitenmal an diesem Tage dröhnt die eherne
Stimme der olympischen Glocke: „Ich rufe die Ju¬
gend der Welt". Werner Egks „Festlicher Will¬
kommensruf" wird von der im Rhythmus und
Klang neuartigen Musik Karl Orffs abgelöst.
Scheinwerfer richten nun ihre hellen Strahlen¬
bündel auf die große Freitreppe des Marathon¬
tores, die von quirlendem Leben überflutet. Tau¬
sende von ganz in Weiß gekleidetenMädchenun¬
gefähr gleicher Größe eilen die Freitreppe her¬
unter. Aus dem Marathontor stürmen viele hun¬
dert Jungen in den Farben der olympischen Ringe
in das Innere . Ein entzückender Reigen der Mäd¬
chen, der das Oeffnen und Schließen frischer Blü¬
ten versinnbildlicht, löst begeisterten Jubel aus,
der sich vervielfacht, als die Kinder auf der ganzen
Innenfläche die wehendeolympische Fahne bilden.
Dann jagen sie mit frohem Jauchzen wieder aus
der Bahn. .

Im gleichen Augenblicktanzen über die Frei¬
treppe des gegenüberliegendenOsttores in langen
Reihen in kurzen lachsfarbenen und langen
weißen Tanzkleidern fast 3000 Mädchen in das
Innere , um einen anmutigen Laufreigen zu zei¬
gen der in drei großen Kreisen endet. Aus ihrer
Schar tritt in fließend rotem Gewand die Pa-
lucca.  Wundervoll in den Bewegungen eines
meisterhaft beherrschtenKörpers und erfüllt von

übersprudelnder lebendiger Kraft gleitet sie,
vollendete Anmut,  dahin . Ein lebendiger
Rasen bringt Ball-, Reifen- und Keulenspielevon
500 Mädchen, und ein verwirrend scheinendes,
aber herrlich gegliedertes Laufspiel läßt die ganze
Fläche bewegt erscheinen.

Nach der Anmut der Mädchen folgen im drit¬
ten Bild die Jungen, die mit fröhlichemGeschrei
wie eine wilde Horde in das Innere stürzen. In
den Bögen haben sie im Handumdrehenihre Zelte
errichtet, ihre Lagerfeuer entfacht. Nun singt und
tanzt die Jugend aus aller Welt. die die Glocke
rief, die Finnen, die Inder , die Italiener die
Griechenmit den bauschigenRöcken ihrer Natio¬
naltracht, die Jugoslawen und auch die deutschen
Jungen mit Klampfenklang die Lieder, die sie
immer an ihren Lagerfeuern singt. Lustige
Knabenspiele, ungezügelt und ungebändigt, rufen
in den Besuchern Jugenderinnerungen wach. Aber
sie halten es mit dem Sprecher: Laßt sie toben,
laßt sie tollen, Männerwille, Männertaten wach¬
sen auf.

Auf einen Schlag erlischtdas Licht, um gleich
darauf die grellen Kegel auf das Marathontor zu
richten. Nach feierlich gemessenenKlängen zieht
das Heer der tausend Fahnen, von kräftig gebau¬
ten Jünglingen in den erhobenen Händen ge¬
tragen, in zwei großen Gruppen in die Kampf¬
bahn ein, voran die olympischenFlaggen vor
dem bunten Durcheinanderder Fahnen aller Na¬
tionen; am Schluß die des Achtgebenden Landes,
die Freiheitsbanner des neuen Deutschlands. Vor
dem Osttor teilen sich die Gruppen und schwingen
zum Gruß die Fahnen, während in der Mitte
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vas Ol^mpisvbe Heuer im Diu-tKarten brennt. Msltdllä

Aettle
Olympia - Stadion:  10 .30 Uhr: 100-

Neter-Lauf (Vorläufe), Hochsprung (Ausschei-
mng) ; 11 Uhr: Kugelstoßen (Ausscheidung) ;
!5 Uhr: Hochsprung(Entscheidung), 100-Meter-
Zauf (Zwischenlauf), Speerwerfen-Frauen (Vor-
:ampf und Entscheidung). 10 Uhr: 800-Meter-Laus
Verläufe) ; 17.30 Uhr: Kugelstoßen (Vorkämpfe
-ind Entscheidung), 10 OOO-Meter-Lauf (Entschei-
,ung) ; 18.30 Uhr: Start des Fackel-Stasfellaufs
räch Kiel. — Siegerzeremonien: 1. Hochsprung, 2.
Zpeerwerfen-Frauen, 3. Kugelstoßen, 4. 10 000-
Neter-Lauf. — Kunstwettbewerbs: 5. Städtebau-
iche Entwürfe, 6. Architektonische Entwürfe, 7.

Gemälde jeder Technik, 8. Zeichnungen, Aquarelle,
I. Arbeiten der graphischen Künste, 10. Gebrauchs¬
graphik. 11. Rundplastiken, 12. Reliefs, 13.
Plaketten, 14. LyrischeWerke, 15. Dramatische
Werke, 16. Epische Werke, 17. Kompositionenfür
Gesang, 18. Kompositionenfür Instrumente, 19.
Kompositionenfür Orchester.

Turnhalle - Kuppelsaal:  9 .00, 10.80
and 13.00 Uhr: Florett -Mannschaftsvorrunde;
16.00, 17.00 und 20.00 Uhr: Florett -Mannschafts-
swischenrunde.

Dietrich - Eckart - Freilicht - Bühne:
lO Uhr: „Das Frankenburger Würfelspiel" von
Eberhard Wolfgang Möller.

Deutschla 'ndhalle:  11.00 und 18.00 Uhr:
Ringen-Freistil (Vorkämpfe) ; 20 Uhr: Gewicht¬
heben-Federgewicht(Entscheidung), Eewichtheben-
Leichtqewicht(Entscheidung).

D .ö.veritz Truppenübungsplatz : ,9 .00

Olympia - Stadion:  11 Uhr: Hammer¬
werfen (Ausscheidung) ; 15 Uhr: 400-Meter-
Hürdenlauf (Vorläufe), Hammerwerfen (Vor¬
kämpfeund Entscheidung: 15.30 Uhr: 100-Meter-
Lauf (Vorläufe und Entscheidung) ; 16 Uhr: 100-
Meter-Lauf Frauen (Vorläufe) ; 17 Uhr: 100-
Meter-Lauf (Entscheidung) : 17.15 Uhr: 800-
Meter-Lauf (Zwischenläufe) ; 17.30 Uhr: 100-
Meter-Lauf Frauen (Zwischenläufe) : 18 Uhr:
3000-Meter-Hindernislauf (Vorläufe) ; 19.50 Uhr:
Vorführung Dänemark. — Siegerzeremonien: 1.
Gewichtheben-Federgewicht, 2. Gewichtheben-
Leichtgewicht, 3. 100-Meter-Lauf, 4. Hammer¬
werfen; 21 Uhr: Wiederholungdes Festspieles.

Mai - ( Polo - ) Feld:  16 Uhr: Polo-Aus¬
scheidungsspiel.

Tennis - Stadion - Plätze:  9 Uhr: Mo¬
derner Fünfkampf, Degenfechten; 15 Uhr: Mo¬
derner Fünfkampf, Degenfechten.

Deutschlandhalle:  10 Uhr und 18 Uhr:
Ringen-Freistil (Zwischenkämpfe) ; 20 Uhr: Ge¬
wichtheben-Halbschwergewicht(Entscheidung).

Mommsen - Stadion:  17 .30 Uhr: Fuß¬
ballspiel: Norwegen gegen Türkei (2).

Post - Stadion:  17 .30 Uhr: Fußballspiel:
Italien gegen USA. (1).

Kieler - Förde:  21 .30 Uhr: Eintreffen des
Fackelstaffelläufers.

Franz Hug,  der Schweizer Meisterschwinger, das
olympische Tuch gewandt um seinen Körper wir¬
belt und auch hoch in die Lüfte steigen läßt, um
es mit unfehlbarer Sicherheitwieder aufzufangen.

Dann weiht sich die Jugend dem olympischen
Gedanken. Jugend zu Jugend schließt sich zusam¬
men, reicht sich die-Hände und ruft zur olym¬
pischen Hymne auf. Die Banner scharen, sich um
das heilige Feuer auf dem Marathontor . Von
den beiden Breitseiten nähern sich die Phalanxen
feindlicherHeere. In der Mitte treffen sie auf¬
einander wie die homerischen Helden, fordern mit
höhnischen Reden die Führer einander heraus.
Ihre Krieger bilden ein Geviert und in diesem
tragen sie ihren heldischenKampf aus, der mit
dem Tode beider endet. Werner Stammer  und
Harald Kreuzberg  sind die Heerführer, und
ihr Kampf ist Vollendung schlechthin. Auf- dem
Schilde werden sie herausgetragen, beweint von
den Frauen, deren Klage Mary Wigmann,
Deutschlands größte Tanzt-ragödin, beseelten Aus¬
druck gibt. Der Helden Opfertod aber soll nicht
-in bänglichenKlagen enden. Er gebiert das Glück
neuen Lebens, und so mahnt das Rezitativ:
„Freunde, nicht diese Töne!" Die im Schmerzzu
Boden gesunkenen Frauen richten sich wieder auf,
als der Schlußsatz der Neunten Sinfonie van
Beethovens mit Schillers  Lied an die
Freude ertönt. Die unsterblichenKlänge steigern
sich zu einem wahrhaft olympischenHymnus.
„Seid umschlungen, Millionen, diesen Kuß der
ganzen Welt !" Die Singpartien sangen Ria
Ginster,  Elly Leisner , G. A. Walter
und Rudolf Watzke,  während Professor Dr.
Fritz Stein  den musikalischen Teil leitete.

Von allen Seiten zieht nun die olympische
Jugend mit dem Heer der Fahnen in das Innere
und erhebt symbolisch die Arme. Scheinwerfer¬
kegel, die sich im Zenith treffen, lassen die Feier¬
stunde zu einem Dom werden, in dem die Jugend
der Welt unter dem festlichen Geläut der Olym¬
pischen Glocke die Hand zum Freundschastsbunde
reicht. Schöner, würdiger und erhebender konnte
dieser Tag nicht abgeschlossen werden. Ergriffen
dankten die Hunderttausend den Schöpfern, den
Künstlern und vor allem der Jugend, die ihnen
dieses herrliche Erlebnis geschenkt haben.

kmpfönge beim sichrer
Berlin, 2. Agustust.

Kronprinz Umberto von Italien stattete gestern
vormittag dem Führer und Reichskanzlereinen
Besuch ab. Spater empfing der Führer und
Reichskanzler den Prinzen Paul von Griechenland
und anschließend hieran den aktiv an den Olympi¬
schen Spielen teilnehmenden Erbprinzen von
Schweden, Prinz Gustav Adolf.

olvmpiaflugVes LZ. „Hindenburg"
An Bord des LZ. „Hindenburg", 2. August.

Das Luftschiff„Hindenburg" unternahm am
gestrigen Sonnabend anläßlichder Eröffnung der
11. Olympischen Spiele von F r a n kfu r t a. M.

aus einen Olympia-Flug nach der Reichshaupt¬
stadt. Der Sonderberichterstatter des OlW. be¬
richtet in folgendem über die Eindrückeseiner
Fahrt:

„Wir befinden uns über dem Berliner Rat¬
haus und nun erfolgt die wundervolle Fahrt die
ganze Feststraße entlang. Dom und Schloß und
Lustgarten werden überflogen. Deutlich sehen wir
die heilige Olympische Flamme. UngeheureMen¬
schenmassen auf den Plätzen und Straßen . Die
Straße Unter den Linden ist ein ununterbrochener
Fahnenwald. Fahnen, Fahnen und unüberseh¬
bare Menschenmasssn. Nun liegt das Reichssport¬
feld unter uns. Alle Einzelheiten der Riesen¬
anlage sind deutlich erkennbar. Tücher, Hüte und
Hände winken zu uns empor. Noch nie hat Men¬
schenauge ein derartig gewaltiges Bild gesehen.
Unter dem Eindruck dieses Tages wird von Bord
des Hindenburg folgendes Äadiotelegramm an
den Führer und Reichskanzler  abge¬
sandt:

„DeutscheZeppelin-Reederei, Besatzung und
Fahrgäste LZ. „Hindenburg" gedenkenin Ehr¬
erbietung und Dankbarkeit des obersten Schirm¬
herrn der völkerverbindendenOlympischen Spiele
Berlin. Mit deutschem Olympiagruß gez. Christi-
ansen, Kapitän Prust." Ein weiteres Telegramm
ging an Reichsluftfahrtminister Göring:
„DZR. meldet gehorsam: Olympiafahrgäste und
BesatzungLZ. „hindenburg" über Reichshaupt¬
stadt zur Stelle. Heil Hitler ! Christianen, Kapi¬
tän Prust." Auch an den Reichsinnenminister,
den Reichspropagandaminister, den Reichssport¬
führer und den Präsidenten des Internationalen
OlympischenKomitees Graf de Baillet-
Latour  wurden Telegramme gerichtet.

Dann ging es wieder zurück zur Innenstadt.
Ueber der Wilhelmstraßefetzten die Motoren des
Luftschiffes um 14.15 Uhr aus und zu Ehren des
Führers und Reichskanzlers, des Schirmherrn der
Olympischen Spiele, neigt sich die Spitze des Luft¬
schiffes zum Gruß.

klirung für Varon de touberlin
Genf, 1. August.

Anläßlichder Eröffnung der Olympischen Spiele
hat der Führer und Reichskanzler  dem
Erneuerer des OlympiagedankensBaron Pierre
de Eoubertin  eine Ehrengabe überreichen
lassen. Zugleichhat im Namen des Olympischen
Komitees ExzellenzLewald  eine der Fackeln,
die zur Erinnerung an den Fackellaufnach Ber¬
lin hergestellt wurden, und das Werk von Ro¬
tz enwald  über Olympia gestiftet. Die lleber-
reichungerfolgte gestern im Augenblick der Ent-
fachung des olympischen Feuers durch den
deutschen Konsul in Genf. Dr. Krauel.

Noch ehe er von diesen Ehrungen wußte, hatte
Varon de Eoubertin gestern eine Adresse an den
Führer und Reichskanzlergerichtet, worin er, ihn
als Schirmherrder OlympischenSpiele begrüßte.

Vom 3. I»ir AugustVon-, Ä, dis 15. August
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Peinliche fragen an frankreichs pußenminifter
Velbos spricht in der Kammer / Lieferte die pariser Negierung Waffen nach Spanien!

Paris , 2. August.
In der Pariser Kammer gab Außenminister

Delbos eine längere Erklärung ab. Die Lon¬
doner Verhandlungen hätten für ganz Europa
Eründe zum Vertrauen erbracht. Sie hätten die
Gemeinschaft der friedlichenund freien Nationen
bestätigt, die entschlossen seien. Frieden und Frei¬
heit zu verteidigen. Die Frankreichgegenüberein¬
gegangenen Verpflichtungenblieben unversehrt.
Frankreichhabe nicht vergessen, was es seiner
Sicherheit  schuldig sei. Ohne dast es auf eines
seiner Rechte verzichte, wolle es nicht auf einer
negativen Haltung beharren und habe deshalb
alle Möglichkeiteneiner Entspannung und einer
Verständigungangeboten. Jede Sonderbefprechung
von einer Macht zur andern bringe die Gefahr
mit sich. die BefürchtungenDritter wachzurufen
Aus diesem Grunde hätten England. Belgien und
Frankreichdie anderen interessiertenMächte be¬
nachrichtigt.

Die Politik der Regierung sei darauf gerichtet,
zu verhindern, das; Europa in zwei isolierteBlocks
zerfalle. Frankreich werde nicht in die Innen¬
politik der anderen Länder eingreifen. Es wolle
den Frieden mit allen Ländern ohne Rücksicht
auf ihr inneres Regime. In diesem selben Geist
lehne es die Regionalpakteab. und aus demselben
Grunde bleibe es der kollektivenSicherheit zu¬
getan.

Der Zusammenkunft der Locarno-
mächte  müsse eine eingehende diplomatische Vor¬
bereitung vorausgehen. Diese Zusammenkunft
solle zuerst zu einem neuen Pakt führen, der den
von Locarno ersetzen werde, dann zur allgemeinen
europäischenRegelung, zu der auch die anderen
Mächte eingeladen werden sollen. Die Konferenz
der fünf Mächte werde kein Direktorium sein,
noch der Ansatz zu einem europäischenDirek¬
torium. Die kleinen Staaten müßten Stimme im

Rat haben. Die in der Verlautbarung von London
nacheinander aufgezählten Etappen bedeuteten
weder Ausschluß noch Verzichr. Die Verhand¬
lungen müßten zu einem positiven Friedenswert
führen. 2n diesem Sinne gab Delbos von der
Zustimmung Deutschlands  und Italiens
Kenntnis, an der Konferenz teilzunehmen (leb¬
hafter Beifall links und auf der äußerstenLinkens
Frankreich fordere nichts, es habe den tiefen
Wunsch, in Frieden mit seinem Nachbarn im
Osten zu leben. Die Grenzenseien endlich stabil' ,
siert. Das sei eine bedeursamcTatsache. Aber die
„Verletzung" des Paktes von Locarno (nichl
Deutschland, sondernFrankreichhat den Locarno-
vertrag durch Abschluß des Russenpaktesverletzt
Die Schriftltg.) und die Militarisierung der ent¬
militarisierten Zone seien wichtige Ereignisse, die
nicht nur in Frankreich allein, sondern ganz
Europa interessierten.

Außenminister Delbos verzeichnetedann mit
Befriedigung die in Montreux  zustande
gekommene Regelung der Dardanellen-
Frage,  berührte kurz das deutsch-österreichische
Abkommenund die Danziger Angelegenheit und
kam dann auf die Ereignisse in Spanien  zu
sprechen. Die spanische Regierung sei Frankreich
befreundet und die FreundschaftSpaniens sei für
Frankreich besonders wertvoll. Die Ereignisse in
Spanien bildeten den Anlaß zu Angriffen gegen
die französische Regierung. Man habe sie be¬
schuldigt, Waffen an die spanische Regierung
geliefert zu haben. Sie hätte dies tun können,
denn es handele sich um eine rechtmäßige
Regierung. Sie habe es aber nicht getan, aus
Gründen der Doktrin und der Menschlichkeit und
auch. um nicht denen einen Vorwand zu liefern,
die die Militärgruppe unterstützenmöchten.

Im Schlußteil seiner Rede führte Delbos aus,
die Regierung sei entschlossendie allgemeine

Wirtschaft zu bessern. Hinsichtlich der kollektiven
Sicherheit habe die Regierung die erforderlichen
Schritte unternommen.

Nach der Rede des Außenministers fragte der
AbgeordneteD o m ma n g e, ob man der jpaniichen
Regierung Munition zur Verfügung gestellt habe.
Leider habe eine Reihe von Ereignissendie Auf¬
lassung entstehen lassen, daß sich die französische
Regierung einmischen könnte, da ihre Handlungen
nicht immer im Einklang mit ihren Erklärungen
stünden. Dommange fragte den Minister, ob die
Negierung sich über die Anwesenheit von Flug¬
zeugen aus dem Flugplatz Mondcsir aussprechen
wolle. Seien dort Flugzeuge startfertig gemacht
worden? Haben Verhandlungenmit dem spanischen
Botschafter stattgefunden? Wolle die Regierung
behaupten, daß sie nicht bereit gewesen sei, Waffen
nach Spanien zu liefern? Wenn General Franco
siege, würde die nicht gerade freundschaftliche
Stellung der Generale Franco und Mola gegen¬
über Frankreich nur noch verstärkt werden. Die
ganze Welt wisse, daß diese beiden Generale gegen
den Versuch der Sowjetisierung der Welt kämpfen.

Bei dieser Gelegenheit erhob Kammerpräsident
Herriot  Einspruch und erklärte, es sei seine
Pflicht, keinerlei Angriffe und Verdächtigungen
gegen eine regelrechteausländischeRegierung zu¬
zulassen.

Als Abschluß der außenpolitischenAussprache
brachtendie Abgeordnetender Volksfrontmehrheit
eine Entschließung ein, die mit 378 gegen 288
Stimmen angenommenwurde. Die KammerbiMgt
in ihr die Erklärungen der Regierung.
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... und dir Ilntwort der pariser Negierung
Paris , 2. August.

Am Sonnabendabendwurde eine amtlicheMit¬
teilung ausgegeben, in der es u. a. heißt: Die
französische Regierung hat die allgemeinenFragen
geprüft, die die Krise in Spanien auswerfen
könnte und besondersdie Fragen, die sich ange¬
sichts der Tatsache ausländischenEingreifens durch
Waffenlieferungenwährend der Wirren in Spa¬
nien stellen. Die Regierung läßt sich von der dop¬
pelten Erwägung leiten, die internationalen Be¬
ziehungenden schädlichen Einflüssenzu entziehen,
die derartige Interventionen ausüben könnten
und die freundschaftlichen Beziehungenaufrechtzu¬
erhalten, die sie stets mit einer offiziellanerkann¬
ten Regierung unterhalten hat und die heute für
die Wiederherstellung der inneren Ordnung

Sank an den süftrer
Berlin, 2. August.

Die Flüchtlinge, die durch Panzerschiff„Deutsch¬
land" und Motorschiff„Bessel" der Dampfschiff-
fahrts-Gesellschaft„Neptun" in Bremen aus Bil¬
bao fortgeschafft worden sind, haben dem Führer
und Obersten Befehlshaberder Wehrmacht für die
geleistete Hilfe ihren ergebensten Dank ausge¬
sprochen.

kämpft. Die französische Regierung läßt sich an¬
gelegen sein, alle Maßnahmen zur Geltung zu
bringen, die geeignet sind, die Wirren in Spa¬
nien zu verkürzen und der Ausdehnungeiner aus¬
ländischen Aktivität entgegenzutreten, deren Fol¬
gen eine schädliche Wirkung für die Wahrung
guter internationaler Beziehungenhaben könnten.

Zu diesem Zweck hat die französische Regierung
beschlossen, einen dringenden Appell an die haupt¬
sächlich interessiertenRegierungen zu richten zum
Zwecke der strengen Einhaltung eines gemein¬
samen Nichteingreifens. Die französische Regie¬
rung hat ihrerseits bisher in peinlichsterWeise
das Verbot einer Waffenausfuhr nach Spanien
innegehalten, selbst für die Ausführung von Ver¬
trägen, die vor den spanischen Unruhen abge¬
schlossen wurden. 2n Erwartung, daß man zu

einer Uebereinstimmungder Auffassungenin die¬
ser Hinsicht zwischen den hauptsächlich interessier¬
ten Regierungen kommen werde, zwingt die Tat¬
sache, daß Kriegsmateriallieferungen vom Aus-
lande an die Militärgruppe erfolgen , die fran¬
zösische Regierung, sich ihre volle Freiheit für
die Anwendung des von ihr getroffenen Ent¬
schlusses vorzubehalten.

Wie im Anschluß an diese amtlicheMitteilung
verlautet, sollen Verhandlungen zwischen Italien,
England und Frankreich in Aussicht genommen
worden sein.

«Schickt flugreuge nach Spanien !"
Eine seltsameErinnervngsfeier

Paris , 2. August.
In der Pariser Winter-Radrennbahn ver¬

anstaltete die sozialistische Vereinigungdes Seine-
Departements eine Massenkundgebungzur Er¬
innerung an den Todestag des sozialistischen
Volkstribunen Jean Jaurös / Die Veranstaltung
stand unter dem Zeichender Volksfront und der
sozialistisch-kommunistischen Freundschaft. Zunächst
sprach der Sozialist Zyromsky.  Er erklärte
mit Bezug auf die Vorgänge in Spanien : Ihr
mögt gute Wacht halten um die russische Revo¬
lution, die ein Ausgangspunkt für den Kampf
gegen den internationalen Faschismus ist. Die
französische Volksfrontregierung kann angesichts
des spanischen Konfliktes nicht neutral bleiben.
Das spanische Volk kann auf gesetzmäßig zu¬
lässigem Wege mit Waffen und Munition versorgt
werden. Leon Blum feierte in einer kurzen
Ansprache, die die spanischenAngelegenheiten
nicht berührte, Jean Jaurös als einen Vor¬
kämpferder Einigung der Arbeiter. Die Kund¬
gebung endete außer dem Gelang der Inter¬
nationale mit den Rufen: „Schickt Flugzeuge
nach Spanien!"

Spanische flotte verläßt langer
Paris , 2. August.

Einer Havas-Meldung aus Tanger zufolge,
hat ein Flugzeug der Madrider Regierung am
Sonnabend früh die Reede von Tanger in ge¬

ringer Höhe zweimal überflogen. Sämtliche bis¬
her vor Tanger liegendenKriegsschiffe der spani¬
schen Regierungsflotte, einschließlichder Unter¬
seeboote, hätten in der Nacht zum Freitag Tan¬
ger verlassen.

Wie Havas aus Hendaye meldet, soll von der
roten Miliz ein neuer Angriff gegen Oyarzun
mit Hilfe gepanzerter Kraftwagen versuchtwer¬
den, um der Militärgruppe diesen wichtigenstra¬
tegischen Punkt wieder zu entreißen. Andererseits
wollen die nationalen Truppen unbedingt zur
Küste gelangen, was für sie zwecks Sicherstellung
des Nachschubs von höchster Wichtigkeitsei.

Neue katalanische Negierung
Paris 2. August.

Wie aus Barcelona gemeldet wird, ist eine neue
katalanische Regierung gebildet worden. Minister¬
präsident ist der Vorsitzendedes katalanischen
Parlaments , Juan Casanovas. Justizminister der
Professor an der Univeisität zu Sevilla Jose
Quero, Innenminister Rechtsanwalt Joss Maria
Espana, Verteidigungsminister Fliegeroberstleut¬
nant Diaz Sandino. Der neuen Regierung ge¬
hören neun Mitglieder der Linken, ein Mitglied
der katalanischen Aktion, drei Sozialisten und zwei
Parteilose an.

Z84 todesopfer in Vorleiono
Perpignan, 2. August. -

Nach einer amtlichenStatistik sind seit Beginn
des Aufstandes in Barcelona bis zum 27. Juli
364 Personen getötet worden und zwar 282 Zivil¬
personen, 61 Soldaten, 26 Zivilgardisten und ein
Hilfspolizist.

flbfall der vesandtschaft in vudapest
Budapest, 2. August.

Der spanische Geschäftsträgerin Budapest Don
Carlos Arcos y Luadra hat an das Austen-
ministerium in Madrid die telegraphischeMit¬
teilung gerichtet, daß er die Budapester spanische
Gesandtschaft und das Konsulat der provisorischen
Regierung in Burgos zur Perfügung gestellt habe.

Fekrtee

Me Weltpresse begeistert
„Das größte sportliche Ereignis der Weltgeschichte-

Berlin, 2. August.
Die feierliche Eröffnung der 11. Olympischen

Spiele überschattetenauch in England  alle
übrigen Ereignisse. Die gewaltigen Anstrengun¬
gen der Stadt Berlin und der deutschen Behörden
finden in einem Leitaufsatzder „Porkshire-Post"
treffenden Ausdruck. Berlin, so schreibt dieses
große Provinzblatt, sei die jugendlichste
aler europäischen Hauptstädte.  Seine
Straßen seien breit, sauber und gut angelegt.

Berlin strahle Jugend und Vitalität aus und
seine Bewohner seien im physischen Sinne dieser
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jugendlichen Stadt würdig. Während die lateini¬
schen Völker stolz daraus seien, die unmittelbaren
Erben der klassischen Ueberlieferungzu sein, trete
auch im Kulturleben Deutschlandseine Stabilität
des Griechentumshervor. Goethe und seine Nach¬
folger bewiesen es, und auch an vielen össent-
lichen Gebäuden sei diese Tatsache zu erkennen.
Bei den Olympischen Spielen werde dieser Geist
Deutschlandsvon neuem zu Tage treten. Die
alte Liebe zur Ordnung, zum Wettkampf, zur
Jugend und zur Kraft werde sichtbar werden. Die
Olympischen Spiele dienten der Idee des Friedens
wie auch der Führer mehr als einmal seiner Lei¬
denschaft für den Frieden Ausdruck gegeben habe.

Auch die amerikanische Presse berichtetin größ¬
ter Aufmachung über die Eröffnungsfeierlichkeiten
in Berlin. Schlagzeilenwie „Die Berliner Olym¬
pischen Spiele das größte sportlicheEreignis der
Weltgeschichte" und „115 006 jubeln bei der Er¬
öffnung der XI. Olympiade durch den Führer"
vermitteln einen Eindruck von dem teilnehmenden
Interesse, mit dem die Oeffentlichkeit der Ver¬
einigten Staaten die Ereignisse in Berlin ver¬
folgt. In den Zeitungen kommt die Meinung
zum Ausdruck, daß es kaum jemals möglich sein
dürfte, die Aufmachungder OlympischenSpiele
in Berlin zu übertreffen.

In Los Angeles wurde zur gleichen Zeit, als
in Berlin die olympische Flamme emporloderte,

in Gegenwart der Konsulatsvertreter der meisten
Nationen das Olympische Feuer zum Andenken
an die X. Olympiade und zu Ehren der an den
Berliner Spielen teilnehmendenVölker neu ent¬
zündet.

Schweres Kraftwagenunglück
Hannover, 2. August.

Ein Personenkraftwagen, in dem sich zwei Mit¬
glieder des FliegerhorstesCelle befanden, fuhr auf
der Jfenhagener Straße in Richtung Hannover.
Auf der Höhe des Fasanenkrugeswollte der Kraft-
wagen zwei Radfahrer überholen; man gab ent¬
sprechende Hupsignale. Einer der Radfahrer wich
nach links aus, wurde von dem Kraftwagen er¬
faßt, kam mit seinem Rade zu Fall und wurde
mitgeschleift. Der Kraftwagen fuhr zunächst gegen
einen Baum und dann gegen einen Laternenpfahl,
die beide umgeworfenwurden. Darauf sauste er
noch gegen einen zweiten Baum und blieb hier
zertrümmert liegen. Die beiden Insassen des
Wagens sowohl wie der Radfahrer trugen ernste
Verletzungendavon; sie wurden nach Hannover
ins Krankenhaus gebracht. Hier ist einer der
Wageninsassen bereits gestorben, während die bei¬
den anderen Verletzten in bedenklichem Zustande
darniederliegen.

englisches Seeftugzeug überfällig
London, 2. August.

Große Erregung herrscht auf der Kanalinsel
Euernsey, weil ein dort am Freitagabend ge¬
startetes, mit acht Fluggästen, dem Piloten und
dem Funker besetztes Seeflugzeugan seinem Be¬
stimmungsortJersey nicht eingetroffenist.

Mleilung Irak -kaifa in flammen
Sabotageakt aufständischer Araber

London,  2. Angust.
Die aus dem Erdölgebiet des Irak nach Haifa

führendegroße Oelleitung ist, wie aus Jerusalem
gemeldetwird, in der Nähe des Flusses Jordan
gewaltsam beschädigt und in Brand gesteckt wor¬
den. Der Sabotageakt wurde zwar aus trans-
jordanischemGebiet begangen, aber so dicht an
der palästinensischenGrenze, daß, wie Reuter
meldet, aufständische Araber aus Palästina als
Täter angenommen werden. Die hochauflodern¬
den Feuergarben können von Jerusalem aus ge¬
sehen werden.

lagung des Mnger -Verbanves
Berlin, 2. August.

Der Internationale Ringer-Verband, dem jetzt
mit den neuausgenommenenLändern Neuseeland

' und Portugal 39 Mitglieder angehören, hielt

seinen Kongreß in den Räumen der Deutsch¬
land - Halle  ab . Es nahmen die Delegierten
von 27 Nationen  teil . Eausührer Oberführer
Breithaupt  begrüßte die Delegierten im
Namen des Reichssportführers und überbrachte
dessen Wünsche. Generalsekretär Czillas-
Ungarn erstattete den Jahresbericht, der u. a.
von dem großen Aufschwung des Frei¬
stilringens in Europa  berichtete. Die von
der Technischen Kommissionjetzt ausgearbeiteten
neuen Ringkampf-Regeln mit entsprechenden
Auslegungen wurden angenommen, gelten aber
erst nach den OlympischenSpielen. Wichtig ist,
daß nach diesen Regeln beim Freistil-Ringen der
Gegner erst drei Sek. fixiert werden muß, ehe aus
Fallsieg erkannt wird. Der Präsident Piktor
S m o d s -Finnland und Generalsekretär Ezillas
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wurden mit Zustimmung wiedergewählt. Auch
die bisherigen Vizepräsidenten Raberg-
Schweden, Perroud -Frankreich , Kamp-
mann -Deutschland, Streit -Amerika und
M en si k-Tschechoslowakeikamen zur Wieder¬
wahl. Das Amt eines Präsidialrates wurde an
Dr. H ey l -Deutschland, B a r r i son zo -Italien
und Eysin -Schweiz vergeben.

— .A« cL gesagt /
Delegation des Freizeit -Kongresses beim Führer . Am

Sonnabendmittag empfing der Führer und Reichs¬
kanzler in Gegenwart des Rcichslcitcrs Dr . Leh eine
aus in - und ausländischen Teilnehmern bestehende
Delegation des in Hamburg durchgeführten „Welt¬
kongresses sür Freizeit und Erholung ".

Der Rcichskricgsminister und Oberbefehlshaber der
Wehrmacht, Gcneralscldmarschall von Blombcrg , nimmt
am 4. und 5. August au den Veranstaltungen an¬
läßlich der Scgelolympiadc in Kiel teil.

Der König der Belgier ist am Sonnabend von
Brüssel aus nach Basel abgereist. Er beabsichtigt, einige
Tage in der Schweiz zu verbringen.

Das erste Gefecht in Kwantung . Wie die chinesische
Presse berichtet, ist es bei Fcngschnnn zu dem ersten
Gefecht mit etwa 1000 Mann Kwangsi-Streitkräiteu
gekommen, die jedoch von der XIV . Division zurück¬
geschlagen wurden.

Der Reichskriegsministcr bei der Scgelolympiade.
Der Reichskriegsminnl r und Lberbeseh' c-haber der
Wehrmacht, General elbmarsrhall von Blamberg,
nimmt am 4 nnd 5. 'Angust an den Beranstnllnnaen
anläßlich der Segclolympiadc in Kiel teil.
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2er Kaloppsport des Sonntags
Der „Zugend-Preis " eine wichtige Prüfung des jüngsten Jalsrgmges in Dresden

Nachdemdie internationalen Erostrennen der
Münchener„Woche" ihre Aufgabe, die Olympiade
einzuleiten, erfüllt haben, wendet sich nun, wie
alljährlich um diese Zeit, die allgemeine Anteil¬
nahme den Zweijährigen zu. Eine der wichtigsten
Prüfungen des jüngsten Jahrgangs außerhalb
Berlins steht heute mit dem „Jugend-Preis " in
Dresden  bevor . Um die 12000 Mark dieses
1200-Meter-Rennens haben sich stets sehr gute
Pferde beworben. Auch heute wird eine Teil¬
nehmerschar antreten, der nach Blut und Gebäude
große und berechtigte Hoffnungen gelten Acht
Bewerber werden sich dem Starter stellen, von
denen nicht weniger als fünf schon gesiegt haben.

Die Strausberger  Rennen am heutigen
Sonntag sind gut besetzt geblieben, allerdings nur
mit Pferden geringerer Klasse. Diese kleinste
Rennbahn der R e ich s h a up t sta d t bringt
ausschließlich Niitzlichkeitssport. Flach-, Jagd-
Hürden- und Amazonenrennenwechseln in bunter
Reihenfolge miteinander ab. Eine bessere Prü¬
fung steht im Programm des Neuster  Reiter¬
vereins. Der „Preis von Neust" hat mit seinen
6000 Mark, wie zu erwarten war, auch Hoppe-
gartcner Trainer angelockt. — Die Kreuz  -
nacher  Rennen wendensich, wie alljährlich, vor¬
wiegend an Amateurreiter und Offiziere.

Eine wertvolle und sportlich bedeutungsvolle
Prüfung über schwere Sprünge bringt Han¬
nover.  Das „Begriißungs-Jagdrennen", inter¬
nationales Amatcurreiten, 4700 Mark, vereinigt
über 4000 Meter mehrere tüchtigeSteepler und
bekannte Reiter. Der SchweizerSimilor  aus
dem Stall des Winterolympiade-Siegers Oblt.
Musy wird sich gegen die DeutschenDalfin,
Faust und Jasmin  nicht durchsetzen können.
Das stärkste Feld des Tages wird im einleitenden
„Comet-Jagdrennen" für Halbblutpferde zustande
kommen. Beste niedersächstsche Klasse, darunter
viele von den Bremer Rennen in der Bahr be¬
kannte Namen, tritt hier gegeneinanderan. Die
Kavallerieschule Hannover steht mit Felicitas,
Stall Peters mit Tann Häuser II  vor guten
Aussichten. Im Preis von Waldfried, einem Mei-
lenrennen, soll die HalbbkllterinFrigga Gewicht
an so gute Vollblut-Dreijährige, wie Kanzlist
und den ausgemusterten Schlenderhauer Mar¬
quis Posa  geben . An dieser unmöglichen
Aufgabe wird die brave Stute trotz ihres Harz-
burger Erfolges scheitern. Der „Hannoversche
Halbblutpreis" für Dreijährige sollte eine Beute
des Stalles Hllner werden, der Drossel  und
Tubaner im Nennen hat. Die Erstgenanntemuß
zwar an alle Gegner Gewicht geben, ihre hohe
Klasse wird sie aber voraussichtlich dazu befähigen.
In den Vollblutrennen des Nachmittags tritt
mancher von auswärts zur Leinestadt gekommene
Gast in Wettbewerbmit den Pferden des hanno-
verschenTrainingslagers. Aus Bremen greifen
vom Stall Schütte Nautilus und Äuri-
gcna  in die Ereignisseauf der Bult ein.

Unsere Voraussagen:
Dresden . 1. R.. Zdomencus — Anthyltis — lkylo-

phvn. 2. R.: Frcischärler — Fragonard — Hansakind.
:!. -!.: Titnrel — Stall Skrvensty — Zauberin . 4. R.:
Gvenrnh — Meldereiter — Prvserpiuo . 5. R.: Elritz-
ling — Pyramide — Galleria Brera . 6. R.: Scnvvla
— Maislieder — Wilderich. R.. Meeresstille —
Weddegast — Gilt,

Stransterg . 1. R.: Kastrosvr Husar — Ala . 2. R..
Miv — Marlvw — Deutschland. 3. R.: Eomee — Rvsa-
uite — Gu,e Gabe. 4. Ru Maule Gbnstv — Feldsvl-
dat — Flaminia . ü. R.: Ün Geratda — 'A»-schre>bung
— Altai . 6. R.: Neaudertal — Evbra — Lultan II.

7. R.: Leouatus — Enzim — Konm voran . 5. R.:
Romantik — Marna — Ptrkeo.

Neust 1. R.: Höllenfürst — Gastgeber — Commo-
dore. 2. R.: Pvllnx II —mahrewchl — Stora . 3. R .:
Hohlweg — Bastler . 4 1 : Schworz.-wciß — Eroß-
nlaria . 5. R.r Gralsbotin — Wellenberg — Urfaust.
li. R.l Natango — Schirret« — Prasser. 7. R.: Lachen¬
des Leben — Margit — liußkirackec. 8. R-r Sintflut
— Sarosan — Lösegeld. >

Tobcrarr . 1. R.: Ming — Athletik. 2. R.r Lohland
— Jnngritlcr — Stobcl . s3. R.: Aigan — Go ahead
— Waldteufel . 4. Nu Dohne — Auerhahn — Larn-
pade. 5. R.: Flor — Riwletta. k. Ru Nvvddeich —
Sennhütte — Zuist . 7. R- Frag hapa — Trinuin —
Girr.

Bad Krcuzirach. I. R t>MaraviM — Erenzeslust
— Marschall . 2. R.: Floirnir Gelier — Linons — Kc-
orgirra. 4. R.l Edina - I Gemse — Berna . b. R.:
Kohinor — Lrvntes — Nr nnd Fertig. 6. R.r Go¬
liath — Spanga — Erasrosch.

Hannover . 1. R.r FclMas — Tann Häuser II —
Giebel. 2. R.r KanzlistMarquis  Posa . 3. R.r
Schdlitz Kürassier — Ostkrrd— Sairdini. 4. R.r Stall
Hürrer — Walpnrgis — tzÄänder. b. R.r Dalfin —
Faust — Jasmin . 6. N.rxftem — Freibrief — Nauti¬
lus . 7. R.r Grcnzwall —Pantlier —Iambus . 8. R .:
Dorsch — Nolanda — Cchamba. ,

Tcauville (Beginn 14 Ihr). 1. 31: Rebnssade —
Dainier — Temerite . 2. R.r Antilope — Billet Donx
— Darbotenr . 3. R.r Chirplilla — Colette Bandoche —
Alluinenr . 4. R.r Karrt p- Cousine — Blue Bell III.
b. R.r Lc Bambino — Dleca Gari — Star os Persia.
6. R.r Hay Market — Wrjic Erey — Patata . is.

Renmrgebnisse
Dresden , 1. August . ((EigenerTrahtbcricht.) 1. Ren¬

nen : 1. Gest. Ebbeslohs labst (R. Zachiricier), 2. Zen¬
taur , 3, Wvrbzig . Totd43 ; Pl , 14, 11, Einlauss-
wette KürIV. Ferner liqrnr Tarius , Narrhalla . —
2. Rennen : 1. O. Blumcrckld und R, Samsoiis Tvrero-
tochter (K. Visek), 2, Harrpkind, 3, Serenade, Tot. 24;
Pl . 1ö, 14, 14. Einlaufvvette 48rlg. Ferner liefen:
Paderbvrrn, Leopard . LHtaube , Felsenlicht, Schnee-
königin . — 3. Rennen ! 1. H. Moshakes Markheld
(A. Ebertj , 2. Altdainri! 3. Nebelhorn. Tot . 185;
Pl . 29. 34. 41. Eirilaukwette 2180:10. Ferner licscir:
Alp, Poinnrcrnhcrzog , Meeresstille, Habmichlreb, Starn-
rnesslagge. — 4. Reliircirr 1. E. S . Fürstenbergs
Loni F , (H. Berrndt), 2. Heidekind, 3. X für 'n U.
Tot . 85; Pl . 21, 2V, 1Sl Eiiilaufswette 4088:10. Ferner
licsen: Agnat , Proseßnna ; Höllenfahrt , Inländer,
Lysias, Janiculns . —I 5. Rennen : 1. P . Mülhcns
staalsoper (R. Kaiser 2. Strandkrabbc , 3. Calitca.
Tot . 73; Pl . 34, 25. lEinlaufsroette 528:10. Ferner
lies: Rheinländer . — !. Rennen : I . E. Glaub Feen-
grotte (H. Fritzsche), 1 Willeburg , 3. Bauerntrcne.
Tot . 84; Pl . 18, 22.s Ferner lieserr: Casco, Tor
Prämiierte.

Bad Krcuzirach, l . August. (Eigener Trahtbcricht .)
1. Nennen : 1. Rciterstuirn Ncnß Eeorgina (Dr. H. Bo-
dcnheini), 2. Wasserball, 3. Athos . Tot . Zü; Pl . 18
98, 22. Einlanfswette M :10. Ferner liesen: Linons,
Saltus , HillebiUe. — L Nennen : l . Lt. v. Winnings
Immerzu (Lt H. v. Gustedt), 2. GrcnzeSlnst, 3. Fix
nnd Fertig . Tot . 22; Pl . 14, 12. Einlansswette
112:10. Ferner liefen: Lorboerrose, Präludium . —
3. Nennen : 1. I . SoepS Florian Geher (D. Lpocsiti),
2. Landorr jr .. 3. Grasstosch. Tot . 14; Pl . 12, 14, 12,
Einlansswette 84:10. Ferner liefen: Peladoros , Ealala,
Waldfee, Pompon , Strähn . — 4. Rennen: 1. G. Knntz
seil. nnd jr . Berna (B . Tcttlosf), 2. Iltamaro,
3. Snnioir . Tot . 45; Pl . 12, 12, 14, s2. Einlanss-
roette 92:10, Ferner Irksen: Rio, La Pallldrere, Läufer,
Enthusiast , Rosulh-Alcanda, Kohinor. 4- 5. Rennen:
l . G. A. Lchaninanns HanSmarkc (H. Krlochel, 2. Spnta
3. Segelilrig 4 ZlnieinM Tot . 32; Pll 12, 14, 12. 17.
Einlnns -wetle 118:10. Ferner liesen:! Sarro , Aicha,
Stolrleck Acpielchen Snatok . Adelbelt, Arena . —
8. Rennen : I. v . Brnlimüller-? Bajadfre lH. Holtcist
2 Marmulata 3. Serepii 'iinnS. Dot.sifl: Pl . 1«. 16.
Einlaiist 'wette: Nur Sieger 24:19. Ferner liesen:
Linons , Kameradin.
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Helft den Spanien-Deutschen!
Auslegung von Spendenlistenin der

Bremer Zeitung
Bremen,  2 . August

Deutsche sind in Not. Jahrzehntelang haben sie
in Spanien auf Vorposten für das Deutschtum
gestanden. Sie schufen sich dort eine wirtschaftliche
Existenz, fanden in Spanien ihre zweite Heimat.
Niemals aber haben sie ihr Vaterland vergessen.
Sie kämpften dafür, daß das neue Deutschland
auch in Spanien Ansehen, Achtungund Verständ¬
nis fand. Die spanische Revolution zwang die
Spanien-Deutschen unter Zurücklassung ihrer
ganzen Habe zur Flucht. Mittellos fanden sie
Aufnahme auf deutschenund anderen Schiffen.
Wenn sie nun nach Deutschland zurückkehren,
stehen sie vor der Aufgabe, sich eine neue Existenz
zu schaffen, zumindest aber sind sie auf unsere
Hilfe angewiesenbis eine Ordnung der Verhält¬
nisse in Spanien eingetreten ist.

Doppelt gibt — wer schnell gibt!
Spendet iür den Hilfsfonds der geschädigten
Spanien-Deutschen! In der Geschäftsstelle
der „Bremer Zeitung"  liegt während der
Geschäftszeiteine Einzeichnungslisteaus.

Die Arbeiter des Reichsbahnausbesserungswer¬
kes Sebaldsbriick gehen allen Bremer Volks¬
genossen mit gutem Beispielvoran. Sie haben be¬
schlossen, den Lohn einer Ueberstunde, insgesamt
rund 2000 RM., für den Hilfsfonds zu spenden.

Auskunft in allen Fragen der Rückwanderung
aus Spanien gibt die örtliche Stelle der Aus-
landsorganisation im Haus der Deutschen Arbeits¬
front, Nordstraße45.

Schaufensterbummel!
Was seit Tagen hinter verhängten Gardinen

vorbereitet — heute wird es offenbar; was tau¬
send emsige Hände seit Wochen ordneten, aus¬
zeichnetenunch auslegten — morgen wird es ge¬
kauft. Denn seine Zeit ist wieder herbeigekom¬
men, in alter Frische hält er heute seinen Einzug,
der Sommer-Schlutz-Verkauf — endlich einmal
ein guter, deutscher, treffender Name nach all den
Säsong- und Ausverkäufen der vergangenen Zeit.
Zwar wurden die Grenzen seines Herrschergebis-
tes etwas enger gesteckt; es kommen in diesem
Jahre nur solche Bekleidungs- und Wäschestücke
zum Verkauf, die wirklichund ausgesprochendem
Wechsel der Mode und der Jahreszeit unter¬
worfen sind. Aber gerade in dieser Beschränkung
wird er sich als Meister zeigen:

Unsere bremischenGeschäfte stehen gerüstet. In
hohen Stapeln türmen sich die Waren, Aushilfs¬
kräfte wurden verpflichtet, die dem zu erwarten¬
den Andrang der Frauenwelt besonders in den
ersten Tagen mit Geschick und Geduld begegnen
werden,die Schaufensterauslagenwurdenmit beson¬
derer Sorgfalt gestaltet, denn ihnen gelten heute
und in den kommenden Tagen die abwägenden
Blicke der Hausfrau.

flbschiedsfest des M./7 . N. S5
Vor Jahresfrist wurde das iki. Batl . I . R. 65

gegründet. Es bezog Unterkunft in der Kaserne
Staderstraße. Jetzt rüstet das Bataillon zum Ab¬

schied von Bremen. Noch einmal versammeltensich
deshalb gesternabend Offiziere und Soldaten des
Bat.gf.llons und die vielen Freunde der Truppe
zu einem Abschiedsfest. Hieran nahm ebenfallsder
Regimentskommandeur Oberst von Soden-
ste r n, Offiziere des Standortskommandos, des
kl. Bataillons, der Schutzpolizei und Beauftragte
der SS . teil.

Der bis zum letzten Platz gefüllte Saal d-r
Centralhallen bewies dem Bataillon, daß es sich
in der bisherigen Garnison Bremen einen großen
Freundeskreis geschaffen hat, und daß alle Bre¬
mer es bedauern, die Truppe bald nach dem Ma¬
növer nach Verben abtreten zu müssen. Aber Ver¬
ben liegt ja nicht aus der Welt, die guten Be¬
ziehungen werden bestimmt nicht abgebrochen
werden.

Das von Darbietungen der Regimentsmusikum¬
rahmte reichhaltige Programm wurde vollständig
von Soldaten des Bataillons bestritten. So sprach
Schütze Hastedt einen Prolog, von der 10. Kom¬
panie wurden Freiübungen vorgeführt. Soldaten¬
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lieber wurden von der 9. Kompanie gesungen
Unteroffizier Hohmann trug das wunderbare Le¬
bensrezept: „Immer nur lächeln" vor, Kameraden
der 9. Kompanie machten sich als Seiltänzertruppe
auf, die gleiche Kompaniezauberte ein stimmungs¬
volles Manöverbild auf die Bühne und von der
11.. Kompanie wurde ein lustiges Soldatenstllck
aufgeführt. Kurz und gut : Ein Programm, das es
in sich hatte. Der verantwortliche Leiter, Adju¬
tant Oberleutnant Pohl,  hat hier mit seinen
Helfern ganze und saubere Arbeit geleistet

Der Bataillons -Kommandeur, Major Steg  -
m a n n, sprach im Laufe des Abends herzliche
Worte des Dankes an den Bremer Senat und an
die Bremer Bevölkerungfür die freundlicheAuf¬
nahme in unserer Garnison. Die Soldaten, die vor
etwa einem Jahre eingezogen worden seien, hätten
gelernt, über das „Ich" da, „Wir", den Zug, die

Kompanie, das Bataillon, das Vaterland zu
stellen.

Den Beschluß des herrlich verlaufenen Abends
machten eine reich ausgestatteteVerlosungund ein
fröhlicherFestball. O. H.

Der fldolf-Hitler-IDarsch
der Hitler-Zugend des Debietes?

Der Adolf-Hitlcr-Marsch der deutschenJugend
beginnt für das Gebiet 7 (Nordsee) am «. August,
vormittags 9 Uhr, in Oldenburg aus dem Hose
der Gebietsführung. Von Oldenburg aus wird
die Marschcinheitam Donnerstag nach Delmen-
horst marschieren. Freitag geht es dann von Del-
menhorstüber Bremen nach Achim,  Sonn¬
abend von Achim nach Verden, wo für Sonntag,
dem 9. August, ein Ruhetag eingelegt ist.

Im lZiebel die Jahreszahl 15 ZZ
Wiederherstellung alter Fronten in der pelzerstraße

„Bremen ich muh dich lassen,
O, du wunderschöne Stadt ."

Wir wissennicht, wer der Sänger gewesenist,
dessen Verse uns in „Des Knaben Wunderhorn"
begegnen; wissen nicht, wann er gelebt hat und
welcheZeit er meint. Wir können aber mit
Sicherheit annehmen, datz er ein einheitliches
Stadtbild , einheitliche Stratzenzüge vor seinem
geistigen Auge sah, also vermutlich das mittel¬
alterliche Bremen ihm so „wunderschön" erschien.
Der Bremer mutz ja leider, wenn er sich das Bild
eines frühmittelalterlichen Hauses in Erinnerung
rufen will, nach Lllneburg gehen und dort die
schönen Backsteinbautenmit den gotischenTrep-
pengiebeln betrachten, oder er mutz nach Lübek
fahren, um dort angesichtsder Salzspeichersich
vorzustellen, wie etwa früher in Bremen das
Stadtbild gewesen sein mag. Vielleicht hat er
aber doch schon einen Eindruck, wenn er in der
Stratze Hinter dem Schütting das Haus „Spitzen
Giebel" betrachtet und sagt sich, datz es wirklich
„schön" gewesensein mutz in dem alten Bremen
und datz also der unbekannte Sänger recht ge¬
habt hat.

Jedermann weitz heute, datz der Marktplatz in
Bremen, wären die östlichen Häuserfronten nicht
abgerissen, neben dem Marktplatz in Brügge der
schönste der Welt sein würde. Es hat also an
überragenden Baumeistern, an kunstsinnigen Bür¬
gern bei uns nicht gefehlt; um so mehr haben
wir Heutigen Veranlassung, jede alte Fassade,
jeden alten Giebel treulich zu pflegen, ihn zu be¬
wahren, und das Haus in dem Gewand zu er¬
halten, wie die Baumeister der früheren Jahr¬
hunderte es gewollt.

Die Meisterhand der Werkleute, die sich, wie
gesagt, bei dem Haus „Spitzen Giebel" so glück¬
lich betätigte, hat der Stadt Bremen nun zwei

weitere alte Häuser wiedergeschenkt, und zwar
die Front des Hauses Pelzerstrage16. Eigentlich
müßte man sagen „Fronten", denn es handelt sich
um zwei Häuser, die nebeneinanderstehenund de¬
ren Jnnenräume erst in jüngeren Jahrzehnten
miteinander verbunden worden sind. Unter dem
Putz fand sich Mauerwerk, das aus Steinen des
alten Klosterformats, also noch aus handgeform-
ten Steinen besteht. Schon um dieser Seltenheit
willen war es berechtigt, das Haus unter Denk¬
malsschutz zu stellen und damit wesentlicheVer¬
änderungen oder gar völliges Verschwindender
Häuser zu verbieten.

Die Front hat im Laufe der letzten Jahrzehnte
ihr Gesicht häufig verändert. Sie wird jetzt ein
Anziehungspunktfür viele Bremer und Fremde
sein, die besonders auch den alten Stein oben im
Giebel mit der Jahreszahl 1553  be¬
trachten werden. Ein besonders angenehmer Zu¬
sammenklangmit dem warmen Rot der großen
Backsteineergibt sich durch die alten Sandstein¬
schnecken am Eiebelansatz, überhaupt durch die
Sandsteinleibungen an Türen und Fenstern und
schließlich durch die zwar sehr einfache, aber reiz¬
volle Eiebelkrönung in Sandstein, die an dem
einen Haus erhalten gebliebenwar und dement¬
sprechendfür das andere Haus neu hergestellt
worden ist. Alle Bremer werden sich freuen, datz
hier unter behutsamenHänden das Alte neu ent¬
standen ist, daß aber das notwendige Neue und
Moderne sich in so glücklicher und vorbildlicher
Weise dem Alten anpaßt.

Unter kaltem Putz verborgen findet sich in den
Straßen unserer Stadt noch mancher schöne alte
Giebel. Was würde Bremen an Schönheit ge¬
winnen, wenn der norddeutsche Backstein überall
wieder zum Vorscheinkäme!

Lobwüit-Karrlov.
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„Zrrjske Irou"in Vremen
kmpsang einerf>o!länüischenBauerngruppe die sicha >f einer üeutlchlandsrchrtbefindet
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Gestern nachmittag traf hier in Bremen auf
dem Hauptbahnhof die Trachtengruppe des
holländischen(friesischen) Vereins „KryskeTrau"
— Friesische Treue —, ein. Diese Gruppe tritt
von hier aus ei.ne längere Deutschlandfahrtan,
um an Veranstaltungen der NSG. „Kraft durch
Freude" mitzuwirken. Zum Empfang der Bauern¬
gruppe hatten sich im Auftrage der Kreisleitung
Bremen Kreiswart Pg. Greiber  und namens
des Gaues Ost-Hannover Kreiswart Pg. Wlll-
bers - Verden eingefunden. Mit dem Olympia¬
marsch würden die Gäste von dem Eaumusikzug
des Reichsarbeitsdienstes, der auf dem Bahnhofs¬
platz Aufstellung genommen hatte, willkommen
geheißen. Dann sprach Pg. Treiber zu den Ange¬
hörigen des Vereins „Fryske Trou". Er begrüßte
es, datz die friesische Gruppe nach Deutschlandge¬
kommen sei, um uns mit ihren alten Volkssitten
vertraut zu machen und um selbst ,das neue
Deutschland kennenzulernen. Die Gäste möchten
mit offenen Augen durch unser Vaterland, das
schöner und fröhlichergeworden sei, fahren und
dann zu Hause von dem Erlebten berichten. Dann
trügen auch sie zur Völkerverständigungund zur
Schaffung eines wahren Völkerfriedens bei.

Auch Pg. Wlllbers richtete an die Gäste herz¬
liche Worte des Willkommens. Der Leiter der
Bauerngruppe dankte für den überaus herzlichen
Empfang. Die Friesen seien dem deutschen Volke
stammverwandt, sie würden all das Schönê was
ihnen Deutschlandbiete, mit Freuden aufnehmen.

Unter Vorantritt des Eaumusikzuges wurde
dann zum Hotel „Concordia" marschiert. Hier
zogen sich die Friesen die wunderschönen Trachten
an, die Männer erschienen im dunklen feierlichen
Schwarz, mit urväterlichem Zylinder und blauen
Strümpfen. Besonders schön und farbenprächtig
waren die Trachten der Frauen, als Kopf¬
bedeckung trugen sie einen echt-goldenen Helm,
der mit Spitzen überdeckt ist, die Kleider waren
in Biedermeierart an den Hüften recht eng und
mit recht weitem Kleidersaum. Es war eine so
reiche Farbenpracht, wie sie die heutige Mode. die
doch auch das lichte, fröhliche in besonderemMatze
betont, nicht mehr kennt. Die Trachten sind über
hundert Jahre alt und mit echten Steinen ge¬
schmückt. Allein eine Kappe oder Helm würde
heute in der Herstellung 500 RM. kosten.

Nach kurzem Aufenthalt setzte die Trachten¬
gruppe ihre Reise fort. Alle waren begeistert von
den ersten Eindrücken in Deutschland und sie
freuten sich besondersdarüber, datz sie in Weener
von den Landjahrmädeln mit dem Nationallied
„Wilhelmus van Nassauwen" — in holländischer
Sprache gesungen — empfangen worden waren.
Gestern abend noch war die Gruppe Gast des
Gaues Oll-Hannover in Ottersberg und in
Scheetzel.  Hier wirkten die Friesen in einer
Feierabendveranstaltung der NSG. „Kraft durch
Freude" mit. 2 . H.

Das I. Datattlon7.-N. 65 marschiert
durch Dremen

Am 3. August kommt das I. Bataillon J .-R. 65,
Standort Delmenhorst. auf seinem Marsch zum
Truppenübungsplatz Munster durch Bremen. Es
wird hierbei gegen 8 Uhr in Bremen einrücken
und folgende Straßen als Marschwegnehmen:
Duckwitzstraße, Kleine Allee, Kaiserbrücke, Hut¬
filterstraße, Ostertorsteinweg, Hamburgerstratze,
Am SchwarzenMeer, Sebaldsbriick.

„Halteverbot" am Dreitenweg
Für die Straßenecke am Dreitenweg zwischen

Bahnhofstraße und Herdentorssteinweg ist ein
„Halteverbot" erlassen. Die Fahrzeuge können
auf dem ganz in der Nähe neu hergerichteten
Parkplatz untergebracht werden. Halteverbots¬
schilder sind aufgestellt.

Steuerkalender. In der Woche oom 2. August
bis zum 8. August sind folgende Steuern zu be¬
zahlen: 1. Lohn-, Kirchen- ünd Biirgersteuer für
die Zeit vom 16. bis 31. Juli fällig am 5. August.
2 Umsatzsteuer-Voranmeldung und -Vorauszah¬
lung für den Monat Juli (Monatszahler) fällig
in der Zeit vom 1. bis 10. August. Keine Schon-
frist.

Mehr Altersheime. Der Reichsarbeitsminister
hat in eniem Erlaß an die Landesregierungen
besondereMaßnahmen zur Förderung des Baues
von Altersheimen angeordnet. Der Erlaß geht
von der Ueberlegung aus, datz im allgemeinen
heute gerade ältere und kinderlose Ehepaare in
den geräumigen Altwohnungen wohnen, dagegen
kinderreicheFamilien oft in kleinen Notwohnun¬
gen untergebracht werden müssen. Der Minister
wünscht daher, die Schaffung von geeigneten
Kleinwohnungen in der Form von Altersheimen
für derartige ältere Ehepaare, damit die größe¬
ren Wohnungen für kinderreiche Familien frei
werden können. Bei dem Bau von Altersheimen
können in Zukunft bis zu 1000 RM. Bau-
darlehen je Einzelwohnung aus Reichsmitteln
bewilligt werden. Vorbedingung ist allerdings,
datz ebenso viel Wohnungen an Altwohnungen
frei werden. In dem Erlaß wird jedoch ausdrück¬
lich hinzugefügt, daß bei der Durchführung einer
derartigen UmsiedlungkeinerleiDruck auf die Be¬
völkerung ausgeübt werden soll.
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Kurt Seeger

kampfsportler und Sportpublikum
Es ist ohne weiteres verständlich, daß von einer

kompakten, mehr oder minder „aktiv zuschauenden"
Menge Menschenein Kraftstrom ausgehen kann,
der sowohl belebend als auch hemmend aus die
Akteure des Kampfsports einzuwirken vermag.
Man kennt die Suggestiowirkung des Enthupas-
mus, weitz. datz Beifall wie auch Aeußerungen
des Mißfallens erhöhte psychische Spannungen,
seelische Emotionen, auszulösen imstande sind.

Es gibt Kampfsportler, die — wie der Schau¬
spieler — ein „volles Haus" brauchen, um in
bester leistungssteigernderStimmung zu sein. Sie
brauchen eben die besondere Atmosphäre der er¬
regten, mitlebenden Masse. Erst der Kontakt mit
dieser Masse versetzt sie in den gesteigertenpsychi¬
schen Spannungszustand, der die Konzentration
begünstigtund die bewegungsanatomischenMotors
frei macht; eine geringere Anzahl Zuschauer,
größere Lücken in der Platzrunde, lenken sie da¬
gegen ab, beeinträchtigen Stimmung und Kon¬
zentrationsfähigkeit. Bei stark startfiebernden
Atheisten (Scheu vor der Oeffentlichkeit) ist es
naturgemäß umgekehrt: geringste Hemmungen,
wenn man „unter sich" ist; größte bei gefüllten
Rängen und Tribünen.

Von starkemund emenartigemReiz ist es, als
Läufer an tobenden Menschenmauernvorbei zu
rasen, entlana an jener unruhig hin und her wo¬
genden, grauschwarzen, anonymen Masse die man
gar nicht oder nur unwirklich, nebelhaft sieht, so
aus einem sebr abseitigen Winkel des Auges
heraus ; man hört das Rufen und Schreien, ver¬
nimmt (ein wenig verwundert! den eigenen Na¬
men und die der Gegner, man läuft und läuft wie
gejagt und doch auch wieder wie „getragen" da¬
hin — beflügelt, wenn das Anfeuerungsgebrüll
dir selbst nUt beunruhigt um gehemmt (in
manch-n Fällen allerdings auch trotzig-gelöst),
wenn des Gegners Name immer stärker, begeister¬
ter. jubelnde'- depen Näherkommenanzeigt . . .

Wie start das Mitleben des Sportpublikums
sein kenn, beimi'^ Pe organisierte oder im Steg-
reis im-.cniert - AUd'iiät 'üer Znschauermassen bei
d u am 7' e Tcoibnll Matchs, den Rugby-

-y'- ; . en der Universitäten, sowie bei den
B eballipielen der Professionals, desgleichendie
temperamentvolle, oft gar leidenschaftliche Anteil¬

nahme der Massender südlichen Länder am Spiel¬
geschehen. Sogar in Deutschland hat man wieder¬
holt und nicht ohne Erfolg versucht, die ursprüng¬
liche Reserve und Kaltschnäuzigkeitinsbesondere
des Norddeutschenin ein wärmeres, aggressiveres
Mitgehen, Miterleben umzuwandeln.

Es gibt ein Eigenleben des Sportpublikums
mit ganz speziellen Nerven- und Eefllhlsreak-
tioneii, das übrigens dem des Theaterpublikums
aufs Haar gleicht. Der tschechische Dramatiker
Frantisek Langer hat einmal in einem sehr klugen
und reizvoll geschriebenen Aufsatz über das Publi¬
kum im allgemeinen und das Theaterpublikum
im besonderengeschrieben. Er ging aus von dem
Gefühl der Einsamkeit, das sich jedem mitteilt,
wenn ein Theater oder ein Sportplatz nur zu
einem Viertel besetzt ist. Ein ganz entgegen¬
gesetztes Gefühl, meinte er, ein wirklichesHeiter-
werden gleichsamohne andere Ursachestelle sich
ein, wenn die Herde fein zusammengepferchtist.
Und dies sei auch der Grund, warum schon weitere
fünftausenddorthin drängen, wo schon zehntausend
sind. Darin liege überhaupt das Geheimnis der
Anziehungskraft der Futzball- und Boxkämpfe.
Das Publikumsspiel gelänge am besten, wenn
Schulter an Schulter lehne und ein solcher Kon¬
takt zwischen den Leibern herrsche, datz ein ein¬
heitlicher Körper entstehe. Ein Menschverdecke
so den anderen, und der Weg des einzelnen im
ganzen zum hemmungsfrcienAnonymus sei irei.
In diesem Augenblick des Kontaktqefühlsbeginne
das Publikum sein Spiel zu spielen. Das ,<xuß-
ball-Publikum, kostümiert mit Raglan plat -'
Mützen und doppelt besohlteStiefel, lpielt >ein
eigenes „Stück" : „es spielt leidenschaftliche Partei-
anbänqer und Kenner der Regeln und Spieler, es
revt sich auf. schimpft, gerät in Aufruhr und unter¬
hält sich auf die Dauer von zweimal 45 Minuten,
eine Weile vorher und eine Weile nachher, in
einem Sport- und Peripherie-Argot."

Es isi in der Tat hochinteressant, zu beobachten
w>e Mengen , die sich vorbei nie gesehen haben
plöb.liib miteinander — ' war nicht bekannt, wohl
aber vertraut werden, wie sie ihre Gedankenans-
tausch-m. ihr Sportwissen auskramen, Partei neh¬
men, sich ereirern — und dann, wenn der Schluß¬
pfiff des Referees verklungen und das Spiel be¬
endet ist, sich oft grußlos wieder trennen, sich ein¬

ander wieder fremd werden! Das Fluidum des
gemeinsamenSporterlebens, das sie einte und ver¬
einte, ist verweht; die gemeinsame Erregung
klingt ab, die Masse löst sich auf. der anonyme
Teilkörper, der Sportenthusiaft wieder . . . All¬
tagsmensch.

Es kommt vor, allerdings ziemlichselten, datz
die Erregung der Massen den Abpfiff noch um
Stunden überdauert. Ein solcher überaus merk¬
würdiger Fall ereignetesich vor Jahren in Schott-
land. In Glasgow standen sich die Profiteams
von Clyde und Teltic im Stadtcupfinale gegen¬
über. Clyde gewann, etwas überraschend, mit
2 zu 1 — unter lebhafter Anteilnahme der fast
hunderttausend Zuschauer, die sich auch nach
Spielschlutznicht beruhigen konnten und ihren
Gefühlendurch einen herrlichen, lebensbejahenden
Krach Luft mochten. Die Rückfahrtnach der Stadt
wurde in großen Charabanks (K -̂insern) ange¬
treten. selbstverständlichin peinli-b getrennten
Parteien . Hier „Clyde" — hie ..Celtic". Krach

Es ist ein in Laien- und Aerztekreisenweit
verbreiteter Irrtum , daß die Aufgabe des Sport¬
arztes hauptsächlich in der Behandlung von Sport¬
verletzungen und anderen Sportschäden bestehe.
Einer der führenden deutschen Sportärzte, Mini-
sterialrat Dr. Mallwitz, hat demgegenüberkürz¬
lich ausdrücklich betont, daß der Sportarzt in er¬
ster Linie ein Arzt für den Gesunden ist, dessen
Aufgabe also darin besteht, durch zweckmäßige
Ratschläge und Maßnahmen Schäden zu ver¬
meiden sind die Leistung zu fördern. Dazu ge¬
hört vor allem die Ueberwachungder Ernährung
des Sportmannes. Der Internationale Sport¬
ärztekongreß, der soeben seine Tagung in Berlin
beendete, widmete diesem wichtigen Thema mehrere
Vortrüge. Es sprach vor allem Pros. Graf,
Würzbura. über die Ernährung im Training und
vor Wettkämpfen.

Gerade über die sportlicheDiät geben die An¬
sichten der Forsch' r außerordentlich w"-t ausein¬
ander. Sicher dürfte sein, daß es eine „beste"
Form der Ernährung nicht gibt, sonV-'-n daß die
Gewöhnung durch Ueberlieferung und die ver-
sönliche Anpaßung eine große Rolle spielt. Man
kann die Japaner nicht mit viel Hammelfleisch

hinüber und herüber, von vorn nach hinten und
umgekehrt, die ganze kilometerlange Reihe hin¬
unter, mehr oder minder melodisch untermalt
durch Schallwellenaus Trillerpfeifen, Dudelsäcken,
Klappern und anderen Instrumenten. Unaufhalt¬
sam pflanzte sich der Radau zur City fort, nahm
sie im Sturm und wirkte weiter, stundenlang,
bis dem Polizeichef, der, sportverständig, bisher
beide Augen zugedrückt hatte, der Geduldsfaden
ritz. 130 der ärgsten Schreier und Brüllaffen
wurden sistiert und in Polizeizellen eingesperrt,
was sie aber nicht davon abhielt, ihr „hoch Clyde"
oder „hoch Celtic" weiter zu brüllen, sprechchor-
artig sekundiert von den Tausenden auf der
Straße . Erst der vom „Chef" zur harmlos¬
gewaltsamenUnterstützungherbeigerufenenFeuer¬
wehr gelang es mit allen verfügbaren Rohren,
den langsam in das Pathologischeeiner Massen¬
psychose abgleitenden Enthusiasmus der Feuer¬
köpfe zu . . . löschen und die ersehnteRuhe wie¬
derherzustellen. .

und saftige Steaks und die Argentinier nicht mit
Reis zu Höchstleistungenbringen. Eine gewisse
Umstellung von der gewohnten Ernährung auf
eine Spezialdiät ist wohl möglich, doch darf sie
nicht erst während des Trainings beginnen, son¬
dern muß sehr frühzeitig einsetzen.

Auch Vegetarier haben schon Rekorde erzielt
Die Frage, ob für Höchstleistungen Fleisch, also

tierisches Eiweiß wichtig ist, wird von den Fach¬
leuten verschiedenbeurteilt. Nach Pros. Schenk
sollen Eigelb und Oel, vor dem Wettkanypfin
rößeren Mengen genossen, die Ausdauer er-
öhen, während Fleisch die Kraftentwicklungstei¬

gert. Der alte Spruch von dem „Beefsteak mehr",
das schmächtigen Jünglingen zur Stärkung
empfohlen wird, hat demnach eine gewisse Be¬
rechtigung. — Der Wiener Ernährüngsforscher
Pros. Noorden ist allerdings der Meinung, daß
auch Vegetarier in schwierigensportlichenWett-
kämvfen schon Sieger gebliebenseien und daß die
iböckstleistungen nicht unb.bingt an besondersge¬
steigerten Eiweißgenußgebundensind. Es ist im
übrigen auch die Frage, ob m^n überhaupt die
Dauerleistung, die körperlichek̂ chwerarbeit er¬

fordert und für die man eine gewisse Eiweiß¬
menge in der Nahrung verlangt, mit der sport¬
lichen Leistung gleichgesetzt werden darf. Beim
Sport kommt es auf Konzentration und Willen
an, die neben der Fähigkeit zu meist kurzer
körperlicherHöchstleistungeneine so große Rolle
spielen, daß man fast die Sportleistung mit der
Geistesarbeit vergleichenkönnte. Gerade auf die
seelischen Momente der Sportleistung muß auch
die Ernährung Rücksicht nehmen.

Muskelstoffwechsel und Ermüdung
Der Stoffwechseldes Sportlers war von jeher

ein Gegenstand eingehender ärztlicher Unter¬
suchungen. Pros. Schenk, Danzig, der übrigens
auch Im OlympischenDorf die Wettkämpfer be¬
treut , machte dazu interessante Ausführungen.
Nach eingehender Schilderung des Muskelstoff¬
wechsels und der Rolle, welche die Milchsäurebei
Ermüdung und Uebertrainiertheit spielt, zeigt
Pros. Schenk, wie der Wettkämpfer seine Er¬
nährung auf Höchstleistungeneinstellen kann.
Kurz vor dem Kampf kommt es außerdem darauf
an, die Muskeln reaktionsfähig zu halten. Wärme
erhöht erfahrungsgemäß ihre Arbeitsgeschwindig¬
keit. Sowohl die „Aufwärmerunden", die viele
Läufer zu laufen pflegen, ehe der eigentliche
Kampf beginnt, oder das Einhüllen in Decken die¬
nen dem gleichen Zweck. Jeder Wettkämpfer
bringt sich vor dem Start in Schweiß, weil er den
Wert einer guten Hautatmung kennt. Sie schei¬
det die Stoffwechielschlacken viel gründlicher aus,
als Lungen und Niere.

Die drei Erissmethoden des Tennis
Der „Tennisarm", eine entzündliche Behinde¬

rung des Ellbogengelenks' ist eine gefürchteteEr¬
scheinungdes „weißen" Sports . O. B. Deiter,
London, wies darauf hin, daß verschiedene
Symptome am Ellbogengelenkoft fälschlichals
Tennisarm bezeichnetwerden. Man ist durch
eingehendesStudium zur Erkenntnis gekommen,
datz durch besondere Reizungen verschiedener
Muskeln diese eigenartige Erscheinung entsteht,
die unterschiedenwerden mutz von den durch un¬
geschickte Bewegungenoder auch nur durch Ueber-
anstrengungen verursachtenSchmerzenund Ent¬
zündungen. - Dr. Sakurai. Tokio, teilte die Re¬
sultate von Untersuchungen an 54 führenden
Tennisspielern mit, die ergeben haben daß es
drei verschiedene.Kriffmethoden" im Tennis gibt,
die „östliche", die „westliche" und die „kontinen¬
tale". Weder beim „östlichen" noch beim „west-

Die DZächier der Kampfbahn
ZusammenfassenderSonderbericht über den Internationalen Sportärztekongreß in verlin
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Im Spielplan des Europa-Palastes läuft wie¬
der ein Film aus Wien an. Und wieder sieht man
in der Besetzung den unverwüstlichen, an Möglich¬
keiten reichen Leo Slezak,  diesmal als ge¬
waltigen Musik-Verleger und Talent-Fischer, man
sieht Georg Alexander  als euren „distinguier¬
ten" Globetrotter und die Eusti Huber  in einem
eng anliegendenNollenkleid. Liebe Gäste sind die,
die man selten sieht, Hier Hermann Thimig
in der Rolle des Jazz-KapellmeistersMario d'Al-
nreida, der in Wirklichkeit der strebsame und glücks-
verfolgts Wiener MusikantMax Angerer ist mit
seiner unstillbarenSehnsucht zur klassischen Musik
der Beethovenspielen will und kann und Brahms
Und dann ist da noch Liane Haid,  die wieder
Herz trägt und Laune und Tollaiprinzessinnen-
Mliiren,

„Eine musikalische Komödie" nennt I , A, Hiib-
ler -Kahla  seinen Film „Tanzmusik", Man
weiß: die Begriffs Komödie und Tragödie ver¬
pflichten, Das flotte Drehbuchwird den Anfor¬
derungen ziemlichgerecht, die man stellt, wenn
man etwas von einer Komödie hört. Im Kern
ist sie vorhanden. Der erfolgreiche Max Angerer,
der als Mario d'Almeida Abschied nimmt von
Newyork, ist leichtsinnigwie die kleine' Millio-
närin Ginn Holding, Sie ist ihm an Bord des
Dampfers Bremen bedenkenlos gefolgt und macht
die Ueberfahrt mit, weil sie sich der launenhaften
Einbildung hingibt, d'Almeida zu lieben. Das
Strohfeuer brennt. Man macht Hochzeit, In Wen
aber wird alles anders. Da will der Jazz-Kapell¬
meister nicht mehr berühmt sein. Er spielt immer
nur Beethoven, Und das langweilt die Tina.
Nicht aber die kleine Hedi Vaumann, Sie. die
den Max für einen armen Musikus hält, beschließt,
ihn zu fördern. Sie steckt sich hinter Koppler. Und
Koppler muß es arrangieren, daß Mario als
Solist mit dem Wiener Philharmonikern das
Klavier-Konzert bls-cknr von Beethoven spielt.
Alles weitere kann man sich denken. Man soll
aber nicht versuchen, sich die Einzelheiten vorzu¬
stellen und auszumalen. Das Drehbuchentwickelt
da eine kühne und gar nicht alltäglichePhantasie,
die vielleichtein wenig wienerisch gefühlvoll ist,
aber nicht sentimentalund kitschig. Im Gegenteil:
es geht recht lebhaft und heiter her. Und ge¬
scheit wird vor allem flott und mit Tempo. Man
kann sich über diesen Film freuen und wird vor
allem seine Freuds haben an einzelnen ganz her¬
vorragendenLeistungenguter Schauspielkunst, die
tatsächlich so etwas wie einen Zug von Charakter-
Komik in den Filmzauberhineinbringt,

^skropol -Iiisotsr

„TOetAecce- ikttettt"
Karl Ritters  Usa -Film „Weiberregiment"

ich einem Drehbuchvon Hans F i tz und Rudo
itter  hat bei den ersten Vorführungen im

-- et rop ol - Th  e at  e r stürmische Lach-Erfolge
- -habt. Unter den dröhnenden Lachsalven im
Hänse wird dem still vergnügten Beobachtervon
Film und Publikum klar, wie unmittelbar die
Wirkungen so eines Tonfilms sein können.

Die Handlung ist ein fröhlichesAuf und Ab,
.Männerregiment" — das ist halbe Sache.
Weiberregimentist noch schlimmer. Aber die Ee-
mischtwirtschaft, die ist „richtig". So ähnlich spricht
zum Schluß das Faktotum Korbinian, eine seltene

„Hat sich denn.Erika bei ihrer Geburtstagsfeier
gut unterhalten?"
' „Sie war glänzender Laune! Sie dachte, wir
glaubten, daß sie erst fünfundzwanzigsei!"

Mischung von angeborenemWitz und verschmitzter
Troddelhaftigkeit, prächtig dargestellt von
Theodor Dannegger,  Dieser Korbinian ist
der Drahtzieher der Handlung, Nosl Zacherl, die
einzige Erbin des Zacherlbräus, hat es schwer
unter all den Männern auf dem Brauerei-Hof.
Ihr Liebster, der Braumeister Nlois, ist zuweilen
ein recht „obstinater" Kerl, Da bestellt das Vor-
mundschaftsgerlchtin der Stadt das Fräulein
Cilli Samhaber zum Vormund über das Rosl,
Wie die auf den Hof kommt, ist das Männer¬
regiment vorbei und es beginnt ein Weiber¬
regiment, ein Weiberregiment allerschlimmster
Art, gegen das die Mannsleut' stärkstes Geschütz
auffahren: lebendige Mäuse zum Beispiel, Wie
das Weiberregiment allmählich beseitigt wird
wie sich die Frauen ergeben und die Männer den
Zacherlbräu vor der Erbschleichereider Tilli
Samhaber retten und sich friedlich mit den Frauen
verbünden, das ist in großen Zügen der Inhalt
des Films,

Er spielt in den Bergen zurzeit, da hoher
Schnee liegt. Die Männer tragen krachlederne
Hosen, lieben das Kraut mit leckeren Knödeln.
Man weiß also über Ort und Zeit Bescheid, Man
weiß auch, daß es hier frisch und natürlich und
erdgebunden zugeht. Vielleicht lasten die
„Maderln" ihre „Vuam" nächtens auch zum
Fenster! „eini". Aber so übertrieben ist das nun
auch nicht, wie's hier dargestellt wird. Man hat
ja überhaupt keine Bedenkengehabt, recht derb
und ordentlich saftig zu spielen. Aber es wäre
falsch, nun wie ein Mucker über die Dialoge um
das „Fensterln" herzuziehen. Das geht natürlich
nicht. Die Sinnenfreudigkeit, mit der Karl Ritter
spielen läßt, soll ja die Erdverbundenheit der
Menschenund ihrer Handlungen andeuten. Alle
Kunst deutet immer nur an, oder sie— übertreibt.
Hier geschieht beides. Mit dem Erfolg, daß der
Zuschauer von der .Ausgelassenheit des Films
angesteckt wird und mal richtig loslachen kann.
Platz wer will, 's merkt halt keiner, wett alles
platzt!

Allgemeindienlichist der Stimmung die Musik
von Erich Ruder.  Er bestreitet sie in der Haupt¬
sache mit gekonntenVariationen seiner Walzer-
Melodie „Heute bin ich so fidel. . ." Die Be¬
setzung ist beinahe bodenständig echt, Theodor
Dänneggers Korbinian wurde schon hervor¬
gehoben, Heli Finkenzeller  ist eine fesche
und liebliche Zacherlbräu-Herrin, Die Tante
CiA, bissig, altjüngferlich und gerissen, was alles
zusammengehört, ist Erika von Thellmann.

Den Alois spielt derb und kraftvoll Hermann
Ehrhardt,  Beppo Brems Koch und H. Thoms
Jungknecht Toni verdienen ein Sonderlob,

livoli-Iftsatsr

.,Da« / etrke Äock"
Stoff und Spielfeld dieses für die deutsche

Fassung von H. v, Fortenbach und Harry Frank
bearbeitetenParamount - Films  sind angel¬
sächsische Spezialitäten. Die Geschehnisse rollen
im britischen Kolonialgebietab: Helden der Hand¬
lung sind englische Offiziere und Mitglieder des
Geheimdienstes, Ein Roman lieferte den Rohstoff,
Hauptmann Märten Andrews und John Steven¬
son, der sich Smith nennt, werden im „wilden
Kurdistan" Kriegskameradenund Freunde. An¬
drews wird verletzt, muß ins Lazarett und lernt
Schwester Wilma kennen und lieben. Es stellt sich
heraus, daß sie die Gattin des Mannes ist, der
Andrews das Leben rettete, 2m Sudan sehen
sich die Männer — Todfeinde nunmehr, zwischen
denen eine geliebte Frau steht — wieder, Ihre
Pflicht verhindert die persönlicheAuseinander¬
setzung um die geliebte Frau . Beide Männer
retten durch Einsatzbereitschaftund Kampfent¬
schlossenheit das letzte Fort der Engländer im
Sudan, Stevenson, der seinem Rivalen zum zwei¬
ten Male das Leben rettet, bezahlt die Heldentat
mit dem Leben!

Ueber alles die Kameradschaft! Ueber alles die
Pflicht! Selten ist in -der Geschichte des Films
die soldatische Idee so überzeugend sichtbar gemacht
wie hier Spielleiter und Hauptdarsteller haben
alle Energie und Kennerschaft— und namentlich
der Darsteller des Spionage-Offiziers Stevenson
ist ein Könner großen Formats — darangesetzt,
diese Idee so unverfälschtund anschaulich wie nur
denkbar darzustellen. Man hat sich auf ein Min¬
destmaßvon Aufriß und Rahmenhandlung be¬
schränkt, Das Tempo, mit dem die Filmhandlung
auf, den Höhepunktund den Kern getrieben wird,
ist erstaunlich. Dabei wird der landschaftliche
Hintergrund der Geschehnisse mit romantischan¬
mutender Ucberflllleder Bilder einbczogen. Das
fesselnde Panorama einer Berg-Ueberqüerung in
Kurdistan, WUstenwanderungenund Gefechte im
brennenden Urwald, abendlicheStimmungsbilder
aus einer afrikanischenHafenstadt, denen man
freilich die Kulisse ansieht, alles das dehnt die
Handlung nicht. 2m Gegenteil: der Spielleiter
verstehtes, aus diesen Landlchastsbilderndie Be¬
dingungen verständlich zu machen, unter denen
sich die Kameradschaftzweier Rivalen bewährt.
Auch unabhängig vom Dialog, der in der deutschen
Fassung recht schlagkräftigerscheint, wird die
Handlung verständlich, — Hinzuweisenist auf den
im Beiprogramm laufenden Kulturfilm von der
Geschichte des Telephons und des Fernsprech-
wesens in Deutschland, der mit Unterstützungder
Deutschen Reichspost hergestelltwurde.

5ö Häuser wurden gerichtet
Nichtfest der fl.-l-.-weser-Siedlung in Lesumbrok

Innerhalb des großen bremischenSiedlungs¬
werkes seit dem nationalen Umbruch bedeutet
das gestrige Richtfest der GemeinnützigenWoh-
nungs-Baugesellfchaft einen bemerkenswerten
Fortschritt, Auf einem weitläufigen Gelände er¬
heben sich die mit bunten Richtkränzengeschmück¬
ten 86 Häuser, in denen bald die Stammarbeiter
der A.-G, Weser frohen Einzug halten werden.
Zu der Richtfeierhatten sich außer den Polieren
und der gesamten Nauarbeiterschaftdie Architekten
Friedrich Schumacher und Eberhard Gildemeister
eingefunden: ferner wohnten dem Richtfest bei
Ortsgruppenleiter Pg. Busch , zugleich als Ver¬
treter der Kreisleitung Bremen der NSDAP .,
Baurat Spieß  als Vertreter von Generaldirek¬
tor Franz Stapelfeldt.  der Direktor der
Bank der deutschenArbeit, Pg, Hohrmann,
Dr. Salander  von der Bremer Landesbank,
Pg. R o sem ey e r als Berireter des Vertrauens¬
rates der A.-G, Weser und der Geschäftsführerder
GemeinnützigenWohnungsbau-GesellschaftE. m,
b. H. Bremen, Pg, Schütte.

Als erster Redner ergriff Pg. Schütte das Wort
zu längeren Ausführungen, in denen er auf die
mancherleiSchwierigkeitenhinwies, die bei der
Schaffung einer solchen Siedlung entstehen. Immer
noch sei es bisher in erfreulicherWeise gelungen,
die Siedler zufriedenzustellen. Es gelte unentwegt
weiterzuarbeiten, daß noch viele Volksgenossen
in den Besitz eines so schönen Heims gelangenund
so der Wille des Führers erfüllt werde, jedem
schaffendendeutschen Volksgenossen eine aus¬
reichende Wohnung zu schaffen, Baurat Spieß
dankte anschließendnamens des Vetriebsführers
der A.-G, Weser, GeneraldirektorStapelfeldt, der
Gemeinnützigen Wohnungsbau-Gesellschaft und be¬
sonders ihrem GeschäftsführerSchütte für die
eifrige Förderung dieser Siedlungsbauten, Der
Baurat wies dabei auf das riesige Aufbauwerk
des Führers und Reichskanzlershin, innerhalb
dessen allein das ganze Siedlungswerk in Lesum-
brok möglich gewesen sei und ermähnte die künf¬
tigen Siedler zur Beharrlichkeit und Ausdauer.
Beide Ansprachen fanden lebhaften Beifall.

Vertrauensrat Pg. Rose meyer  widmete den
Bauherrn Worte herzlicher Anerkennung und
wärmstenDankes für die Errichtung dieser ebenso
schönen wie stattlichen Siedlung. Besonders ge¬
dachte Pg, Rosemeyer der hervorragendenLeistung
des ArchitektenFriedrich Schumacher,  Der
Redner brachte abschließend eine Führer¬
ehrung  aus , in die alle Anwesendenbegeistert
einstimmten.

Dann kam der Höhepunkt des eigentlichenRicht-
aktes: der Zimmerpolier -waltete seines
schönen Amtes. Er feierte das Werk Adolf Hitlers,
der den deutschen Volksgenossen den Weg in eine
bessere Zukunft gezeigt habe und gedachtedann
mit je einem Glase in der üblichen, den Neid
aller „Besitzlosen" herausfordernden Weise sämt¬
licher bei diesen SiedlungsLautenbeteiligten Mit¬
arbeiter. Tann barsten Glas und Flasche am
Gebälk. . . Glückauf, A,-E,-Weser-Siedlung!
Glückauf ihr wackeren deutschenArbeitsmänner,
die ihr mit Hingabe dies stolze Werk schaffen
helft und ein „Glückauf" auch den glücklichen
Volksgenossen, die bald in Lcsumbrok ein schönes
Heim mit Garten ihr eigen nennen werden!

Die Richtfeier, deren offiziellerTeil damit ab¬
geschlossen war. endete damit, daß allen am Bau
beschäftigtenVolksgenossenein Geldbetrag aus¬
gehändigtwurde. Frohen Sonntag ! — df —

lllennderMagenredenkönnte
würde er sagen: „Ost werde ich unvernünftig behandelt,
als Tummelplatz angesehen und soll mit den unbekämm-
lichsten Speisen und Gerränken fertig werden . Das ver¬
stimmt mich. Wenn ich allein nicht fertig werden kann,
gebt mir wenigstens dreimal täglich Klostcrsran-

:Melissengeist, Ich weiß, der hilft mir , und ich kann
dann wieder normal arbeiten,"

Klosterfrau -Melissengeist erhalten Sie bei Ihrem
Apotheker oder Drogisten in Flaschen zn Mk. 2,SS, 1,75
und 85 Psg , Nur echt in der- blauen Packung mit den - -
drei Nonnen.

Vorsicht mit Sensen!
Durch Sensen, die ungenügend verwahrt, ge¬

tragen oder aufbewahrt werden, sind schon häufig
Menschen verletztworden. Obwohl die Schuldigen
dann wegen Körperverletzungbestraft sind, wird
immer noch leichtsinniggehandelt. Namentlich
lassen die Mäher die Sensen abends auf den
Wiesen, wo am nächstenTage weitergearbeitet
werden soll, liegen, ohne sie zu umwickeln. Wer
dann über die Wiese geht, ohne die Sense zu
sehen, läuft Gefahr, sich schwer zu verletzen. Eben¬
so unvorsichtigist es, Sensen in die Bäume zu
hängen, ohne sie zu befestigen oder zu umwickeln.
Diese Art der Aufbewahrung ist um so gefähr¬
licher, als es oft nur eines kleinen Stoßes spie¬
lender Kinder bedarf, um die Sense vom Baume
herunterzustoßen und großes Unglück herbeizu¬
führen, Wer sich deshalb vor einer gerichtlichen
Bestrafung wegen fahrlässiger Körperverletzung
schützen will. unterlasse nicht, die Sense nach dem
Gebrauch zu umwickeln, ehe sie weggelegt oder
weggehängt wird. AusgehängteSensen sind fest¬
zubinden und ebensowie getragene gut zu um¬
wickeln,

Obst, das vom Nachbargrundstück
sterüberbangt

Es wird häufig gefragt, ob man Obst von den
vom Nachbargrundstück herllberragendenZweigen
pflücken und behalten darf. Nach 88 61g und
811 des RGB. kann der Eigentümer eines Grund¬
stückes Zweige, die von einem Nachbargrundstück
herüberragen, abschneiden und behalten, wenn der
Eigentümer dem Besitzer des Nachbargrundstückes
eine angemesseneFrist zur Beseitigung bestimmt
hat und die Beseitigung nicht innerhalb der Frist
erfolgt ist, Früchte, die von einem Baume oder
Strauche aus ein Nachbargrundstück hinüberfallen,
gelten als Früchte dieses Grundstücks, wenn es
Nicht dem öffentlichenGebrauchedient.

Freiballon „Roland" aus Wettfahrt, Der Bre¬
mer Freiballon „Roland" startet am heutigen
Sonntag, dem 2, August, in Kölnznr  Wettfahrt
um den Wanderpreis der „KölnischenZeitung"
für Leuchtgasballone, Führer ist der Bremer
Freiballonführer Koch I. Mitfahrer sind: Ma-
rinesturm-Scharführer Rolf Schmidt,  Bremen,
und Dr. Scholtz , Bremen. Zu der Wettfahrt
sind insgesamt 9 Vallone gemeldet. Die Fahrt
ist als unbeschränkteZeitfahrt ausgeschrieben.

Fernschgcspriiche innerhalb Berlins . Für die Zeit
der Olympischen Spiele vom 1, bis 16, August richtet
die Deutsche Reichspost neben dem ständigen Fernseh-
sprcchbetrieb zwischen Berlin und Leipzig auch einen
Verkehr zwischen den Berliner Fernsehsprcchstellen selbst
ein . Neben den beiden Berliner Fernsehsprechstellen am
Zoo (Hapdenbergstraße 28, Ecke Kcmtstratze, Fern¬
sprecher 1 15115) und Colnmkmshaus (Potsdamer Platz,
Fernsprecher ll 118 35) wird für diese Zeit aus der
Ausstellung „Deutschland" im Nahmen der Sonder-
schau der Teutschen Reichspost eine dritte Fernsprcch-
stelle (Fernsprecher 7 373 63) in Betrieb genommen. Es
ist so Gelegenheit geboten, Fernsehgespräche auch inner¬
halb Berlins zn führen . Die Gebühr für ein Orts-
sernseligrfpräch bis zur Dauer von drei Minuten be¬
trägt einschließlich der Gebühr für das Herbeirufen
des gewünschten Teilnehmers 2 RM , Bei Fcrnseh-
gesprächen nach Leipzig wird während der Dauer der
Olympischen Spiele für den Fall , daß in Leipzig eine
bekannte Person , die herbeigerufen werden könnte,
nicht vorhanden ist, gestattet , daß auf Wunsch ein
Beamter als Gesprächspartner eintritt,

Herr Meister und Frau Meisterin . . . Die Prüfungs¬
kommission znr Abnahme der Meisterprüfung durch die
Gewerbekammer Bremen hatte dieser Tage zwei nicht
alltägliche Zeugnisse auszustellen . Vor ihr legten das
Ehepaar Walter Willi Stoll nnd Frau Jda Stoll,
geborene Kicr , ihre Meisterprüfung ab. Dem . Manne,
wurde der Meisterbrief als Fässer im Gvldschmicdc-
gswerbo und seiner Ehefrau der Meisterbrief als Gra-
ven.rm . an ein und demselben Tage ausgestellt , .Hier
heißt es wahrlich : Herr Meister und Frau Meisterin,

Nächster Postschluß für Briefpvst noch Newyork am
3, August beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für Dampfer
„Oueen Mary " über Cherbvurg um 23 llhr nnd am
1. August über Chevbnurg um 12,36 llhr.

Fiir das chcm. Ncfcrve-Fcldartillcrie -Rcg. Nr , 18
findet ein Regimcntstrcssen aller ehemaligen Kame¬
raden am 22, und 23, August in Kirchlintcln bei Wer¬
den a, d. Aller statt . Auskunft erteilt Kamerad Paul
Böhkmann,  Hamburg 1, Raboisen 72III,

Das Mairosen -Artillcric -Ncgimcnt 2/Flak Flandern
hält am 28„ 28, und 3V. Anglist seine Regiments-
tagung in Bremen ab, Auskunft erteilt Kamerad
I , Lankenau,  Bremen , Stintbrücke 5.

NS.-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftslcituiig

Für den Atonal August müssen sämtliche Veran¬
staltungen der NS .-Jrauenschast ausfallen . Näheres in

der Sitzung >der Lrtsgruppen -Frauenschastsleiterin.

0  KG tz
Sonntag , 2. August : 6,66 Olympische Fanfaren , An¬

schließend: Musik in 0er Frühe . 7,5V Zweiter Tag der
>1, Olympischen Spiele : Programmdurchsage . 8.M Sonn¬
tägliche Musik 8,66 Unterhaltungsmusik , Dazwischen:
Leichtathletik: Der Eeländeritt des modernen Fünf¬
kampfes! Uiü-Mctcr -Laus-Pvrlüufe , >2,66 Meister ihres
Fachs (Schallplattcnl 13 66 Musik am Mittag , 15,88
Bunte Musst , Dazwischen: Leichtathletik: Sochsprung-
Entscheidniig: 188 -Metcr-Laus-Vorläuse : Lpeerwersen,
Frauen -Entschcidung: »M -Meter -Laus-Borläuic : Kugel¬
stoßen-Entscheidung: l6 M >-B!etcr -Sauf-8 »tschcidung,—
18,88 Znr Unterhaltung : Dazwischen: Hgrberichte von
den Hockey-Ausscheidungsspielen, 1868 Olympia-Echo:
Zweiter Tag , 28,88 Musik am Abend, Dazwischen: Ge¬
wichtheben: Federgewicht-Entscheidung; Leichtgewicht-
Entscheidung, 22,80 Wetter - und Tagesnachrichten,
22,15 Olympia -Echo, 22,45 Singende , klingende Welt!
(Schallplatten, ) 24,88 Nachtmusik, 8,58 Ausklang,

Wetterdienst clsr 82
TVottorberielitckes kieiclisnotterilienstss

(^.nsxnkoor̂ Lremen)
usl Mb ,moigs.,

^ictik -nsi -klämna mir Wsbsrksrk !- :

(2 «v^ snlos H VMlKig
0 ftis'lse Dbskjsckt

mit 'Warmluft in rkr'

Kerne Besserung
Die weitere Vertiefung des über der Nordsee gelege¬

nen Störungskcrnes führte vom Atlantik her feuchte
Soeluftmassen heran . Diese riefen ein Niedsrschlags-
gebiet hervor , das Sonnabend früh ganz Frankreich
nnd das nordwestliche Deutschland bedeckte. Unser Be¬
zirk kam verhältnismäßig gut davon, da er in der
Nähe des Kernes lag. Selbst der am späten Nachmittag
eingetretene Umsprung der Winde vorstSüd aus LÄst
brachte nur unbedeutende -Niederschlage, rief aber über
dem westlichen Teil des Bezirks leichte Gewitter -.her¬
vor . So hat der Monat August veränderlich begonnen
so wie die letzten zwei Drittel des Monats Juli
waren . Mit einem Eesamtniederschlagsbetrag von
120 Millimeter war der vergangene Juli der nieder-
schlagsreichste seit 1969, Damit ist die ganz außer¬
ordentliche Trockenheit des Monats Juni , der ja seit
Beginn der Regenmesstmgen, in Bremen im Jahre
1836 der niederschlagsärmste Junimonat war , säst
wieder ausgeglichen. Auch die übernormale Anzahl von
Sonnenscheinstunden , die im Juni zu verzeichnen war,
hat als Gegenstück ein um fast 25 Stunden unter¬
normale Sonnenscheindauer im Juli,

Voraussage für den 2. August: Mäßige bis frische
Winde veränderlicher Richtungen, meist aus West bis
Nord , bewölkt bis bedeckt, einzelne Niederschlage,
Temperatur tags um oder über 15 Grad.

Aussichten für den S. August: 11m West drehende
Winde , wechselnd bewölkt, Niederschlüge, Temperatur
wenig Aenderung.

liVite -ungstsdslle vom 1. Lugust 1936
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lichen" Griff wurde jemals ein Tennisarm fest¬
gestellt, häufiger dagegen Leim kontinentalen
Griff. — 2m übrigen gibt es heute einfache
Massagemethoden, die den „Tennisarm" leicht
heilen.

Die Frau auf dem Sportplatz
Ob eine Frau überhaupt Diskuswerfen, Hockey¬

spielen, Hürdenlauf betreiben und ob sie gar
sich dem anstrengendenWettkampfbetrieb aus¬
setzen dürfe, das war lange auch von hervor¬
ragenden Frauenärzten ernsthaft umstritten. Daß
sie während gewisser Perioden der weiblichen
Entwicklungnicht « lf den Sportplatz gehöre, ist
noch heute die Ansicht mancher Aerzte. 'Angesichts
der außerordentlichenBedeutungdieser Frage für
die gesamte sporttreibendeFrauenwelt mußte sich
auch der Internationale Sportärztekongreß mit
ihr auseinandersetzen, Pros. Dr. Mayr, der be¬
kannte Tübinger Gynäkologe gab einen Ueber-
blick über die statistischen Feststellungenund die
ärztliche Theorie, die heute von den überlieferten
Anschauungen wesentlich abweicht.

Es sei völlig falsch, so meinte Pros. Mayr, für
Störungen im monatlichen Ablauf der weiblichen
Funktionen von vornherein den Sport verant¬
wortlich zu machen. Zuerst müsse immer erst
-stgestsllt werden, ob nicht andere Gründe vor¬
legen. — Höchstleistungen, Rekordversucheund
anstrengendeWettkämpsesind allerdings an be-

Lragend
lleberblicktman den in Hamburg soeben be¬

izseien Weltkongreßfür Freizeit und Erholung
msichtlich der eigentlichen Arbeit der sieben Kom¬

missionen. die eingesetzt worden waren, das Pro¬
blem der Freizeitgestaltungfür die ganze Welt
einer Lösung zuzuführen, so ergibt sich die Not¬
wendigkeit, sich mit nicht weniger als hundert
Vortrügen zu befassen, die dort gehalten worden
sind und alle irgendwelche Beiträge zum Problem
enthalten. Das Ergebnis des Kongresses muß also
rttn umfänglich bereits als bedeutendanerkannt
werden.

Diese Bedeutungwächst, vertieft man sich in die
»eferate und Vortrage, die Abgeordnete aller
Länder gehalten haben. Das Thema, das s-Mohl
von deutscherals auch von anderer Seite im

stimmten Tagen wohl für alle Frauen nicht rat¬
sam. Pros. Mayr ist der Ansicht, daß in jedem
Falle der Arzt die Entscheidunghat, die er erst
nach gründlicherUntersuchungfällen darf. Nicht
viel anders -ist es mit der Frage, ob eine Frau
während einer SchwangerschaftSport treiben
dürfte. Auch hier ist die Aengstlichkeit der älteren
Generationen nicht am Platze, die den Frauen in
solchem Zustand möglichstsogar das Eisetlbahn-
sahren verbieten wollte. Durch körperlicheAn¬
strengung kann nach den heutigen Erfahrungen
ein gesundes Kind nicht vorzeitig geboren wer¬
den. Selbstverständlichkann auch hier nur der
Frauenarzt nach genauer Prüfung entscheiden,
was die werdendeMutter sich zumuten darf.
^ Für die Behandlung bestimmter Krankheiten
sind die „dosierbaren" Sportarten , wie Rudern,
Wandern, Schwimmen, sehr wertvoll. Bei über-
standener schwererKrankheit ist eine solche Be¬
handlung mit Sport als Medizin zur Ueber-
leitung in die Berufsarbeit oft von großem
Nutzen, — Herzbehandlung mit Sportllbungen
empfiehlt der Vortragende zusammenmit Atem¬
gymnastik und Massageteilbäder, wenn die körper¬
lich-seelische Konstitution und die Krankheits-
diagnose es zulassen. Auch für erhöhten Blutdruck
kann mäßiger Sport in vorsichtigerDosierung
nützlich sein. Der praktische Arzt sollte also die
Sportmedizin in sein Behandlungsprogrammmit
aufnehmen, er kann viel Gutes damit wirken.

Dr , ü>. Küble,

r Lreizeit
Brennpunkt der Beratung stand, war die Frage
der Harmonie zwischenArbeit und Erholung.
TbPei trat sofort die Frage der Freizeitgestaltung
für Arbeitslose in den Vordergrund, Um die
Gefahren des Freiseins, also das Uebermaß an
Freizeit, das die Arbeitenden nicht kennen, kul¬
turell einzudämmen, schlug der Leiter der Wiener
Schule für das Werksjwhr vor, jeden Tag von
12 bis 18 Uhr methodisch gedankliche und prak¬
tische Arbeit anzusetzen. Auch andere Vorschläge
befaßten sich mit einer Art Arbeitszwang für die
aus dem WirtschaftsprozeßAusgeschiedene!,.

Einen weiten Raum nahmen die Beratungen
über den Einsatz weiblicher Arbeitskräfte ein,
in denen Frau Scholtz-Klink außerordentlich
wichtige Vorschläge machte. Die Frau muß auf

alle Fälle in Zukunft so eingesetzt werden, daß
sie als Bewahrerin der Rasse und des Blutes
keinen Schadennimmt. Sie soll von der Schwer¬
arbeit abgelöst werden, und wo das jetzt noch
nicht geschehen kann, sollen in Zukunft keine jun¬
gen Kräfte mehr eingestellt werden. Außerdem
wandte man sich der Freizeit der Familienmütter
zu, die oft vom Haushalt und der Wirtschaft so
in Anspruchgenommen sind, daß sie keine Zeit
finden, sich zu erholen und im Kulturleben die
für die Frau bestimmteRolle zu spielen!

Die Auslandsfahrten der arbeitenden Volks¬
schichten, wie sie Deutschlandvorbildlichin Gang
gebracht hat, wurden als erheblich fördernde
Freundschaftsbemühungenzwischen den Ländern
anerkannt und als vorbildlicheEinrichtung ein¬
gehend erörtert. Auch in England, in Schweden
und anderen Ländern entstehen daraufhin -Frei¬
zeitgruppen, die gemeinsam Reisen antreten. Wei¬
terhin beschäftigte man sich mit den Arbeiten der
Siedlungskommission, die von der Technik der
Siedlung bis zu den politischenund kulturellen
Aufgaben alle einschlägigenFragen behandelte.
Auch für den Siedler besteht ein Krei,zeitproblem.
Es gibt keine Berufsgruppe, keinen Stand mehr,
für den nicht die Freizeit zum Problem geworden
wäre, und dieses Problem soll von Jahr zu Jahr
weiter durch den Kongreß bearbeitet werden.

S.

Wanderbücherei für LauScnkolonisten. Die
Volksbücherei des VerwaltungsbezirksZehlen -
darf  hat den Versuch gemacht, eine Wander¬
bücherei für die zahlreichenKleingartensicdlungen
einzurichten. Für den Kleingärtner bedeutet in
der Regel der Weg zur Volksbücherei in räum¬
lich ausgedehntenBezirkeneinen verhältnismäßig
großen Zeitverlust. Darum will die neue Bücherei
den Bewohnern dieser Kleingartcnsicdlung
wöchentlich einmal zu einer vorher bestimmten
Zeit einen Bllcherwagenin die Siedlung schicken,
der praktischeund unterhaltende Bücher mit¬
führt: Werke über landwirtschaftlicheFragen und
Bücher über Politik, Geschichte und Reisen, Auch
Romaneund Jugcndschriftenwerden zur Ausgabe
gelangen Ohne Zweifel wird diese Bücherei
kulturpolitischunschätzbare Dienste leisten, denn
was heute noch in den meisten Laubenkolonien
an Lektürevon Hand zu Hand geht, ist von un¬
übertrefflichemTiefstand.

Bardischer Schauspiel-Zyklus
Die Münchener Kammerspiele (Lei¬

tung: Otto Falkenbcrg) veranstalten in der neuen
Spielzeit einen nordischenZyklus, der Ausfüh¬
rungen von Strindbergs mythischem Märchenspiel
„Die Kronbraut", Bjornsons in Deutschlandfast
unbekanntem Jugenddrama „Maria Stuart in
Schottland", Knut Hamsuns Schauspiel„Munken
Vendt" und Hjalmar Bergmanns Lustspiel„Dol¬
lars " (deutsche Uraufführung) umfaßt, Björnsons
Maria -Stuart -Drama wird von Björn Björnson,
dem Sohn des Dichters, inszeniert, — Zur Ur¬
aufführung haben die Münchener Kammerspiele
die jüngsten BUHnenwerke der bayrischenDra¬
matiker Richard Billinger, Hans Fitz und A. I,
Lippl angenommen. —t.

Vstmarkenfakirt des Schubert-Bundes
Der Schubert-Bund (Sitz Dresden) führt dem¬

nächst unter der Leitung von Alfred Krahl eine
Ostmarkenfahrtdurch, Ziel und Zweck der Reise
ist die Betonung der Verbundenheit mit den
Volksgenossen jenseits des Korridors, In
Schneidemühl, Danzig, Elbing, Allenstein, Lätzen,
Königsberg, Cranz, Tilsit, Osterode und Schwie-
bus werden Konzerteveranstaltet. An der Fahrt
nimmt u, a, das Bläser-Quintett der Dresdener
Staatsopern -Kapelle teil, . —t.

Französischer Richard-Wagner-Film. Im Vor¬
jahre bemühtesich bei uns der bekannteRegisseur
Hans Steiwhoff um die Herstellung eines Richard-
Wagner-Filmes, der eines Tages auch ange¬
kündigt, aber nie in Arbeit genommen wurde.
Wie es scheint, ist in Paris dieser Gedanke eines
Wagner-Filmes aufgegriffen worden, denn dort
wird jetzt ein Film angekündigt: „I.s nsisssnca
cl« Tnstsn ". Wie es heißt, erscheint dieser Film
bei der Pacific und behandelt die Licbeserlebnisse
Wagners, die ihn zu „Tristan und Isolde" inspi¬
riert haben sollen. Dieses Vorhaben ist wohl auch
auf den großen Erfolg des Franz-Schubcrt-Films
in Frankreich zurückzuführen. Auch der englische
Mozart-Film wirkte sicher anregend.

Das erste Llympiabuck,. Zn den iiins Sprachen
Deutich, Englisch, Französisch, Spanischund Neu¬
griechisch-erscheint jetzt unter dem Titel „Die Läu¬
fer des:Friedens" von Victor Kuron im Verlag
Reimar' H'obbi'ng Berlin das erste Olympiabuch.

„Der verlorene Sohn"
Das Leben plagiiert ein Drama . . .

Der englische SchriftstellerS. Nackender schrieb
vor zwei Jahren ein Drama „Der verlorene
Sohn", das er im Selbstverlag erscheinen ließ.
Die Bühnen lehnten das Werk ab, wett ihnen die
Handlung zu unwahrscheinlichund lebensfremd
erschien. Die Hauptpersondes Stückeswar ein
junger Mann, der sich in den Mooren von Der-
byshire verirrt und schließlich in verstörtemund
verwahrlostemZustand aufgefundenwird.^

Dieses Drama, das wegen seiner phantastischen
Lebensfremdheit von den Theatern abgelehnt
wurde, ist nun vom Leben selbst beinahe Szene
für Szene in einer geradezuunheimlichen Weise
nachgespieltworden, so dag man versucht ist, an
Hellseherei zu glauben. Vor einigenWochen ver¬
schwand Plötzlich der Sohn des Schriftstellers
Nackender aus dem King Alfreds Training
College, wo er seinen Studien obliegt. Er irrte
seitdemin den endlosenMooren von Derbyshire
umher und ist nun genau in dem gleichen Zustand
angetroffen worden, den sein Vater zwei Jahre
vorher in seinem Drama beschrieb.

Der 19jährigeJüngling war bisher ein lebens¬
froher Mensch, der wenig Verständnis für die
tragischen und etwas abseitigenDichtungen seines
Vaters aufbrachte. Sein Pater suchte mit frei¬
willigen Helfern und Polizeihundentagelang die
Sümpfe von Derbyshire ab. Als sie den Ver¬
mißten fanden, hockte er auf einem Baumstumpf
vor einer verlassenenHütte, Er starrte geistes¬
abwesendvor sich hin nnd wurde mit allen Zei¬
chen geistigerZerrüttung in ein Krankenhausge¬
bracht, Erst nach Tagen gewann er sein Gedächt¬
nis wieder, doch vermochteer keine Auskunft
darüber zn geben, was ihn in die Moore getrie¬
ben hatte.

Die Erlebnisse des „verlorenen" Sohnes, die
Suche nach ihm und seine Auffindung gleichen
seltsamerweisebis in kleinste Einzelheiten der
Handlung, die S. Mackender fiir fein Drama er¬
sonnen hatte. EnglischeSpiritisten haben den
Fall mit großem Eifer aufgenommenund ver¬
suchen ihn nuf okkultistische Weise zu erklären.

Indessenhat dies vom Leben begangene Plagiat
auch seine erfreulicheSeite: Nachdem'das geheim¬
nisvolle Geschehnisbekannt wurde, erhielt der
Autor mehrere Angebotevon Thcaterdircktoren,
die sein Stück zur erneuten Prüfung anforderten
und bereit sind, es aufzuführen. . . mw.
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Mr MiM an ocvNOn LrdkitMoal
Hüterin der deutschen Weit!

Äoßtruppre- ner Pg. katkenburger wirbt für die deutsche firbeitsfront in den OrtsgruppenNeustadt-Nord und -Süd
2n Verfolg des großzügigen Werbefeldzuqes,

der in den Ortsgruppen der DAF . stattfindet und
der arbeitenden Volksgemeinschaft alle noch Ab-
ssitsstehenden zuführen soll, fand am Freitag¬
abend für die Ortsgruppen Neustadt - Nord
und Neustadt - Süd  in Sielers Festsälen eine
glänzend besuchte Versammlung statt , in der nach
schönen unterhaltsamen Darbietungen Pg.
Hachenburger  über „Die Deutsche Ar¬
beitsfront"  sprach . Der Musikzug des SS .-
Abschnitts XIV kargte nicht mit musikalischen Ge¬
nüssen , unterstützt vom SZ . der Francke -Werke,
und die Kameraden Well mann  und Focken
erhöhten die Freude des Beisammenseins mit
einigen wohlgelungenen Vortragen . Mit beson¬
derer Herzlichkeit begrüßte sodann Ortsgruppen-
walter Fölzer  die Volksgenossen , und dann
nahm Stoßtruppredner Pg . Hachenburger
das Wort , in großangelegter Rede die geschichtlich
einzigartige Entwicklung ' umreißend , die sich mit
dem Weiden des Nationalsozialismus und mit
dem Zusammenschluß der Deutschen Arbeitsfront
vollzog und vollzieht.

Bereits bei Verkündung seines Programms vor
16 Jahren hat der Führer alles das festgelegt,
»ras zum Schicksal des Rutschen ^Volkes werd en
sollte . Es galt den Kampf gegen Regierende,
gegen die Wirtschaft , gegsm alle bisherigen Or¬
ganisationen , Verbände und Vereine , gegen alles
Bestehende überhaupt . Uich mit unerhörtem Mut
haben die wenigen Männer , die um ihn standen,
den Kampf aufgenommenium das deutsche Volk
zu erobern . Gelang es auch, die Macht des Staa¬
tes zu erringen , so stehen toir doch noch völlig am
Anfange . Denn wir besitz^ noch lange nicht den
Staat , den wir uns wünschen.

Die Auflösung der Gewerkschaften , die damals
manches Mißtrauen erregte , gab manchem zu
denken . Mit Unrecht , denches ist nichts zerschlagen
worden , wohl aber alles gerettet,  was ver¬
lorenzugehen drohte ! Asir leben und erleben
einen anderen sozialen Gedanken als die Vergan¬

genheit . Unser Sinnen und Trachten geht auf
Gemeinnutz  als tragende Kraft unseres Vol¬
kes. Wer sich dem entgegenstemmen wollte , ginge
verloren . Aber der Nationalsozialismus ist so
stark , daß er auch gegnerische Elemente bekehren
oder erziehen wird.

DieDAF . i st diegewaltig st « Organi¬
sation , diedieWeltjegesehenhat.  Sie
ist Hüterin des obersten Grundsatzes , daß ein
jeder Volksgenosse ein Recht auf Arbeit
besitzt ! Wo ist das Land in der Welt , das es sich
leisten kann , einen solchen Satz zu prägen und in
die Tat umzusetzen ? Welche unerhörten Leistungen
sind vollbracht worden seit den drei Jahren , als
die Gewerkschaften fallen mußten ! Ueber fünf
Millionen Arbeitslose  konnten wieder
ihrer Tätigkeit zugeführt werden , der Kamps um
die Schaden - und Unfallverhütung  hat
in gigantischem Ausmaß eingesetzt , die gewaltige
Organisation „Kraft durch Freude"  ward
Wirklichkeit und gibt Millionen von Menschen
Glück und neue Kraft ! Nicht umsonst hat jetzt die
Welt anläßlich des Kongresses für Freizeit und
Erholung in Hamburg versucht , von uns zu
lernen . Das Eesundüngswerk  des deutschen
Volkes wurde in Angrisf genommen , und das
Siedlungswerk,  das begonnen wurde und
bereits im nächsten Jahre riesenhafte Ausmaße
annehmen wird , ist in voller Vorbereitung!
Schönheit der Arbeit , soziale Er¬
leichterung — und viele andere Forderungen
mehr hat der Nationalsozialismus mit seiner
unbesiegbaren Kraft zu erfüllen angefangen!
Welch eine Leistung in den kurzen Jahren!

Allein im Gau Weser -Ems sind 22 660 Amts¬
walter für die DAF . tätig . Selbstverständlich ist
darunter auch der eine oder andere , der Fehler
macht , und wieder andere auch da , die einfach
wegen Ueberlastung nicht sämtlichen Anfor¬
derungen genügen können . Die Herren Kritiker,
die da etwa einiges auszusetzen hätten , sollten
lieber den 'Mund halten oder sich selbst zur Ver¬

Deutsche strbeilsfrom
Ortsgruppe Ostertor

Alle DAF .-Walter und -Tl irte der Ortsgruppe neh¬
men am Montag , den 3. ds . llts . am Schulungsabend
der politischen Leiter im Magdeburger Hos, um 26.30
Uhr , teil.

Sonntag , 2. August
Ortsgruppe Altstadt : lledungsmarsch der unifor¬

mierten TAF .-Walter und Warte der Ortsgruppen
und Betriebe . Antreten um 8. !5 llhr vor der Geschäfts¬
stelle.

Montag , 3. August
Ortsgruppe Gröpelingcn : Propagandawalter -sitzung

der Zellen 1—16 um 20.36 llhr in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Walle : Sitzuna der Spartenwalter der

RBG . 18, Handwerk um 20.30 Uhr bei Pg . Barthel,
Waller Heerstraße . >

Ortsgruppe Altstadt : Pflichiversvmmlung der RBG.
18, Handwerk , um 20 Uhr in sder,Geschäftsstelle.

Lrbeitsopser : Versammlung der Rentenempfänger
und Pensionäre , um 15.30 Uhr«im Hause der Teutschen
Arbeitsfront , Wandelhalle , Nardstratze 15.

Dienstag , 1. August
Ortsgruppe Pagentorn : DAF .-Walter -sitzung um

20.30 Uhr , Parkbahnhof.
Ortsgruppe Altstadt : Stabstsalter -Titzung um 20 Uhr

in der Geschäftsstelle, Jeder .Hfuptzellenwalter erscheint
mit einem Zellenwalier,

Ortsgruppe Neustadt -Süd : Sitzung der Hauptzelle O
um 20.30 Uhr bei Herbst, Hohentorsheerstraße.

Mittwoch , 5y August
Ortsgruppe Gröpelingen : Kassenwalter-Sitzung der

Zellen 1—10 um 20.30 Uhr in!der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Altstadt : Sprechstunde der Ortsfrauen-

walterin von 18—20 Uhr in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Altstadt : Arbeitstagung der Hauptzelle v

um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
Donnerstag , 8. August

Ortsgruppe Ostertor : Sitzung der Stabs - und Zellen-
WÄter um 20.30 Uhr .in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Horn : Kameradschaftsabend der DAF .-
Walter um 20.30 Uhr im Lokal „Zur schönen Aussicht ".

Freitag , 7. August
Ortsgruppe Steintor : Schießen in der Martinistr.
Ortsgruppe Begesack: Sitzung der Spartenwalter und

Stellvertreter sowie der Ortsbetriebsgcmeinschaftswalter
der RBG . 18, um 20.30 Uhr im Lokal Fr . Mnndt.

Ortsgruppe Findorfs : Stabs - und Zcllenwalter-
Sitzung um 20.30 Uhr bei Waldeck, Münchener -Kulm¬
bacherstraße.

Ortsgruppe Neustadt -Süd : Sitzung der Hauptzelle 8
um 26.30 Uhr in der Erlenstube.

Sonnabend , 8. August
Ortsgruppe Steintor : Kreisansmarsch nach Ritter-

huds. Teilnähme aller uniformierten Amtswalter.
Ortsgruppe Walle : Antreten sämtlicher uniformierter

DAF .-Walter und -Warte um 10 Uhr zum Ausmarsch
nach Ritterhude in der Rekrumerstratze , Block 3.

NSG. „Kraft durch Freude"
Sportamt

Auf folgende Kurse am heutigen Sonntag wird
hingewiesen:

Reichssportabzcichen: Training im Freien . Bon 10 bis
12 Uhr . Bremer Kampfbahn.

Neue Kurse
Deutsche Gymnastik : Am 10. August beginnt von

20—22 Uhr in der schule am Neustadtswall ein neuer
Ghmnastikkursus für Fortgeschrittene . Jntercsienten
hierfür können sich noch annielden.

Volkstanz und Gymnastik : Am 6. August beginnt
von 20—22 Uhr in der Oberschule Karlstraße ein Kur¬
sus für Volkstanz und Gymnastik.

Tennis , Schießen, Reiten , Boxen, Jiu Jitsu , Fech¬
ten, Segeln . Diese Kurse laufen dauernd . Interessenten
werden gebeten, Name und Adresse schriftlich im Sport¬
amt aufzugeben.

flnzeigen der deutschen flrbeitssrom
(vis liier kolxenäea KUtteHmrsvv ixekören

Lum ^ NLtzixerileN!)

NSG. „Kraft durch Freude"
Amt für Reisen und Wandern

Tagcsfahrten:
Dienstag , 1. August , Fahrt ins Blaue , Fahrpreis

einschließlich Mittagessen, Kasse« und Kuchen und
Abendessen 1.50 RM . Msahrt 10 Uhr ab Lloydbahnhof.

Mittwoch , 5. August , Fahrt nach Bad Ochnhausen
über Porto . Fahrpreis 1.65 RM ., Mittagessen 1 RM.
Abfährt 7 Uhr ab Lloydbahnhof.

Donnerstag , 6. August , Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis einschließlich Mittagessen , Stadt - und Hafenrund¬
fahrt und Besuch von Hagenbecks Tierpark in Stellin¬
gen 7.50 RM . Nur Fahrt 5.10 RM.

Sonntag , S. August , Fahrt nach Bad Essen, Fahr¬
preis 4 RM . Abfahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhof.

Urlaubsfahrten
Nchtungl Schwarzwald -Fahrer vom 7. bis 22. August

UF. M/36. Die Karten sind eingetroffen ' ^
können abgeholt werden . Der Fahrplan ist folge
Der Sonderzug fährt um 21.56 Uhr ab Lidei
Die Bremer Teilnehmer fahren . mit dem sahrp . .
mäßigen Zuge um 10.25 Uhr von Bremen nach Olden¬
burg . Treffen eine halbe Stund « vor Abfahrt am
Lloydbahnhof.

fügung stellen , — das wäre nationalsozialistischer
gedacht und gehandelt ! Sehen wir doch auf die
Welt , und sehen wir auf uns : in einem Lande
hat unlängst eine Million Menschen 22 Tage
lang gestreikt . Das sind 22 Millionen Tagewerke,
die verlorengingen . In der gleichen Zeit haben
wir in Deutschland neue Heime und Siedlungen
für rund 106 666 Volksgenossen errichtet ! Unser
Wille , der Wille des Nationalsozialismus , der
DAF . und jedes einzelnen Deutschen ist, daß
unsere Arbeit eine friedliche  und glück¬
bringende sei!

Die Augen der ganzen Welt sind auf uns
gerichtet in diesen Wochen . Deutschland hält seine
Visitenkarte bereit , feiert Olympische Spiele des
Friedens , und alles , was wir tun , dient diesem
idealen Ziele . Wir können es indessen einzig dann
erreichen , wenn wir uns immer noch fester
zusammenschließen,  unsere Pflicht erfüllen
und das große Erleben , das in uns und um uns
vorgeht , auch richtig erkennen.

Vollenderin dieses Erlebens ist die DAF ., die
jeden Menschen deutschen Blutes unbedingt
braucht und den sie nunmehr ruft , daß auch
der Fehlende noch komme!
Der Redner , der auf manche Einzelheiten der

Entwicklung gegenwärtig wie zukünftig näher
einging , wurde häufig von spontanem Beifall
unterbrochen . —ch.

Kameradschaftsabend
der NV6. 18, kandwerk

Für Sonnabend , den 22. August bereitet die
RBG . 18, Handwerk , Kreis Bremen , einen gro¬
ßen Kameradschaftsabend  vor , an dem
sich Meister , Gesellen und Lehrlinge und sämtliche
Walter der RBG . 18 mit ihren Angehörigen
treffen werden.

Dieser Abend , der in sämtlichen Räumen der
Centralhallen stattfinden wild , soll die Ge-

Achtung ! Rhcin-Fahrcr vom 8. bis 15. August UF.
42/86. Die Karten können für diese Fahrt ebenfalls
abgeholt werden . Nachstehend geben wir den Fahrplan
bekannt : Der Sonderzug fährt um 21.50 Uhr ab
Oldenburg . Die Brevier Teilnehmer fahren mit dem
fahrplanmäßigen Zug um 10.25 Uhr von Bremen nach
Oldenburg . Treffen eine halbe Stunde vor Abfahrt
am Lloydbahnhof.

Achtung ! Achtung ! Die Karten für die Fahrten
UF . 40/36 (Schwarzwald ) und UF. 42/3K(Rhein) müssen
bis Mittwoch , den 5. ds. Alts ., 18 Uhr , abgeholt wer¬
den, da wir sonst anderweitig darüber verfügen!

Wie uns der Gau Weser-Ems soeben mitteilt , stehen
uns für die Norwcgensahrt vom !>. bis
15, August  des Gaues Bahr , Ostmark einige Karten
zur Verfügung . Die Anmeldnngen für diese Fahrt
müssen schnellstens  in der Dienststelle der NSG.
„Kraft durch Freude "', Nordstratze 43 abgegeben werden!

Sommernachtsfahrt nach Helgoland am 22. bis
23. August . Der Preis beträgt einschließlich Dampfer¬
fahrt , Ausbootung und Eifeu-bähuscchrt von Bremer-
havcn—Bremen 6.15 RM . Abfährt am 22. August,
20 Uhr , ab Freihafen I , Bremen , Rückkehr Sonntag,
den 23. August , gegen 21.30 Uhr . an Bremen Haupt¬
bahnhof.

Wcscrbergland voni 18. bis 23. August . Fahrpreis
einschl. Unterkunft und Verpflegung 22,50 RM,

Lüncburgcr Heide vom 23. bis 20. August . Fahrpreis
einschl. Unterkunft 23.50 RM.

Fahrt zur Mosel nach Ellcr , vom 17. bis 21. August.
Fahrpreis einschließlich Unterkunft und Verpflegung
33.10 RM.

Fahrt zur Rhcinpfalz vom 22. bis 30. August . Fahr¬
preis einschließlich Unterkunft und Verpflegung 32.50
Reichsmark.

Thüringer Wald vom 28. August bis 6. September.
Fahrpreis einschließlich Unterkunft und Verpflegung
31 Reichsmark.

Fahrt zum Bodensee vom 28. August bis 0. Sep¬
tember. Fahrpreis einschließlich Unterkunft und Ver¬
pflegung 55 RM.

Veranstaltungen
.Heute, Sonntag , 2. August „Froher Abend bei „Kraft

durch Freude " der Ortsgruppe Hastedt. Beginn 20 Uhr,
Hastedter Centralhallen . Vorführungen , Konzert und
Tanz , Karten an der Abendkasse 0,60 NM,

Sonnabend , 8. August , „Bremen !m Feucrregcn"
Ricsenfeucrlverk der NSG . „Kraft durch Freude " auf
der Bürgevweide . Karten im Vorverkauf 0.10 RM . An
der Abendkasse 0.50 RM.

Dienstag , 4. August von 20.30 Uhr bis 21.80 Uhr
im Johann -Gvssel-P-ark, Huckelriede, „Feierabcndkonzcrt
im Freien " der NSG . „Kraft durch Freude ". Es spielt
die Betriebskapelle der Bremer Silberwareiifabrik.

jchlossenheit des bremischen Handwerks unter Be¬
weis stellen . Der Abend erhält seine besondere
Note dadurch , daß unser Gauleiter und Reichs¬
statthalter Pg . Carl Röver  sprechen wird . Das
Bremer Rundfunk -Orchester unter Leitung von
Kapellmeister Pg . Fredo Niemann  stellt sich
in den Dienst der Sache . Das Vorspiel zum
zweiten Akt aus der Oper „Tannhäuser " von
Richard Wagner und die Ouvertüre zu „Egmont"
von Ludwig van Beethoven , werden zu Gehör
gebracht.

Die ganze Veranstaltung wird auf hoher kul¬
tureller Stufe stehen Die Ernennung von Bre¬
mer Altmeistern,  die in Bremen bei dieser
Gelegenheit erstmalig vorgenommen
wird . erhält dadurch einen durchaus würdigen
Rahmen . Als Einleitung zur Verpflichtung der
Altmeister wird der Bremer Volkschor unter
Leitung von Kapellmeister Johann StoIl  den
„Wachauf " -Thor aus der Oper „Meistersinger"
zum Vortrug bringen . Nach der Verpflichtung
singt der Elasermeister Karl L o ch n e r den Hans-
Sachs -Prolog „Verachtet mir die Meister nicht " .
Der feierliche Teil des Kameradschastsabends wird

abgeschlossen durch den Volkschor mit dem Hand¬
werkerhoch „Ehre deutsches Volk und hüte treu¬
lich deinen Handwerksstand " .

Anschließend wird der Vg . Stoff anowski
mit seinen Kameraden die Teilnehmer durch ein
Akkordion -Konzert erfreuen . In diesem Teil des
Abends werden die Wandergesellen begrüßt , die
dann gerade auf ihrer Wanderung durch Deutsch¬
land in Bremen weilen.

Nach Schluß dieses offiziellen Teils des Abends
werden die Meister . Gesellen und Lehrlinge zu¬
sammen mit ihren Angehörigen noch lange beim
Tanz mit eingelegten Variete -Nummern zusam¬
menbleiben.

Es wird in Bremen keinen Handwerksmeister
geben , der nicht mit seiner Gefolgschaft an diesem
Abend teilnehmen will . Es kann daher dringend
empfohlen werden , sich die Eintrittskarten , ehe sie
ocrgrisfcn sind, sofort von der Geschäftsstelle der
Kreisbetriebsgemeinschast 18, Handwerk , Nord-
straße 45. im Hanse der Deutschen Arbeitsfront,
Zimmer 255, zu beschaffen . Eine Abendkasse ist
nicht vorgesehen

M vftf. wirbt um den letzten Mann!
ftufruf der Dauwaltungder Deutschen ftrbeitsfront weser-kms

In den letzten 14 Tagen hielt bekanntlich die Deu Arbeitsfront in allen Kreisen und Orts¬
gruppen Versammlungen und Mitglieder ende ab . . diesen Versammlungen und Mitglieder-
Abenden sprach der Gau -Propagandawalter , Pg . Hubcr , über die kommende Werbearbeit der Deut¬
schen Arbeitsfront.

Im Monat August finden nun Betriebsappelle statt , in denen von den Leitern der Deutschen
Arbeitsfront um die noch abseitsstehenden deutschen Menschen geworben wird . Wir richten an die
Betriebssichrer die Bitte , bei der Abhaltung von Betricbsappellcn den Wünschen der Walter und
Warte nach besten Kräften entgegenzukommen . Dä die Betriebsappelle in allen Fällen nur zehn
Minuten dauern , wird eine große Belastung des Betriebes sowie der Gefolgschaften hinsichtlich
der freien Zeit vermieden . Die Propaganda -Äktion der Deutschen Arbeitsfront im Gau Weser -Ems,
die es sich zum Ziel gesetzt hat , restlos all « Schassenden der Stirn und Faust zu erfassen , erfordert
eine ungeheure Kleinarbeit seitens aller Walter und Warte . Diese Kleinarbeit kann nur dann rest¬
los bewältigt werden wenn alle Betriebssührer und Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront vollstes
Verständnis für die großen Aufgabengebiete der Deutschen Arbeitsfront aufbringen.

Betriebssührer und Gefolgschaften , helft unseren Walkern und Warten bei der augenblicklichen
Propaganda -Aktion nicht nur durch bereitwilligstes Entgegenkommen , sondern auch durch aktive
Betäti 'gung innerhalb der Kleinarbeit , die geleistet werden muß , wenn die Werbung mit Erfolg
gekrönt sein soll.

Die Losung aller Walter und Warte der Deutschen Arbeitsfront für den Monat August lautet:
„Die Deutsche Arbeitsfront wirbt um den letzten Mann !"

Die Deutsche Arbeitsfront, Gauwaltung Weser-Ems.

Vamals vor ZS latzren und tzeutt. . .
vetriebs-ftusftug Der MöbelfabrikKlocke6 to., S. m. b. k.

bei . Der Dank für diese Entwicklung gebühre
allein dem Führer Adolf Hitler!

Der Betriebssührer schloß seine Rede mit einem
dreifachen Sieg -Heil aus Führer und Vaterland.

Nach dem Essen war man noch bei Tanz ge¬
mütlich beisammen.

Als den Eefolgschaftsmitgliedern bekannt
wurde , daß die Firma einen Betriebsausflug
machen wolle , war natürlich die Freude groß.

Wochen vorher wurden eifrig kleine Bilder . Lieder
und Verse für die Festzeitung zusammengestellt.

Pünktlich um die festgesetzte Zeit standen am
Tage des Ausflugs zwei große Autobusse mit hun¬
dert frohen , erwartungsvollen Menschen bereit.
Eruppenbühren war das Ziel . Im Saale von
Veltes Sommergarten wartete bereits eine fest¬
lich gedeckte Kaffeetafel auf die Teilnehmer . Als
die Teilnehmer versammelt waren , hielt der Be¬
triebsführer eine kurze Begrüßungsansprache , bei
der er alle im Namen der Firma herzlich will¬
kommen hieß . Der Vetriebszellenobmann Sooft
dankte namens der Gefolgschaft und sprach den
Wunsch aus , daß dieses Fest mit dazu beitragen
möge , die Vetriebsgemeinschaft noch enger zu ge¬
stalten.

Nach der Kaffeetafel begannen verschiedene Un¬
terhaltungen . Für das Kegeln , welches auch für
die Frauen mit angesetzt war , sowie für Schießen
und Eierlaufen hatte die Firma allerhand
hübsche, praktische Preise ausgesetzt . Verschiedene
hatten sich auch zu einem Spaziergang im wun¬
derschönen Hasbruch entschlossen , allerdings hin¬
derte ein einsetzendes Gewitter mit starkem Regen
den begonnenen Gang . Man war schon bis zur
Jagdhütte gelangt und mußte nun hier Aufent¬
halt nehmen , bis sich das Unwetter nach zwei
Stunden verzog . Währenddessen hatten die im
Ausflugslokal verbliebenen Teilnehmer durch
Spiel und Tanz die Zeit verbracht . Während des
Abendbrotes nahm der Betriebssührer Klocke die
Gelegenheit zu einer kurzen Rede . Er führte da¬
bei ü. a . aus , daß sich die Vetriebsführung freue,
daß es die Entwicklung der Verhältnisse es mög¬
lich gemacht haben , einen Betriebsausflug zu ver¬
anstalten . Es sei besonders hervorzuheben , daß
sich kein Gefolgschastsmitglisd ausgeschlossen
hätte , ausgenommen die , die krank seien oder sich
in Urlaub befänden.

Weiter führte der Betriebssührer aus , daß die
Firma schon im Jahre 1897 einen Betriebsausflug
gemacht habe , jedoch nicht mit Luxusautobussen,
sondern mit Pferd und Wagen und harten Holz¬
bänken . Als im darauffolgenden Jahre wieder
ein Ausflug geplant war , konnte dieser aber in¬
folge Uneinigkeit der Arbeiter nicht stattfinden.
Heute aber sei es so geworden , daß sämtliche Ee-
solgschaftsmitgliedcr eine Betriebsgcmeinschast
bilden , sei es der Geschäftsführer oder der jüngste
Lehrling , alle tragen mit ihren Pflichten dazu

Ich wünsch nv eine Neise. . .
Nun ist sie der Oeffentlichkeit übergeben worden!
Die Generalprobe in der „KdF ."-Stadt wurde

ein herrliches Volksfest . Die Stadt ist mit einem
Schlage berühmt , ist heute schon die populärste
Berliner Olympiaanschafsung.

Blas - und Tanzorchoster . Chöre , Balletts , Trach¬
tengruppen , Volkstänze , alles war eingesetzt , um
das Antrittsfest der „KdF ."-Stadt so schön wie
möglich zu gestalten . Riesenstimmung in der Ber¬
liner Halle ! Allerdings fungierte hier , auch die
größte Kapelle , das Orchester der Bolksoper Berlin.
Also Musik und Stimmung wie noch nie . Und
dazu ein neuer Schunkelwalzer!

Kein Schunkelwalzer schlechtweg, kein Schlager
im flüchtigen , üblichen Sinne — sondern der
Schunkelwalzer , das Lied . das uns immer fehlte
auf gemeinsamer Reise . Das Lied des „KdF :"-
Fahrers!
„Ich hatte eine Tante , die war niemals verreist.
Und was die Tante kannte , wußt ' sie aus Büchern

meist.
Sie hatt ' vom Meer gelesen , sah manchen Berg

im Bild,
Doch selbst ist sie nie dagewesen , der Wunsch wurde

ihr nie erfüllt ."
So geht 's los und dann kommt der Kehrreim,

dann wird erst einmal so richtig geschunkelt:
„Ich wünsch ' mir ein « Reise,  Liebste,
mit dir , in ein Wunderland.
Sind wir in frohem Kreise,
haben die Sorgen sich abgewandt.
Uns lacht auf dieser Reise
alles was "sonst in den Sternen stand.
Auf märchenhafte Weise
nimmt uns das Glück an die Hand ."

Und schließlich zum Schluß:
„Die Welt ist nicht zu Ende im kleinen Kämmer-

lein.
Wir sprengen die vier Wände , wir wollen glücklich

lein.
Das Himmelreich auf Erden macht nicht mehr vor

uns halt.
Für jeden kann 's Wirklichkeit werden , drum singen

vergnügt jung und alt . .
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Bayerischer Lloyd
Schiffahrts A-G., Regensburg

Der Bayerische Lloyd berichtet , daß auch
1935 die zahlreichen Hemmnisse , unter denen
der Verkehr zwischen den Donauländern infolge
der währungs - und wirtschaftspolitischen Maß¬
nahmen der einzelnen Staaten leidet , die Donau¬
schiffahrt ungünstig beeinflußt haben . Es sei
zwar im Stückgut  c r v e r k e h r über die
bayerischen Donauhäfsn gelungen , den Um¬
schlag gegenüber 1931 mengenmäßig etwas zu
heben , jedoch hätten in dieser Verkehrsbezie
hung die wichtigen Ma ssenguttrans-
porte zu Berg gefehlt,  wofür die in der
Abwicklung wesentlich kostspieligeren Stück
gultransporte keinen Ausgleich bieten konnten.
Das Getr eidege .schüft  in den übrigen Ver¬
kehrsbeziehungen , das einen Rückgang um etwa
20 % aufwies , nahm erst im Herbst 1935 einen
namhaften Umfang an , wobei auch die Frachten
anzogen . Die volle Ausnutzung dieser Konjunk¬
tur wurde jedoch durch außergewöhnliches
Xicdrigwasser auf der Kalnraktonstrecke ver¬
hindert . Der sonstige Ma.ssengutverkelir und
Stöckgutverkehr bewegte sich auf ungefähr der
gleichen Linie wie im Jahre 1931 Im Min ? -
r algeschäft  ist die gesamte Befünlerungs-
menge ein wenig gestiegen , wobei jedoch die
Transporte nach Deutschland zurückgegangen
sind.

Die Gesamteinnahmen des Jahres 1935 ein¬
schließlich des Gewinnvortrages (5531 RM ) be¬
liefen sich auf 4 453 269 (4 416 174) RM. Nach
Abzug der Aufwendungen für Löhne , Gehäl¬
ter und der sozialen Abgaben von 2 440 030
(2 363 040) RM, sowie der sonstigen Aufwen¬
dungen , Zinsen und Steuern von 1 718 937
(1 675 610) RM verbleibt ein Betriebsgewinn
von 291 302 (377 524) RM. Nach Vornahme der
Abschreibungen auf Anlagen von 413 389
(257 731) RM ergibt sieh ein Verlust von
119 087 RM. der aus den für solche Fälle gebil¬
deten , in Höhe von 125 223 RM verfügbaren
Sonderrückstellungen gedeckt werden soll ( i. V.
21/2 °/o  Dividende aus einem Reingewinn von
119 794 RM ) . Die Ergebnisse des laufenden
Geschäftsjahres seien bisher wesentlich gün¬
stiger als die vorjährigen.

6,3 Mill. RM Einlagenzuwachs
bei den gewerblichen Kreditgenossenschaften

Niedersachsens
Die im Rahmen der Zweimonatsbilanzstatistik

erhaltenen Zahlen vom 30. Juni lassen eine wei¬
tere günstige Fortentwicklung der niedersäeh-
sischen gewerblichen Kreditgenossenschaften im
1. Halbjahr erkennen . Die Erhebungen erstreck¬
ten sieh auf sämtliche Kreditgenossenschaften
des Verbandes , deren Gesamtbetriebsmittel 149,S
Mill . RM betragen , von denen auf das Eigen-
kapital 18, 9Mill . RM entfallen . Die Gesamt¬
einlagen  haben seit dem 1. Januar eine Stei¬
gerung um 6,3 Mill . RM auf 116,3 Mill . RM er¬
fahren . Die Gesamtausleihungen beziffern sieh
auf 117,9 Mill . RM gegen 111,7 Mill . RM am
31. 12. 1935. In Wertpapieren , meist Pfandbrie¬
fen und Anleihen , sind fast 9,4 Mill . RM an¬
gelegt . Sie haben seit Anfang dieses Jahres eine
Erhöhung um 1,9 Mill . RM erfahren . An flüssi¬
gen Mitteln standen 13,9 Mill . RM zur Ver¬
fügung.

Der Grundsatz des Dienens
Glückwünsche zum 150jährigen Jubiläum der Landessparkasse zu Oldenburg

Oldenburg , 1. August.
Die Landessparkasse zu Oldenburg beging am

1. August den Tag ihres 1 5 0j übrigen Be
Stehens  ni feierlicher Weise . Sämtliche Ge¬
schäftshäuser in Oldenburg und sämtliche
Zweiganstalten im Lande waren festlich ge¬
schmückt . Tm Laufe des Tages lief eine große
Zahl von Glückwunschtelegrammen
bei der Verwaltung der Oldenburger Landes¬
sparkasse eim u. a . vom Reichs wirt¬
schafte minister D r . .Schacht , vom
Olden burgischen Ministerpräsi¬
denten und Ga uleiter stell Ver¬
treter Joel,  vom Hannoverschen Spar¬
kassen -Verband , vom Deutschen .Sparkassen - und
Girn -Verband und von der ältesten österreichi¬
schen Sparkasse.

Die gesamte Betriebsgefolgsehnit und Be-
triebsführnng batten sieh am Nachmittag in den
Ziegplhofsälen zu einem Festakt  und einer
Gefolgschaftsfeier zusaminengefunden , an der
eine große Zahl von Vertretern von Partei,
Staat , Wirtschaft und insbesondere des Bank¬
wesens teilnahmen , u . a. Staatsminister Pauli,
Oberpräsident der Reichspostdirektion Hennen-
berger . der Reiehsfachgruppenwalter Adrian,
der Präsident der oldenburgischen Wirtschafts¬
kammern , als Vertreter der Reichsbank der
Direktor bei der Reichsbank Kilian -Bremen,
Reichsbankdirektor Braune und die Gauamts¬
leiter Köhler,  Aßling , Pfeffermann und Ber¬
tram , dieser zugleich als Vertreter der Stadt
Oldenburg.

Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden
des Vorstandes . Oberfinanzrat Dr . Wehage,
nahm der Staatskommissar Oberfinanzrat von
Seggern  das Wort zur Festansprache , in der
er auf die Geschichte der Oldenburger Landes¬
sparkasse einging und zwar unter dem Ge¬
sichtspunkt , daß sie stets gemeinnützig
und als Staatsanstalt ihre Aufgabe erfüllt hat.
Nicht verdienen , sondern dienen  war die Auf¬
gabe , die ihr gestellt war , nachdem sie in Ver¬
bindung mit der Neuordnung des oldenburgi¬
schen Armenwesens 1786 gegründet worden
war . Sie hat diese Grundsätze , wie die Bremer
Zeitung bereits am 26. Juli im einzelnen nus¬
führte , in ihrer Anlagepolitik . und in ihrer
Zinspolitik stets berücksichtigt und sie ist
selbst im Jahre der Bankkrise 1931 mit ihren
Zinssätzen nicht an den Reichsbnnkdiskont her¬
angegangen . Der Staatskommissar wies u . a.
weiter darauf hin , daß sie bis zum Jahre 1918
über 2 Mill . Mark dem Staat für gemeinnützige
Zwecke zur Verfügung stellen konnte . Er ging
dann auf die Nachkriegszeit ein , in der die Lan¬
dessparkasse der Staatsbankdirektion unterstellt
wurde , ein Name und eine Institution , die auch
mit dem Namen Barmat verknüpft gewesen ist.
Auch diese Zeit habe die Landessparkasse
sicher und gut überstanden.

Zum Schluß behandelte der Staatskommissar
eingehend die Neuordnung des oldenburgischen
Sparkassenwesens nach der Bildung der natio¬
nalsozialistischen Wenderegierung in Oldenburg
im Juni 1932. Er zeigte die Schwierigkeiten auf
und die Hindernisse , die von seiten der Ueber-
reste des alten Systems der nationalsozialisti-

entgegengestellt wurden . Mail
lern auch mit dem Argument

sehen Regierung
versuchte vor al
zu arbeiten , daß nach Aufhebung der kommu
nalen Sparkassen und ihrer Eingliederung in
die Landessparkasse das Vertrauen der Sparer
erschüttert würde . Die nationalsozialistische
Regierung hat die Neuordnung trotz  dieser
Widerstände durchgeführt und am ID. Februar
1933 sämtliche kommunalen Sparkassen in die
Landessparkassen eingegliedert , eine Maß
nähme , die sich auch außerordentlich sogen?
reich und erfolgreich auswirkte ' Vorher hattP
im Hprbst 1932 die Landessparkasse ihre Selb¬
ständigkeit und eigene Verwaltung , die nach
den früheren Grundsätzen aufgehaut war , er¬
halten.

Staatsminister Pa nl i überbrachte die Glück
wünsche des Oldenburgischen Staatsministe-
riiims mul sprach der Leitung und der Gefolg
schaft der Landessparkasse den Dank für ihre
vorbildliche Arbeit für die Zeit seit Juni 19.32
aus , seit er die oberste Aufsicht über das Spar-
Institut als Finanzminister übernommen habe.
Zugleich wies pr auf den Erfolg und die Zweck¬
mäßigkeit der Bedeutung der Neuordnung des
Sparkassenwegi -iis im Lande Oldenburg bin.

Dann nahm der Roichsgrapnenleiter Adrian

das Wort , der die Glückwünsche des Reiehs-
betriebsgemeinschaftsleiters Lentzer  der
Gruppe Banken und Versicherungen der DAF.
und des Gauwalters Weser/Ems Dieckehnann
überbrachte . Dann sprach Bankdirrlktor R e i -
ners  die Glückwünsche der oldenburgischen
Banken und Bankgeschäfte aus . Er wies beson¬
ders auf die schon seit 1919 vorhandene , enge
Zusammenarbeit aller oldenburgi¬
schen Bankinstitute  hin . Tm Namen des
Reichsbankdirektoriums und Reichsbankpriisi-
denten überbrachte die Glückwünsche der
Direktor bei der Reiehsbank K i 1 i a n - Bremen.
Zum Schluß sprach das Gefolgsohaftsmitglied
Gölzen,  der auf die kameradschaftliche Zu¬
sammenarbeit zwischen Betriebsführung und
Betriehsgpfolgschaft hinwies und im Namen der
Gefolgschaft dem Staatskommissar und dem
Vorstand der Kasse den Dank für ihre ziel¬
klare Führung aussprach.

Als Abschluß des Festaktes wurde ein inter¬
essanter Film vorgeführt : Pas Oldenburger
Land und seine Sparkassen . Dann schloß sich
die eigentliche Gefolgschaftsfeier an . die Be¬
triebsführung , Gefolgschaft und Gä =to zu froher
Stunde vereinte.

Die überschätzte Börse
Das Wort ..Börse

seinen besonderen
mit Orgien des Kapitals
mit dem „Tanz um da

; hat . aus früherer Zeit noch
Klang ; es wird verknüpft

und der Spekulation,
goldene Kalb “, als

dessen Tempel die Börse geradezu galt . Hin¬
sichtlich unserer deutschen Börsen haben solche
Vorstellungen keinerlei Grundlage mehr . Un¬
sere Börsen sind bescheidene Stätten von kapi-
talgesehäftliehen Vorgängen geworden , die nur
noch äußerlich an vergangene Zeiten erinnern.
Auch nach der inzwischen erfolgten Vergröße¬
rung der Börsenumsätze  betragen diese
nur einpn Bruchteil von beispielsweise jenen
80—110 Milliarden RM, auf die sie im Rekord-
und Katastrophenjahr 1927 geschätzt wurden.
Für 19,35 hat der Berliner Börsenpräsident die
gesamten AVertpapierumsütze auf etwa 18 Mil -’
Harden RM geschätzt . Davon sind seiner Mei¬
nung nach aber nur rund 6 Milliarden über
die Börse gegangen . Inzwischen ist nach allen
Beobachtungen die Entwicklung nicht wesent¬
lich anders gewesen . Im ersten Viertel des
neuen Rechnungsjahres blieb die Börsenumsatz¬
steuer mit 3,98 Mill RM sogar hinter dem Auf¬
kommen in der entsprechenden Vorjahrszeit
(4 Mill . RM) zurück , obwohl sich scheinbar das
Börsengeschäft belebt hatte . Diese Belebung ist
eben keine tatsächliche gewesen , d. h . die wirk¬
lichen Mehrumsätze entsprechen nicht dem
äußeren Eindruck , den das Steigen der Aktien¬
kurse gemacht , hat . Die Kurse  sind , da auf der
einen Seife Besitzer von Aktien weniger ge¬
neigt zur Abgabe waren , andererseits aber stär¬
kere Nachfrage auftrat , wie . man sagt „davon¬
gelaufen “. Ueberhaupt spielen die Aktionum¬
sätze nicht die beherrschende Rolle , wie sie in

Die Sanierungsvorschläge der AEG
Kapitalzusammenlegung im Verhältnis 1 :3 — Wiedererhöhung auf bis zu 120 Mill. RM — Dazu Ausgabe von 25 Mill. RM
Teilschuldverschreibungen - Beteiligung der Gesfürel — Ausgeglichener Abschluß für 1935 - 36 zu erwarten — Die

Umsätze um 50 Mill. RM gestiegen

Zum Zwecke der seit langem als notwendig
erkannten und vorbereiteten finanziellen Reor¬
ganisation der AEG . hat der Aufsiehtsrat der
Gesellschaft beschlossen , zum 21. August eine
ao . GV . einzuberufen und ihr folgenden Plan
vorzuschlagen:

1. Das bisherige Aktienkapital von 185 Mill.
RAI soll im Verhältnis 3 :1 auf 61666 600 RAI
herabgesetzt werden.

2. Anschließend soll das Kapital um bis zu
58 333 400 RM auf bis zu 120 Mill . RAI erhöht
werden.

Der Zeiehnungskurs  für die neuen
Stammaktien , die ab 1. Oktober 1936 gewinn-
berechtigt sind , soll 103 % betragen.

Den bisherigen Aktionären soll ein Bezugs¬
recht derart gewährt werden , daß auf einen
zusammengelegten Nennwert von 500 RM neue
Aktien zum Nennwert von 200 RAI, also im Ver¬
hältnis von 5 :2, zum Kurse von 103 % bezogen
werden können . Von den unter das Bezugsrecht
fallenden neuen Aktien von insgesamt etwa
241/: Mill . RM ist der Bezug von annähernd
18 Mill . RAI durch Zusage der Ausübung des Be-
zugsreclites oder durch Zeichnungsgarantie
sichergestellt . Ferner hat sich die Gesell¬
schaft für elektrische Unterneh¬
mungen — Ludw . Loewe & Co . AG ., Ber¬
lin , bereit erklärt , einen Posten von 30 Mill.
RAI neuer Aktien fest zu übernehmen.

3. Die Gesellschaft soll schließlich Teilschuld¬
verschreibungen von 25 Mill . RM ausgeben , die
von ihrem Bankenkonsortium zum Kurse von
98 % übernommen werden . Diese Teilschuldver¬
schreibungen sind vom 1. Oktober 1936 ah mit
5 % verzinslich und vom Jahre 1942 ab in
10 gleichen Jahresraten zu tilgen.

Neue Liquiditätsreserven
Zu diesen Vorschlägen wird von der AEG.

erläuternd folgendes bemerkt : Die Gesellschaft
hat seit dem Jahre 1932 die Reorganisation
systematisch vorbereitet . Diese Bestrebungen
sind durch den wirtschaftlichen Aufstieg , der
der Initiative des Führers zu verdanken ist,
stark gefördert worden . Zugleich hat die Ent¬
wicklung der internationalen Währungsverhält-
nis .se die Möglichkeit gegeben , die Auslands¬
schulden bedeutend zu vermindern.

Das Fabrikationsgeschäft hat sich seit der
Krisis so gesteigert , daß im laufenden Ge¬
schäftsjahr — trotz abgesunkener Preise —
wieder ein Umsatz von über 300 Mill . RM er¬
reicht werden wird.

Die Reorganisation erfordert sowohl eine Be¬
reinigung der Bilanz wie die Bereitstellung
" ■■uer finanzieller Alittel , deren Besehaffungs-
'■■cglichkeit sich aus der Tilgung der Auslands-

liulden und dem gestiegenen Gesehäftsum-
" >nge ohne weiteres erklärt . In dem vorstehend
iL.rgclcgten Plane glaubt die Gesellschaft , für
beide Aufgaben eine geeignete Lösung gefun¬
den zu haben . Dadurch , daß die Gesfürel einen
1! trag von SO Mill . RAI zu erworben sich bereit
e ''klärt hat , und ferner das Bankenkonsortium
der AEG 26 Mill . RAI Teilschuldverschrejbungen
übernimmt , ist das erforderliche neue
Kapital weitgehend sichergestellt
worden.

Die Kapitalzusaimncnlegung im Verhältnis
:' -1 ermöglicht cs . einmal den Ycrlustvortrag
von über 57 Mill . HAT zu decken , einen Reser ’ C-
fojnls von 10 % des herabgeselzlPn Kapitals =
rund (i .Mill . RM zu schaffen mul erforderliche
Abschreibungen vorzunehmen.

Dabei handelt es sich vor allem um die Ab¬
buchung des Anleihe -Disagios und des R.iick-
zählungsaufgeldes auf diel Amerika -Anleihen,

um Abschreibungen auf Anlagewerte , Beteili¬
gungen und Finanzdebitoren , sowie um sonstige
AVertberichtigungen im Betrage von insgesamt
60 Mill . RM. Die AEG hat selbstverständlich
sehr eingehend geprüft , oh diese Abschreibun¬
gen erforderlich sind . Sie ist zu dem Ergebnis
gekommen , daß eine solche AA7ertberiohtigung
im Interesse des Unternehmens tatsächlich not¬
wendig ist , und daß damit auch den Interessen
der Aktionäre gedient ist , denen an einer
dauernd gesunden Grundlage der Gesellschaft
gelegen sein muß.

Die im Ausmaß von 80 Mill . RAI neu zu¬
fließenden Mittel werden in erster Linie der
Rückzahlung bestehender , kurz¬
fristiger Verbindlichkeiten  der Ge¬
sellschaft und ihrer Tochtergesellschaften , so¬
wie der Schaffung einer Liquiditäts¬
reserve  dienen , die insbesondere die F i -
nanzierung eines weiter an wach¬
senden Geschäfts  ermöglichen soll , so
daß nach Durchführung der Reorganisation das
Unternehmen nach menschlichem Ermessen allen
an es herantretenden Anforderungen gerecht
werden kann . Die Gesfürel  wird ent¬
sprechend ihrer erheblichen Beteiligung am
Aktienkapital — ebenso wie die IGE Co. —
im Aufsichtsrat der AEG vertreten
sein.

Zusamnienfassend glauben Aufsichtsrat und
Vorstand , daß der vorgeschlagene Plan eine
Lösung darstellt , um unter voller Berücksich¬
tigung berechtigter Aktionärinteressen das Un¬
ternehmen auf eine gesunde finanzielle Grund¬
lage zu stellen . Damit wird zugleich der Ge¬
folgschaft , auf deren treuer und dankbar aner¬
kannter Mitarbeit das Unternehmen beruht , eine
gesicherte Arbeitsstätte gegeben und das Unter¬
nehmen instand gesetzt , seine technischen und
wirtschaftlichen Leistungen innerhalb des deut¬
schen Alarktes wie im Export im Interesse der
deutschen Gesamtwirtschaft weiter zu ent¬
wickeln.

Die Verwendung des Buchgewinns
Ueher die Durchführung der finanziellen Re¬

organisation der AEG machte Geh . Rat
Bücher  vor der Presse noch eine Reihe er¬
gänzender Mitteilungen : Die neuen Aktien von
etwa 24,5 Mill . fallen grundsätzlich , d. h . bei
voller Ausübung des Bezugsrechts , an die alten
Aktionäre einschl . eines entsprechenden Po¬
stens , den die General Electric Co . übernimmt.
Erfolgt die Bezugsrechtsausübung nicht in vol¬
lem Umfange , so wird der etwa entstehende
Differenzbetrag von den Banken und ebenfalls
von der General Electric Co. übernommen . Die
letztere hat ihre Zusage bezüglich eines Be¬
trages von 10 Mill . fest gegeben und für einen
eventuellen weiteren Betrag von 5 Mill . die
Garantie übernommen . Der Zeichnungskurs be¬
trägt in allen Fällen 103 % .

Die Mittel für 'die Uebernahme der weiteren
30 Alill . junger Aktien durch dio Gesfürel —
Ludw . Loewe & Co. AG ., wird sieb die Gesfürel
durch den Verkauf ihrer Beteiligung an der
Elektricitätswerk Südwest beschaffen . Dieser
Verkauf ist an die Stadt Berlin erfolgt , Eine
weitere , engere Bindung seitens der Gesfürel
an die AEG dürfte vorerst nicht beabsichtigt
sein.

Die 25 Mill . RAI neu auszugebenden Teil-
seliuldverschreibungen der AEG sind fest von
dem Bankenknnsnrl ium übernommen worden,
das seinerseits den weiteren Absatz betreiben
und zu gegebener Zeit , auch die Börsenzu¬
lassung beantragen wird.

Der durch die Finanztransaktion entstehende
B ji c h g-e w i n n , der sich auf rund 123 Mill.

RAI beläuft , wird etwa wie folgt verwendet wer¬
den : Nach Tilgung des Verlustvortrags von
57 Alill . und Bildung eines Reservefonds von
10 % des herabgesetzten Kapitals , also in Höhe
von 6 Mill ., verbleiben für Ausbuchung des An¬
leihedisagios und des Rückzahlungsaufgeldes
auf die Amerikaanleihen ca . 5,25 Mill ., weiter
für Anlageabsehreibungen 20 bis 25 Alill . und
ein gleich großer Betrag für Abschreibungen
auf Beteiligungen lind Finanzdebitoren . Der
evtl , verbleibende Rest von ca . 5 Mill . RAI wird
dann zu einzelnen kleineren Wertberielitigun-
gen verwendet . Die Währungsreserve
bleibt aufrechterhalten.

Da das am 30. September , dieses Jahres
endende laufende Geschäftsjahr ohne
Gewinn und  A 7 e r 1 u s t a b s c h 1 i e ß e n
wird — der Abschluß wird etwa im Januar bis
Februar 1937 vorliegen — stellt noch der Be¬
triebsgewinn des laufenden Jahres zur An¬
fügung , der allerdings zum Teil durch die
Kosten der Finanztransaktion absorbiert wird.

Die der Gesellschaft zufließemlen neuen Aüt-
tel werden zunächst zur Rückzahlung von eige¬
nen Schulden sowie von solchen der Tochter¬
gesellschaften verwendet und mit dem verblei¬
benden Rest zur Bildung einer Liquiditäts¬
reserve . Durch Rückzahlung der Schulden der
Tochtergesellschaften  wird sich die
Beteiligung der AEG an diesen nach den voran¬
gegangenen Beteiligungsabsehreibungen wieder
erneut erhöhen . Die Beteiligungen werden sich
danach auf etwa 100 Alill . RAI stellen . Die vor¬
handenen Bankschulden  werden zum
Teil bestehen bleiben.

Im laufenden Geschäftsjahr ist (1er Auftrags¬
bestand höher als in der Vor Jahreszeit . Bei der
Abwicklung der Aufträge macht sich sogar ein
zum Teil empfindlicher Mangel an
Facharbeitern  bemerkbar . Die Geschäfts-
entwieklnng ist im In - und Ausland ziemlich
gleichmäßig . Gebessert hat sich namentlich auch
das Geschäft in der Anlage von Zentral¬
stationen . Beim Vergleich des Umsatzes , der im
laufenden Jahre rund 300 Mill . RAI erreichen
wird , mit des Vorjahres (270 Mill . RAI) ist zu
berücksichtigen , daß in der Vorjahrsziffer noch
für rund 20 Mill . RM Radioröhren enthalten
waren , die im laufenden Jahre direkt zwischen
Osram und Tclefunken abgerechnet werden . Als
vergleichbarer Vorjabrsuinsatz ergibt sieh also
ein Wert von ca, 250 Mill . RM.

Gesfürel
Der Aufsiehtsrat der Gesfürel — Ludw.

Loewe AG . beschloß , unter Voraussetzung der
durchgeführten Reorganisation und der mit der¬
selben zusammenhängenden Maßnahmen , der
AEG . ein Angebot zu machen 25 % des Ge¬
samtkapitals der AE  G „ d. h . 30 Alill . RAI
junge Aktien , zu übernehmen.  Ebenso
wurde der Verkauf der Beteiligung der Ges-
fuerel — Loewe AG . am Elektricitätswerk Siid-
west genehmigt , dessen Erlös zur Uebernahme
der AKG .-Aktien Verwendung finden soll . —
AVonn die Gesfuercl ' ihren Besitz an Südwest-
Aktien aufgibt , so bedeutet dies kein Abgeben
von den Tendenz , die Beteiligungen an ihren
inländischen Arnrsorgungsbetriebon aufrecht zu
erhalten , die trotz der erhöhten Inter - '
p ssen ah m e a n der Fabrikation ? -
i n d n s t r i e immer noch die Haiiplliasis ihres
Geschäfts bilden . Per ATerkauf der Slidwest -Be-
teiligung stellt einen Sonderfall dar , der durch
die besondere Struktur der Berliner A7ersor-
gungsvcrhältnisse bedingt ist.

Börse und Aktie
Bericht der Bre¬

del ' üblichen A7erbindung von
vorgestellt wird . Nach einem
mer Zeitung vom 29. Juli betrug der Umsatz
der Rheinisch -Westfälischen Börse in den ersten
fünf Monaten des laufenden Jahres an Aktien
105 Mill . RAI, an festverzinslichen AA7erten aber
170 Mill . RAI. Ohnehin ist die Gesamtheit aller
an der Börse notierten festverzinslichen
AA7 e r t e größer als der Aktien.

Die wirkliche Bedeutung der Börse ist also
nicht zu überschätzen . Sie ist nicht mehr das
Instrument , das den Kapital verkehr regelt , son¬
dern nur der Barometer,  der die Verhält¬
nisse am Kapitalmarkt anzeigt . Anders wird
es in der sozialistischen Wirtschaft nicht sein
können ! Ob in späteren Zeiten einmal die Börse
ganz überflüssig werden könnte , ist eine Frage,
mit der wir uns nicht zu befassen brauchen.
Es wird sich im Laufe der Zeit naturgemäß
manches ändern . Aber zunächst nützt uns die
Börse als Barometer mehr , als sie schaden kann.
Den A7ersuchen , an der Börse „Stimmung “ zu
machen , kann heute ja wirksam entgegen-
gntreten werden , und Strohfeuer , wie sie aus
dem AYährungsgerede entstanden sind , brennen
verhältnismäßig bald ab.

Das Reißt , andererseits aber auch , daß man¬
cherlei Pläne von einer AA7iederherstellung
früherer Börsenverhältnisse oder von grund¬
legenden Aenderungen des Börsenwesens keine
Aussicht auf Erfolg haben können . Eine Wie-
dereinführung des Zeithandels ist schon aus
äußeren Gründen nicht aktuell , aus grundsätz¬
lichen erst recht nicht . Auch eine Uebertragung
des Börsengeschäfts an einen bestimmten Kreis
nach englischem Muster wird scheinbar mehr
aus privatem als aus volkswirtschaftlichem In¬
teresse erstrebt . Hierfür sind Aussichten aber
kaum zu sehen . Wenn die Börse in ihrem klei-

■rrpren Rahmen und Aufgabengebiet ihr Bestes
leistet , erfüllt sie auch am besten ihren heutigen
Zweck.

„Konjunktur“
oder Boschäftigungsschwankungen?

Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens des
deutschen Instituts für Konjunkturforschung ist
in reichlichem Umfange zu der Frage der Kon¬
junkturforschung Stellung genommen worden.
Es hat sieh auch hier wieder einmal eine Ge¬
legenheit ergehen , eine grundsätzliche Klärung
weltanschaulicher und wirtscbaftspolif ischer
Art gegenüber dem seitherigen AYirtschaftsden-
ken durchzuführen . Eine genaue Betrachtung
der „Konjunktu  r “ ließ erkennen , daß sie
Einfuhrware  ist , sprachlos und sachlich,
Einfuhrware aus dem westlichen Kapitalismus.
AVir bezeichnen allerdings mancherlei sehr
unterschiedliche "Wirtschaftsschwankungen mit
Konjunktur . Aber das , was die eigentliche Kon¬
junkturlehre als Hauptgerippe eines Konjunk¬
turverlaufs ansieht , beruht auf einem ganz
eigenen Verhalten des Kapitals in der kapitali¬
stischen AVirtschaft . In einer bestimmten Zeit
nämlich sieht es besondere Anlagenchancen und
drängt daher heftig zur Anlage . Daraus er¬
geben sich Ueberstei gerungen , die das Kapital
vorsichtig und zurückhaltend werden lassen:
Die Anlagen stocken . Es ist ganz selbstver¬
ständlich , daß in einer sozialistischen,
die Kapitalvorherrschaft brechenden AVirt-
schaft ein gleiches Auf und Ab aus dem Kapital-
verhalten nicht bestellen kann ! Arbeitspolitik

und Kapitallenkung geben die Gewähr , daß das
Kapital gar nicht im früheren Alaße beliebig
die Höhe der nationalwirtsehaftlielien Kapital¬
anlagen bestimmen kann . Oder glaubt jemand,
in einer kapitalistischen AVirtschaft sei die
Kapitalbildung möglich gewesen , wie sie bei
uns seit 1933 erfolgt ist?

Freilich , nationalsozialistische AVirtschafts-
politik ist nicht so naiv , an eine „konjunktur¬
lose “, d. h. krisenlose AAirtsebaft zu glauben.
Immer wird es wirtschaftliche Spannungen
geben . Spannung ist ein Ausdruck des Lebens,
alles Leben entsteht ja aus Spannung . Eine
spannungslose AAirtscliaft wäre eine tote , träge
AVirtschaft , bestenfalls eine „Bedarfdeckungs¬
wirtschaft ; aber der Nationalsozialis¬
mus will Leben und darum auch
Spannung.  Er denkt nicht daran , den Fort¬
schritt aufzuhalten ; volil aber ihn in geord¬
neten Bahnen zu halten . Er denkt nicht daran,
die Alode auszurotten ; wohl aber , ihre Aus¬
wüchse zu unterbinden . Er denkt nicht daran,
den Unternehmer von seiner risikotragenden
Aufgabe zu entbinden und ihm ein sicheres Ein¬
kommen zu garantieren ; wohl aber möglichst
gleichen Start für Unternehmungsleistungnn zu
sichern . Daraus entstehen ununterbrochene Be¬
wegungen in den wirtschaftlichen Erscheinun¬
gen , Umschichtungen im Beschäftigungsgrad,
Auslesespannungen.  Die AYehrhaft-
rnachung wird einmal einen gewissen Abschluß
finden , und dann wird sieh mancher Unterneh¬
mer umstellen müssen . Die Schwankungen des
Beschäftigungsgrades aus den jahreszeitlichen
Bewegungen lassen sich ebenfalls nicht völlig
verhindern.

Bewegung , Spannung wird es also immer in
der AA7irtscliaft geben ; aber das regelmäßige
Spiel von Krisen und Konjunkturen hat in einer
sozialistischen AVirtschaft keinen Platz mehr,
wenn sie sieh auch gegen ihre Einwirkungen
von draußen her wehren muß . AA7ir werden
daher die „Konjunktur “ ebenfalls in die Rum¬
pelkammer kapitalistischer Reliquien setzen
können . Dr . A . Noll.

Festpreise für Industrieobst
Der Reielisnährstan ! hat durch die Hauptver¬

einigung der Deutselen Garten - und AVeinbau-
wirtsehaft im Nachping zu ihrer Anordnung
Nr . 83 nun auch die übrigen für die Belieferung
der A7erarbeitungsind .istrie wichtigen Obstarten
im Preise - gebunden . Die Anordnung Nr . 83 a
der Hauptvereinigung der Deutschen Garten-
und AVeinbauwirtschoft enthält die entsprechen¬
den Festpreise für ifndustrieäpfel  lind
-z wetschen.  Wh bei der vorangegangenen
Preisbindung für dis Sommerobst , wird auch
jetzt bestimmt , daß diese Preise automatisch
auch für alle berets abgeschlossenen Liefe-
rungsverträge gelten Im übrigen wird die vor¬
liegende Anordnung ,n Kürze außer den Durch-
füiirungsbestimmung 'n ein " besonders wichtige
Ergänzung egfahrei : 7 A 7orsitzende der
Hauptvereinigung dir D -hen Garten - und
AA7einbauwirtschaft wird anordnen , daß jeder
Erzeuger und Obstpfchter von seinen , den Fest¬
preisen entsprechenden , .Erlösen von einem be¬
stimmten Stichtag ai eine Ausgleichsab¬
gabe  in Höhe jon (,50 RAI je 50 kg des an die
verarbeitende Industrie gelieferten Obstes zu
entrichten hat , » weit für die betreffende Obst¬
art Festpreise langiordnet sind . Diese Aus-
gleiehsabgabe dint zur Ansammlung von Alit--

. teln , die den Bjrafistand in die Lage setzen,
einen Vorratsstck an Obsterzeugnisseti "z10J

. schaffen und zui drlalten . 7 Mit dem Erlaß ^ dE?*’
entsprechenden pest .mmungeri ist in Küfzö -’ztr"
rechnen.

Senkung der Benzol -Zapfstellenpreise
Nach der A7er

gäbe von Benzo
die Beimisclmijg

rdnmg vom 11. 7. ist die Ab-
als Kraftstoff ab 1. August an.

on zehn Gewichtsteilen
Methanol gebun en. Ab 1. Oktober gelangen nur
noch alkoholhal
Vorschriften de:
ATerkauf . AVie
für das ab 1. .
Aletlianol -GemisAi

ge Kraftstoffe nach den Alisch-
Reiehsmonopolverwaltung zum

yir erfahren , werden die Preise
ugust vorgeschriebene Benzol-

1 Pfg . je Liter niedriger als
die bisherigen penzolpreise festgesetzt . Der
seitherige Benzil -Zapfstellenpreis , der bekannt¬
lich in allen A7 rkaafszonen 10 Pfg . über ' dem
Benzinpreis lag — ausgenommen Berlin und 1
Hamburg , wo dLse Spanne 11 Pfg . betrug — ist
jetzt einheit -licl für das ganze Reich festge¬
setzt worden , md zwar beträgt der Unter¬
schied gegenüb r dem Benzinpreis jetzt nur
noch 9 Pfg . je Liter , so daß für die Gebiete
Berlin und Han bürg eine Ermäßigung um
2 Pfg ., für die brigen Bezirke eine solche um
1 Pfg . je Liter lenzol eintritt . Der niedrigste
Benzol -Znpfstell npreis stellt sieh jetzt auf
44 Pfg ., der liödiste auf 47 Pfg . je Liter ent¬
sprechend den P -eiszonen im Treibstoffgeschäft.

Die Preise Tür Benzol -Benzin -Alkohol -Ge-
mische (wie Arsl , Esso , Dynamin usw .) werden
nicht geändert , veil der Gehalt an einem Ben¬
zol in diesen Gemischen derselbe bleibt wie
bisher.

StetigeUmsätze im Kraftfahrzeughandel
Die Entwicklung des Absatzes im ersten Halbjahr

Das Junigeschäft des Kraftfahrzeughandels
war nach den Berichten der Mitglieder
der Fachgruppe Kraftfahrzeuge und Kraft¬
fahrzeugbedarf umsatzmäßig um durch¬
schnittlich 10 bis 20 % besser als im gleichen
Alonat des Vorjahres . Die Aufbesserung der
Umsätze im gesamten ersten Halbjahr 1936 be¬
trug im Durchschnitt der an der Berichterstat¬
tung beteiligten Betriebe 16 % gegenüber 1935.
Bemerkenswert erscheint die Beständig¬
keit der Umsatzentwicklung  in den
einzelnen Alonaten des ersten Halbjahres . Die
Umsatzzunahmen . bewegten sieh in der ersten
Jahreshälfte 1936 zwischen 15 und 25 % . In der
ersten Hälfte des vergangenen Jahres dagegen
war das Ausmaß der Belebung der Handels¬
umsätze infolge der Auswirkungen der kraft¬
fahrzeugfördernden Maßnahmen des Reiches
von Alonat zu Alonat noch sehr unterschiedlich.
Die nunmehrige ruhige und stetige Aufwärts¬
entwicklung der Kraftfahrzeugumsätze kann so¬
mit als Ausdruck einer befestigten Ab¬
satzlage  auf dem Kraftfahrzeugmarkt ange¬
sehen werden . Sie bietet zugleich einen gün¬
stigen Ausblick auf die zukünftige Absatzge¬
staltung des Kraftfahrzeughandels.

Innerhalb der ersten 6 Monate gingen durch
die Hände der Kraftfnhrzeughändlcr 108 212

fabrikneue Personenkraftwagen,
während der Absatz für den gleichen Zeitraum
des Vorjahres 89,118 Stück beträgt . Der Wert
dieser Fahrzeuge wird unter Zugrundelegung
der jeweils billigsten Ausführung jeder Kraft-
wagentype und -marke auf 317,02 Alill . RM im
ersten Halbjahr 1936 gegen 270,02 Mill . RM in
den ersten 6 Monaten 1935 geschätzt . Der
D u r e b s c h n i 1 1 s wert  jedes abgesetzten
Personenkraftwagens , der 1935 noch bei rund
3000 RM lag , ist also an.f 2900 RAf zuniekgegnn-
gen , ein Zeichen dafür , daß die Hauptzahl der
Käufer sich auch im Jahre 1936 immer mehr
den billigen  Typen zuwendet.

Versucht man auf Grand der innerhalb der '
ersten 6 Monate 1936 erzielten Zulassungszif - ‘
fern auf dem Permnenkraftwagenmarkt eine
Prognose für den im zweiten Halbjahr zu er¬
wartenden Absatz aufzustellen , so ist die ein¬
gangs erwähnte Tatsache von Bedeutung , daß
die Absatzentwicklung 1936 einen wesentlich
stetigeren und ruhigeren Verlauf genommen
hat als im vergangenen Jahr . AVeiter ist zu be¬
rücksichtigen , daß 1935 durch die Lieferschwie¬
rigkeiten der Industrie noch erhebliche Auf¬
tragsbestände aus dem .ersten Halbjahr Vor¬
lagen , dio erst im zweiten Halbjahr zur Aus¬
lieferung kamen und , damit von der Zulassungs¬
statistik erfaßt wurden . Die Saisoneinflüsse
werden sich also aller Voraussicht nach im
zweiten (Halbjahr 1936 stärker bemerkbar
machen als in den beiden vorausgegangentyj
Jahren . Geht man unter Berücksichtigung die¬
ser Tatsache von dem Alittelwert des Anteils'
aus , den jeweils die ersten 6 Alonate an den
Gesamtzulassungen ’auf dem Personer .kraft-
wagenmarkt in ' den Jahren 1930—1935 gehabt
haben ( rund 52 % ) , so

kann man den Gosamtabsatzwert des Jahres
1936 auf rund 208 000 Personenkraftwagen
im Wert von rund 608 Mill . RM schätzen.

Der Absatz in neuen und gebrauchten
Fahrzeugen  verteilte sich in gewohnter
AVeisc : 81 % der Handelsumsätze entfielen im
Juni auf ' den Verkauf neuer Kraftwagen , S%
wurden aus dein Absatz gebrauchter Fahrzeuge
erzielt , wobei zu bemerken ist , daß sich das
Gebrauclipwagongeschäft gegenüber dem Juni
1935 wesentlich besser entwickelt hat als das
Neuwagengeschäft . Der Umsatz aus den Ar¬
beiten . die in (len Reparaturwerkstät¬
ten  des Kraftfahrzenghandels nnsgefiilirt wur¬
den . war im Beriehtsmonaf lim 15 % besser als
1935. Der Umsatzorfolg des ersten Halbjahres
1936 lag gegenüber dem gleichen Zeitraum des.
Vorjahres um 21 % höher , war also etwas
größer als im Handelsgeschäft.
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Die Geburt eines
kräftigen Jungen

,eigen ihren Freunden an

Karl -Friedrich Clewing
und Frau,

Marie , geb . Dyes,

Bremen , den 1. August 1936,
z, Z . Privatklinik Remberti-
straße.

SMIiilSI'llM
Arkaui Vertäu'

o . LesIUi
Molkenstr, 41/4S

D. 230 82

osmsn-
»vrrsn-

1/la/j/Änetüesei
t . K« «,Ic. S3S0-,
Knkkeiislisli'Miis

Wir haben uns verlobt:

Oebora Wichet
Paul Heinrich Halfen

Weidcdamm 8 Eoesselstraße 106
Kein Empfang

I , Z. Helgoland , den 2, August 1936

Glfriede Dornemann
Kurt Zausen

Studienassessor

geben ihre Verlobung  bekannt.

Stade August 1936 Bremen,
Humboldtstraße 68

Ihre Vermählung  zeigen an

Christian von Drogh
Or . pbil ., Assistent an der Anthropologischen

Staatssammlung in München

Franziska von Rrogh
geb . Ertl

Bremen -Habenhausen Lb . Juli 1936

Bürgermeister

Or. jur. Hermann Gverwgn
Horchen Gverwgn

geb . Eggers

Vermählte

Bremen/Vremerhaven , 36. Juli 1936,
z. Z . verreist.

vis l'eblsfisr
ki-outstroks 25 , ist oh 3 . August 1935
noch Ostsrstrohs 4Y, kclcs krüclcsri-
strobs , vsrlsgt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach schwerer Krankheit im Vincenzstist Han¬
nover unser lieber Sohn , Bruder , Neffe und
Bräutigam

Hans Meyer
in seinem 36. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Heinrich Meyer und Frau,

Elise , geb . Hesse
Tea Meyer
Mimi Vruns
und Angehörige.

Bremen , Lahnstr . 91, den 1. August 1936.
Don Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut ,Niedersachfen ". Er . Johannisstr . 170.
Zugedachte Blumenspenden bitten wir dort nieder-

^D ê Trauerseier findet am Mittwoch , vormittags
11 Uhr , in der Kapelle des Riensberger Fried-
hoses statt . _

Heute früh wurde uns mein lieber Mann,
unser guter Vater und Schwiegervater

Aug. W. Vredehop
nach einem schönen und arbeitsreichen Leben
im 81. Lebensjahre durch einen sanften Tod
genommen.

In tiefem Schmerz:
Sophie Bredehop , geb . Lüders
Marga Vredehop
Sophie Pocnsgen , geb . Vredehop
Willi Poensgen.

Bremen , den 1. August 1936
Schwachhauser Heerstraße 337,
Berlin.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , vor¬

mittags 1614 Uhr , im Krematorium statt.

Willi; Elster
Irene Elfter
geb. Rettberg
Vermählte

Bremen , i . August 1936.

Hans Heller
Dufte Heller

geb. Bäsecke
Vermählte

Bremen , den 1. August 1936
Nichthosenstr. 104, z. Z. verreist

Ihre Vermählung  geben
bekannt

Hermann Duck
und Frau
Lotte , geb . Fvicke

Bremen , den 1. August 1936.

Ihre Vbkhll -Uliilbl S geben
bsi-annt

Loklo sfiomms

Erste k-lomms
gsls. koylis

örsmsn , 1. August 1936

Eine Feier unserer

Silberhochzeit
am 8. August findet nur im

engsten Familienkreise statt.

John IDarahrens
und Frau

Osterholz -Tenever 205.

Für die uns erwiesenen Auf¬
merksamkeiten anläßlich unserer

Vermählung
danken wir herzlichst

Egon Eropengießer
Feldwebel Stab III/Jns .-Regt. 37

Trete Eropengießer
geb. Hämsen

Osnabrück , Summerland 23

Durch Unglücksfall ver¬
loren wir heute meinen lie¬
ben , treusorgenden Gatten,
meiner Kinder herzensguter
Vater

Georg Lampe
im Alter von 27 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Eesine Lampe,

geb . Semken.
und Angehörige.

Die Trauerfeier findet am
Montag , um 16 Uhr , in der
Kapelle des Borgfelder
Friedhofes statt.

Danksagung

Für oie vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben

Annegret
sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Torsten
und der J .-M .-Er 29/75
unsern herzlichsten Dank.

H. Stame : und Frau
nebst Angehörigen.

Pastorenweg 52.

Am 31. Juli 1936 verloren wir durch Anglücksfall unseren
Kameraden, den

Scharführer

Georg Lampe
im Alter von 27 Jahren.

Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen, stets einsatzbereiten
Kämpfer. Durch seinen unerschütterlichenGlauben an den Führer
und seine vorbildliche Kameradschaft hat er sich im Lehrsturm
11/M . 62, und darüber hinaus im gesamten NSKK ., ein dauerndes

Andenken gesichert.
Die Beerdigung findet am Montag , dem 3. August 1936, um

15.45 Ahr, von der Kapelle des Borgfelder Friedhofes aus statt.

Der Führer der Le-rstiirms lllR«2
Derlei«

Lherfliimfühm

Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und reichen
Blumenfpenden beim Heim¬
gänge meines lieben Mannes,
unseres guten Vaters , sagen
wir hiermit allen Verwandten,
Freunden , Nachbarn und Be¬
kannten . sowie sämtlichen Kok
legen der Reichsbahn, insbeson¬
dere Herrn Pastor Bogt für
die tröstenden Worte , unseren
innigsten Dank.
Frau Anni Oetjen und Kinder.

Katrepelerstraße 1.

Danksagung
Statt Karten

Wir sagen hiermit allen
denen unseren herzlichen Dank,
die unserer lieben Hannidie
letzte Ehre erwiesen und uns
den Beweis aufrichtiger An¬
teilnahme gegeben haben.

Im Namen Nie, Angehöri¬
gen:
Heinrich Klages und Frau,

Erna , geb . Schütte.

Danksagung

Für die vielen Beweise
liebevoller Teilnahme beim
Heimgang meines lieben
Mannes sage ich allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Be¬
kannten , sowie Herrn Pastor
Vagt , die Kollegen der
Schneider -Innung und Han-
nov . Verein meinen herz¬
lichen Dank.

Frau A. Schnakenberg.

Wiederum riß der Tod eine tiefe Lücke in
die Reihe der Männer der Motorstandarte 62.
Am 31. Juli 1936 verstarb plötzlich und un¬
erwartet der

Scharführer

Georg Lampe
Eisern in der Pflichterfüllung , der erste und

letzte im Dienst , war er dem Führer bis in
den Tod ergeben.

Gleich beliebt bei seinen Vorgesetzten und
seinen Kameraden , werden diese ihn nie ver¬
gessen.

NSKK.
Motorstandarte 82

Staffel II / M 62

Plötzlich und unerwartet verloren wir durch

einen Ilnglücksfall unseren lieben Sohn

Heim L>M
In tiefer Trauer:

Familie Wilh . Meyer und Frau,

Sophie , verw . Lampe
Familie M . Semken

und Geschwister.

Hollerdeich/Vorgfeld.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die
überaus reichen Kranzspenden und Beileidsbe¬
zeugungen bei dem schmerzlichen Verlust unseres
innigstgeliebten Sohnes und Bruders

Heinz
sagen mir allen Verwandten , Nachbarn , Frcunvcn,
Bekannten und Kollegen, Herrn Pastor Krämer,
Herrn Kammermusiker Gustav Bcck, der Motor-
standarte 62 Stasscl II/M , 62 Sturm 26/M. 62,
der LrtSgruppe Bremen -Buntentor , der NTTAP,
und der Gefolgschaft Kosscl L Cie. unseren ties-
g. "-lm --" Dank

Georg Nordhorn und Frau,
Anni , geb , Düvelsdors

Georg Nordhorn jr.

Heute verschied nach längerer Krankheit

unser Prokurist und Freund,

Evl Ämher
nachdem er am 1. ds . Mts . noch sein 50jähri-

ges Dienstjubiläum feiern konnte.

Wir verlieren an ihm einen treuen Mit¬

arbeiter und werden sein Andenken stets in

Ehren halten.

Belriebssührlmg und Gefolgschaft
der Firma

W.V.MichaelsenLEo.
Bremen , den 31. Juli 1936.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und
Kranzspenden beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter , Frau

Christian Lübke Wwe.
sagen wir allen Verwandten , Nachbarn . Bekannten,
dem Parzellenverein Sebaldsbrück und dem Bund
der Arbeitsopser , insbesondere Herrn Pastor
Küper , für die trostreichen Worte am Sarge der
Entschlafenen unseren herzlichsten Dank.

Harry Lübke und Frau.
Bremen -Horn , Borstraße 24.

Statt Karten
Danksagung

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen

Heinrich Straßmann
I sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor Pfalz-
Igraf für die tröstenden Worte unseren innigsten
iDank.

Wilhelm Straßmann nebst allen Angehörigen.

A üsnosn 5>s »In,
- mllrrorlcoplscli,

«SA. Nesmi'. 188
Spezial . Fußpflege

Stegmann,
Löningstraße 24

W . WlU
ab 11 Uhr. Bade,
Faulenstraße gll

wissen öleschon.
wer alle Altmate¬
rialien auskauft,
und der deutschen
Industrie direkt
zule -tol?

,/eö Vene/
N,/,/.

Seen -icstraße 77
Telefon 812 S1

»FKl ' lÜII'oiNUIIg
»eiMHeiling
in eig. Betrieb u.
guter Ausführung

k . Brauner,
Baumstr . 68

W. 813 22

Rudolf K. Meyer
Holz. Sperrholz,
Dach- u . Bitumen
pappe , Drahtge¬
flecht und Nagel.

Lieferung frei
Haus od. Parzelle
Gröpel . Hecrstr. 8

W. 81250

Drk/a/
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
der Kirche

SlllMfll'llllg
führt , ordnet und
lehrt Fachmann
Osserten u. L 1661

Statt Karten

Für die herzliche Anteil¬
nahme an dem Heimgänge un¬
seres lieben Entschlafenen dan¬
ken wir recht herzlich.
Minna Hempen und Tochter

nebst allen Angehörigen.
Bremen , Neptunstraße 18,

g Trmr-ÄrMslicheii
-st liefert preiswert und
' gut die Druckerei der

BremerZeitunq

Familien-
Anzeigen

finden in der

Bremer Zeitung

weite  Verbreitung
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WlzinHi'illlszl
in Vi/oi' pswscis

am Lvmrlae » ävm S. ^ .uxusl

MMküei ' somniei 'güknli!
lanr iiQä I ^röliUvIrkelt in allen

^röüeren Vsststätten

^LkreelsL 'snLelt mit ^.ntobnssen
alr Domsliok 20 .15 lldr . k ' alir-
nrsis liin un6 Livüvic 2 Narlc.
i^ur Hack vordsrixsr ^ .ninslännx
irn Rslsvdnro SvLarno^ , x'srn-

rnk 3 3191 . dis Donnerstag»
6. ^ .ngnsi . naelimlttags.

Geht der Ersolg bei dir zur Neige,
Mein Lieber, dann bedenke schon:
Es bringt dir die Gcschäftsanzeige
Zumeist den allergrößten Lohn!
Sie kündet in der Leser Mitte
Das , was du zu verlausen hast
Und wandelt mit besorgtem Schritte
Für deinen Ausstieg ohne Rast!
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v»

Liauer 8 s.Icico- ^ nruZ 29.—
Lsri -sn -'I'snv -^ .imuA . . 39.—
ömoktng -XnrmA . .
Sukleo nnä Wests .
chnn§iings -^ .nrnA .

39.—
29.—
19.—

in unssrsn llönclvn80!V»VM-8e«l.U88-VkkKLUi:
Vk88ei '8 livgillglkli ' gl 'iiligl 'k üllMglil ' lliklll 'llikl'e Mi8k

V nkirirkki - L^ Ktto . ^ urvsk I

Lsrrsn - Luhlco - ^ nrnA 19.75
2 srrsii -L!ksvrot -^ .ll8NA 23,—
Lsiren - Lresico -^ nsnA 29.—
Herren - Llansii -^ nruZ 33.—
Xamw8s .rn-.4.nvnA . . . 39.—

I rtsiiig « Lpokri - Lurvok  8

8xort -^ n -ing , 1g. Hose 19.— Loäsn -Lport -rlnrng
8xort -^ .n 2ng , 6 oikhoss 23.— Oorä -^ nvng , Lrssches 16.75
llsrren- 8 port- 8 shlro . 11.75 3nngiing -8port -^.nvug 16.75

8 » cir «rku .80 »4i4c «r »4 « kircl . D
lÄudsrälns - ÎsnIsI . . . 27.75 6hsv1ot >8i,ort -81ipon . 29 .—
LIs .n - 6 Ahg.rä. - blsntst 89.— Lksviot- 8port - Lsgiun 39.—
»konIins -Nantsi . . . . 39 .— Lhsstsrlilä -Usntsl . . 49.—

Sslvgenksit 11 l IVintvr - »4sn «sl 2S.

«cirircn - irkskk « - iri.mou »tv >
Ode viot - Wstier - »kunt.
Loäsn - Wsttsr - hlsntsi
Lopsiin - Wetter -»laut.
Lahrrnä -Lelsrine . . .

ist, gsiits ouhvörte.
vom 3. —15. August

29.—
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Lsäsroi -Wsttsr -HIsntsI 6.95
Lsäsroi -Wsttsr -8Uhher 9.75
Lutist -Wsttsr -Nantsi . 6.95
Xs.schm .-Wsttsr -»Innt . 16.75

12.75
13.75
19.75

2.95

Z SOklkE - un6 Sv « 0 l ^ cKkU I
Ilerrsn -LsinemZuhho . 5.95 Liniier 3snhsr . . .
L6rrsn -LiNstsr -8nhkn . 5.95 Lyrischer chnniesr
Lsrren -WLsch -8shIro . 2.65 ilerrsn -11nus-3nchs

8 «k » ilcu « 05c »i
Lsrrsn -8trsiksn -IIoss . 1.95
Lsrrsn -Ohsviot -IIoss . 4.95
Xnmmgnrn -Hoss . . . . 10 .75
IlsrrenWnLng -IIoss . . 3.95
Lsrrsn -8port -Lrssehss 4.95

Lsrrsn -8ommsr -I1 oss
Lsrrsn -LIsnsii -Iloss
Lsrrso -l 'snnis -LIoss.
klsrrsn -Qolk-Loss . .
Lsrrs » -8tok1-Wssts .

3.95
5.95
6.95

3.95
8.75
8.25
3.95
3.95
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Lorisn - Îantsi , 4 chnkrs
Wintsr -iUnntei , 3 ,7nhrs
8port -I7om<i, 5- 7 7nhrs
Lsinen -chnnirsr, 6 7nhrs

^.uklenöxk-i1.nring, 4 7. 4.25
Wsstsn -^.v 2n.g , 87nhrs 12.75
8xort -i1n2ng , 10 7s .krs 9.75
Wsseh -^.nrmg, 4 7nkrs 2.75
Wasch -Linse , 4 7ahrs 1.50
Wasch -Loss, , 6 7ahrs 1.95
8ehni -I7oss , gurrn gek . 2.95

l ucirirku ivxLcuc « . « uik >

8x>orthsm7 mit Lrsgsn ^1.95 Lsrren -klnt , moä . Lorm
2.95
1.35
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- .95
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Linäsr , reine 8siäs . .
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Historische Gaststätte Beim Foekemuseum
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5 .45
8 .15
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I
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INoüernss 3 .30 » vsola 3 . 00
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llM sW !I« llSI'
mit V/srnsr öuxivr

l ' ivoü 3 .00 u. 5 .45

Das lstxte

kin vlicll
in unsere Schausenstcr und Sie
wissen, wie genußreich ein Gang
durch unsere Wohnschau für
Freunde schöner Möbel sein muß.
Ilua imme , sin » « Ir riailtü!
Einerlei ob für eine lompl . Aus¬
steuer 5vl>, lvvv oder gar SOOV
angelegt werden darf , Sie erhalten

bei uns den
vollen Gegenwert
und das in einer
Auswahl , die auch
Ihrem Geschmack
gerecht wird.
Langcnftr . 137/38

5ö Schritte ab
Markt.

„Hr « rI « » L <A " « . V.
OaO unser Or̂ isrtsi' reiion nacli 272 monatigem6s-
Ltsksn mit sinsm0kispsll«̂ ri/o!!«n ?/og/omm an als
Otf«nill6il-«lt tret«» I-onalv, bs««>-t ctls Klclillgi-slt

Lssucksn8l», slnsrlsl 06  5plslsr oclsi'
^Ksm. Vsrsln), V/ociitriroŝ, Montags, 6*/l Okt, Im

vorslirrt>eort»n!or« Lstatung un6 ^uricunkt
ll6»r all« I-rogsn c!»e ^onnonllco unciI-Iomiorillco-

Ne
Deutsche Marine

Dom dritten Jahrhundert bis zum Oritten

Deich . Line Beschichte der Deutschen Flotte

in 71 vielfarbigen Gemälden von Professor
kUeXandsr Dirchev. Größe der DUdsr Ls »ZScm.

Um jedem deutschen Doldsgenossen die Un.
schaffnng dieses einzigartigen Bildwerkes zu
ermöglichen , wurde der Preis von DW , LS, -

aus DiD . 1L.— herabgesetzt Dezug durch jede
Buchhandlung.

Lentralverlag der QSONs

Frz . Eher Dachs.

München 2 DD , Thierschstraße 11
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Bremens Seeschiffsverkehr
Im Juli gegenüber dem Vorjahr um 137 Schiffe oder 99 463 NRT. gestiegen
Im Juli kamen in den bremischen Häfen , nach

den Aufstellungen des Statistischen Landesamts,
771 Seeschi ffe mit 857 943 NRT an gegen 662 Sch iffe
mit 827 890 NRT im Vormonat und 634 Schiffe
mit 758 480 NRT im Juli 1935. Dabei sind
Schiffe , die nacheinander mehrere bremische
Häfen anliefen , nur einmal gezählt . — Die An¬
künfte in den stadtbremischen  Häfen be¬
liefen sich im Juli auf 676 Schiffe mit 494 852
NRT gegen 559 Schiffe mit 491 448 NRT im
Vormonat und . 512 Schiffe mit 455 133 NRT im
Juli 1935. >n Bremerhaven kamen im Juli 120
Schiffe mit 375 792 NRT an gegen 134 Schiffe
mit 343 120 NRT im Vormonat und 138 Schiffe
mit 307 505 NRT im Juli 1935.

Ausgehend wurden im Juli in den bremischen
Häfen ohne Doppelzählungen 781 Seeschiffe mit
813 917 NRT ermittelt gegen 720 Schiffe mit
862 310 NRT im Vo'rmonat und 655 Schiffe mit
740 646 NRT im Juli 1935. — In den stadt-
bremischen  Häfen gingen im Juli 652 Schiffe
mit 466 289 NRT ab gegen 603 Schiffe mit
515 560 NRT im Vormonat und 522 Schiffe mit
455 378 NRT im Juli 1935. — In Bremerhaven
wurden im Juli ausgehend 145 Schiffe mit
359 079 NRT gezählt gegen 133 Schiffe mit
356 569 NRT im Vormonat und 148 Schiffe mit
294 217 NRT im Juli 1935.

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den Weser¬
häfen . In der Woche vom 19. bis 25. Juli kamen
im Seeverkehr der Weserhäfen an ; 140 Schiffe
mit 214 644 NRT und 58 967 t Ladung , davon in
Bremen -Stadt 93 Schiffe mit 122 894 NRT und
51 700 t Ladung , Hs gingen ah : 126 Schiffe mit
192 545 NRT und 61 829 t Ladung , davon von
Bremen -Stadt 79 Schiffe mit 104 903 NRT und
39 700 t Ladung . — Im Binnenschiffs¬
verkehr  mit Bremen und der übrigen Unter-
weser trafen ein : Von der Mittelweser und vom
Küstenkanal zusammen : 199 Schiffe mit 76 808 t
Tragfähigkeit und 58 624 t Ladung , davon über
die Mittelweser 164 Schiffe mit 59 856 t Trag¬
fähigkeit und 44 708 t Ladung . Abgegangen
sind : 203 Sehiffe mit 81195 t Tragfähigkeit und
9778 t Ladung , davon über die Mittelweser 168
Sehiffe mit 66 259 t Tragfähigkeit und 8147 t
Ladung,

In Hamburg  sind zu Handelszwecken
angekommen : 1448 Seeschiffe mit 1 729 912
NRT . gegen 1421 Seeschiffe mit 1 686 251 NRT.
im Vormonat und 1336 Seeschiffe mit 1 645 713
NRT . im Juli 1935. Am Gesamteingang war die
deutsche Flagge mit 52,69 % beteiligt . Ab-
gegangen  sind zu gleichen Zwecken : Ins¬
gesamt 1492 Seeschiffe mit 1 744 001 NRT . gegen
1486 Seeschiffe mit 1 666 856 NRT . im Vormonat
und_ 1480 Seeschiffe mit 1 632 155 NRT . im Juli
1935. Am Gesamtabgang war die deutsche
Flagge mit 51,50 % beteiligt.

50 Jahre deutsche Hochseefischerei
Als vor 50 Jahren von Wosermünde aus der

erste deutsche Fischdampfer in See ging , be¬
gann der Aufstieg der deutschen Hochsee¬
fischerei , die heute mit einer Flotte von über
350 Fischdampfern jährlich rund 10 Millionen
Zentner Frischfische in deutschen Fischerei¬
häfen landet und damit sieben Zehntel des deut¬
schen Eigenverbrauchs an Fisch bestreitet . Mit
dem Aufschwung des Hochseefischfangs nahm
auch die Bedeutung der deutschen Fischerei¬
häfen , insbesondere des Fischereihafens Weser-
münde -Bremerliaven , zu . Im Laufe der letzten
50 Jahre entwickelte sieh Wesermiinde -Bremer-
haven zum modernsten , größten und damit füh¬
renden  Fischereihafen Deutschlands und des
europäischen Kontinents,

Die heute gebauten Fisehdampfor haben eine
Länge von 54 bis 56 Meter , während England
schon Fischdampfer von 60 Meter Länge baut.
Auch Deutschland plant den Bau
noch größerer Schiffe , um in Zu¬
kunft auch die Fangpiätze von Neu¬
fundland ausnutzen zu können,  die
bisher nur von französischen Fischereifalirzeu-
gen aufgesucht werden . Wenn vom 25. bis
28,̂ September die deutsche Hochseefischerei ihr
öOjähriges Bestehen feiert , mit dem das
40jährige Jubiläum des Wesermünder Fischerei¬
hafens verbunden ist , so begeht , ein deutscher
Erwerbszweig die Erinnerungsfeier an eine
stolze und für die deutsche Volkswirtschaft
sehr bedeutsame Geschichte.

Spinnstoffe
Bremen , 1. August . Amerikanische Baumwolle,

miAdlmar Universal Standard . 38 mm staple loko
lä.US (1.1.lg).
Bremen Olrt. Dez. Jan . 37 März Mal Ju |l
Vor. Schluß . . . •
Eröffnung.1i30 Uhr.
16.X Uhr.
Häutiger Schluß

13.46/4:
P .39,33
13.39/33

13.38/34
13.32/26
\ 3.02/26

13.36/3'
13.30/26
13.3C/25

13.39/33
13.32/27
13.39/27

13.37/33
13.32/27
13.32/27

13.35 33
13.31/25
13.3C/25

Abredmung . . 13 . 36 13 . *9 13 . c7 13 .29 13 . 29 13 . 27

Abraehnungsproise für August 18.86.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : ,Tuii J3.28,
Nachmittags geschlossen!
Bremen , 1. August , Dar Markt eröffnetp heute mit

zuriiolchaltender Nachfrage abgeschwäeht 6 bis 8
Punkte niedriger . Die Stimmung blieb während des
Vormittags im allgemeinen ruhig , und die Kurse
zeigten daher nur sehr geringe Veränderungen . Der
Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig unverändert bis
1 Punkt unter den Eröffnungsnotierungen.
Hamhurd , 1. Anglist
Lokopreise per ib Tendenz stetig
Ostindische : Superfine mycl, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1. . 4.90
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2. . . 5.90

Newyork Oktb. Dez. Jan . 37 März Mai Juli

Vorig. Schluß . .
Heutig . Schluß.

12.1C/—
12. 14/11

12.07/C8
19-14/-

12.C6/ -
1?.13/-

12.C6/C7
12.13/14

12X6/-
12.14/-

12.03 —
12.12/—

ko: 12.89 (12.85),
IW Orleans . . . heutige Not 12.71 vorige Not. 1?.«4
.fuhren in Atlantik - und Golfhäfen 5C0° I >coco

Buhig
«ffiwvork. 1. Angust . Der Baumwollterminmarkt
•öffnete stetig.  Unter dem Einfluß des
liertages in Liverpool entwickelte sich nur sohlep-
ndes Geschäft , zumal der Berufshandel weiter die
ohste amtliche Ernteschätzung abwarten will . Das
igebot war verhältnismäßig klein . Sicherungsver-
ufe traten nicht in Erscheinung . Die Preise zogen
was an auf Grund kleiner Käufe des Handels und
ir Platzfirmen . Kerner erfolgten Deckungen . Die
nfangreiohen EegenfäUe in Allahama sowie die an-
iltende Dürre in Oklahoma und in Nordwesttexas
iirden viel erörtert , wirkten sich aber auf den
eschäftsumfang nur wenig ans.

Bremer Wollbericht
Bremen , 1. Angust . (Eigenbericht ). Das Angebot
r Bremer Börse brachte eine quantitativ reich-
iltigere Auswahl . Leider war aber die Beschaffen¬
st des Angebots nicht den Wünschen der Käufer
tsorechend . Die Merino - K ä m m l i n g e und die
gulären Crossbred -Kämmlinge wurden zu den bis-
irigen Preisen aus dem Markt genommen . Die
toten -Kämmlinge sind teils unverkauft geblieben,
is auf die schlechte Beschaffenheit des Materials
rückzuführen sein dürfte . Das Angebot m Zell-
0 11 - Kämmlingen wurde verkauft . Wi$ ange-
immen. werden kann , sind die Lose u n t e r Lm-
and verkauft worden . Die Absatzgebiete für dieses
•odnkt scheinen nur gering zu sein . Die zum Ver*
tuf gebrachten Wollen  fanden w'&nig Beachtung.
1 konnte in den letzten Wochen festgestellt werden,
iß die Industrie nur ungern Exote n-
ollen kauft.  Daher wurden auch von den

oilen einige Lose zurückgezogen.
Newyork , 1. August . Der Wollverhrauch
er ameri kanischen Spinner eie  n betrug
1 Juni 37 .30 Mill . • Vb-s . gegen 24 .33 Mill . lüs . im
ormonat und 38.63 Mill . los . im gleichen Monat des
orüahres.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen n. Brake , einschl . Durch-
ihg (Mitgetellt von Fa . Karl Gross, Bremen)

Gerste Roggen Mals Hafer |Weizen Bohnen

927 20 2395 5 728
__ — — 32 — —
_ — — — -— —

— — —
— — —

210 18 1C3 135 _
— — —* — —

1137 18 123 2552 5 728

Bremen:
Deutsche.
La PI ata . .
Russische.
TüTk.
D.

bestand 19  3 5 : 5689 t Gerste , 954 tAr 4. vtoic =v>as + Hafer.

Abgang vom
19

25 —31. 7. r-*CMCOSD
1935

27.- 2. 8.
Deutsche Uerste.
Auslands-Gerste . . . . . .
Deutscher Roggen. . . .

1363

273
14

597

261
18

546
38

566

2232
761
130
367

1604

2237 1429 5L94

mburg , 1. August . Der Börsenbesuch war äußerst
■ach und das Geschäft ruhte auf / er gänzen
b. Weizen und Roggen sind kaum offeriert . Die
lfrage ist unverändert stark . Futterserste ist
er knapp und sehr begehrt . Hafer ist ruhig bei
lern Konsum.
eizen,  inländischer : neu prompt und August,
färkiecher , 76/77 kg per hl 320- 2Ä. Saale/Magde-

73/77 kg per hl 220—222; R o g g e n . in
AUmärk . und Mecklenburg . (71/73 kg)

Hafer:  Inland ., zu Futterzwecken : Mecklbgv
merseher/Ostholsteiner , Basis 48/49 kg, 180—190.
•s te : inländische : neue Winter - (Futter -) Gerste,

kg 177 cif , neue zweizeilige Industrie -Winter-
te 130- 190.

|Egl .Fracht ?/i—2/6Kont . Fr . n —13

e lok. 70—io<
en fest
>mber 11sX—H
nber 113$ ia
. . . . 114g—V,

Mais fest
September 105.50
Dezember 9/ .55
Mai . . . . ’6 .2o
Hafer fest
September 43.oc

Viehmärkte

Dezember
Mai . . . .

44.87
46 75

Roggen fest
September 8- .87
Dezember 81.12
Mai . . . . 81.62

•emervörde , 1. August . Auftrieb:  54 Stück
nviah und 1679 Schweine . Preise : Ferkel 4 bis 6
ihen alt 10—12 KM, 6 bis * xheBlS - Üj. 8 bjj
Yochen 16—33; Milchkühe : ftearfeeI 500- 8*40, II 450

dis «uj tragende Starken : I 4
vieh nach Lebendgewicht i
HandeJ : Mäßig , Ueberstand.
Chikago , i . 8. Snii »! u<
leioh .n.Pr . 1o.*o I leich .h .Pr,
schw .n .Pr . 11.2c | sehw .hiPr.

“■tjü i j. i öfftK- wu ; j l
-40 Rpf . für 1/t

9.75
k . 65 (Zufuhren 40ic|lm Westen ’/ccc

Butter
Bremen , 1. Aug . (Eigenber .) Im gesamten Reichs¬

gebiet ergaben sich gegenüber der Vorwoche keine we¬
sentlichen Veränderungen . Dem erhöhten Bedarf , der
sieh neben Bädern und Kurorten vor allem aus den vom
Fremdenzustrom besonders berührten Städten geltend
machte , wurde überall ausreichend entsprochen . Da¬
neben wurd6 _ausländische  Butter hereinge¬
nommen , wobei ein größerer Teil des Kontingents dem
freien Markt zur Verfügung gestellt wurde , so daß ein
geregelter Marktverlauf unbedingt siphergestellt ist,
zumal die reichlichen Kühlhausbestände
zur Ergänzung jederzeit zur Verfügung stehen.

Käse
Bremen , 1. August . An den Hart  kasemärkten

bestand unveränderte Kaufneigung . Hinsichtlich der
Versorgung mit bayerischem Emumutaler ergaben
sich keine größeren Veränderungen . Holländer
Käse sowie ähnliche Sorten deutscher Erzeugung
waren im großen und ganzen ausreichend am Markt.
Einen verhältnismäßig lebhaften Verlauf nahmen die
Weich  käsemärkte . So wurde Algäuer Limburger
neben dep Fertiglagerern auch vom Verbrauch stärker
aufgenommen . Auch die feineren Weichkäsesorten
fanden zufriedenstellenden Absatz , Mit aaohlassen-
der Quark  erzeugung ergab sich in den letzten
Tagen eine Befestigung am Quarkmarkt , so daß die
zur Verfügung gestellte Ware willig aufgenommen
und von der Möglichkeit eines Ausgleichs von 1 RM
unterhalb des festgesetzten Preises . von 17 RM- -je
oö kg vielfach kein Gebrauch gemacht wurde.

Salzheringe
Bremen , 1. August . (Fangmeldungen der DIIG.)

Ankünfte am 31. Juli in Elsfleth (Vegesack ) : Nachti-
gal , 2. Reise , 533 Kantjes . Brunhild , 2. Reise , 301
Kantjes . Leer : Helene , 2. Reise , 694 Kantjes . El¬
friede , 2. Reise , 686 Kantjes . Gesine , 2. Reise , äftflVs
Kantjes . Emden : Ostfriesland , 2. Reise , 275 Kantjes.
Gr. Friedrichsburg , 2. Reise , 263 Kaptjes , — Ins¬
gesamt 7 Schiffe mit *3038Yi Kantjes.

Seefische
Am 1. August landeten in Wesermüude 12 Kordsee¬

dampfer 941 Zentner , und vier Islanadampfer 7302
Zentner frische Seefische . Außerdem landete ein
Kutter 25 Zentner Feinfische und Schollen , drei Zent¬
ner Aale sowie 174 ganze und 61 halbe Faß Salz¬
heringe . Die Äuktionspreise  waren gegenüber
dem Vortag unverändert . Die Preise für Heringe
lagen fest . Nordsee : Wittlinge fi1/«—5, Kabeljau I 15,
II Seelachs I 6—55/<, II 41/*, Lepgfisch a5/*, Heringe
8V<—8, in Kisten llVi—9*/<, in ganzen Fässern 25—26
RM. in Vs Fässern l2»/*—t4>/« RM. Island : Schellfisch
I IS’/*—17*/4t II 19Va und 20V4, Kabeljau I 5V*—7, II SV«
bis 6Va, li fiV<—5V4, Seelachs I 5—6, II i3h—i,  Leng¬
fisch 5, Katfisch I 8*/<—6V2, II 5V<, Rotbarsch 51/*—5V<.
F 1u ß f i s 0 h p reise:  Aale I 101—115, IIT 31—22,
Zungen I 131. II 93. III 70, IV 40,' Steinbutt . TU 58, IV
40, Tarbutt II 35. Schollen II 46 und 47, III 29Vj und
27V4, IV IS1/» und 15V*, Strufbutt 13V«.

Kolonialwaren
Hamburg , 1. August

Gewürze : Stetig bei gebesserter Nachfrage . Preise:
Anis 22—32, Coriander 33, Paprika gemahlen 67—82,
Sternanis 131, Rohzucker , weiß und gelb 40, Vanille
Bourbon 63—68 RM für 100 kg (Vanille für 1 kg)
verzollt einschl . Ausgieichssteuer ab Lager Groß-
Hamburg.

Reis : Von den fernöstlichen Rohreismärkten liegen
feste Meldungen bei zum Teil beträchtlichen Preis¬
steigerungen vor . Hier blieb es ruhig bei letzten
Preisen . Preise unverändert.

Fettwaren : Fest . Preise unverändert.
Speck : (Hiesige Hausschlacbtangen ): Magerer , ge

räuchert 92. do. fetter 80—85, roher über 7 cm 70,
roher unter 7 cm 65, Flomen 73—17$, Nierentalg 45—50,
deutsches Bratenschmalz 93—94 RM für 50 kg.
Chikago , 1. 8.
Tendenz : fest
Juli- 12.00
Newyork , 1. 8.
Oele und Fette
Sohmalz 11 .70
Talg lose 6.00
Bw‘saatöl —

Schmal*
September 12.05
Oktober . . —
September 10 .co
Oktober . , 9.98
Dezember 9.97
Januar . , 9.97
Terpentin 41.75

Dezember 12. 17^

Terp . Sav . 36.75
Petr .SWO. 16.50
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti . 1-04

iPens.Rohöl 1.97̂ -11%

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen , 1. August (Eigenbericht ). In der Berichts¬

woche kam nur an vereinzelten Tagen etwas lebhaf¬
tere Frage für Lokoware auf , und zwar in der Haupt¬
sache für billige Preislagen , nur hin und wieder für
feinere Kaffees.

Mit Brasilien  kamen am Dienstag in Bremen
Abschlüsse in Kaffee -Kohle zustande , un4 zwar für
August -Verschiffung und in der Hauptsache für Ver¬
schiffung Dezember ds. Js . und Januar/Februar
nächsten Jahres . Diese Kaffees sind vom Inland auch
für die späteren Verschiffungen prompt aufgenommen
worden , und man hofft nun dringend , daß bald ein
neues Santoskontingent  herauskommt,
man rechnet hiermit für die laufende Woche . Dieses
um so mehr , als man aus Santos kabelte : ,,Wir
hoffen , daß das neue Kontingent nicht weiter binaus-
geschoben wird , big die Preise weiter anziehen . Dieses
wird unbedingt eintreten , falls die Temperaturen in
Sao Paulo weiter fallen sollten . Heute ist wieder aus
verschiedenen Distrikten von Sao Paulo Frost
gemeldet , und es besteht die Möglichkeit von mehr
allgemeinerem nnd stärkerem Frost  nächsten
Montag , wo wir Vollmond haben werden .“

In mittelamerikanischen Kaffees
war das Angebot sehr beschränkt und meistens von
recht geringer Qualität , da es sich eben nra Reste der
vorigen Ernte handelt , die sowohl im Rost wie im
Gesohmaok sehr viel zu wünschen übrig ließen . „Ab¬schlüsse neuer Ernte scheinen noch nicht getätigt
worden zu sein.

Das Angebot von Kolumbien  war wieder
reichlich , doch zerschlugen sich größere Abschlüsse
immer wieder an den für Deutschland bewilligten
Preisen . Nach Kabelmeldungen ist der Markt in
Kolumbien fest . Amerika trat im Laufe der Woche
wieder als starker Käufer auf , so daß die kolum-
blschen Exporteure ihre Forderungspreise in den
Staaten durehdröcken konnten . — Die Ankünfte von
kolumbischen Kaffees zeigten wieder allgemein sehr
gute und zum Teil sogar hervo tragende
Qualitäten.  Die Frage nach kolumbischen Kaffees
bleibt nach wie vor sehr stark.

Das Inlandgeschäft  stand , wie sohon er¬
wähnt , noch meistens unter dem Einfluß der Ferien¬
zeit und beschränkte sich in der Hauptsache auf
dringende Bedarfsaufträge . Man erwartet allgemein
im August ein flottes Abzugsgeschäft , da das Inland
gezwungen «ein wird , «eine Vorräte wieder aufzu-
raÜen.

Hamburg , 1. August . Weiter befriedigendes Inlanils-
geschäft zu unveränderten Preisen . Am Terminmarkt
zogen die Notierungen im Einklang mit den festen
Kursen in Brasilien und Newyork etwas an.

Hamburger Kaffceterinlnbörsc
Supertor Santos , in Pfennigen für '/* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich M700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 G, Mal
41 B 39 G. Juli 41 B 39 G, September 41 B 39 G,
Dezember 41 B 39 .G.

Hamburg , 1. August . In der vergangenen Woche
gelangten nach Hamburg insgesamt 22 940 Sack Kaffee
zur Einfuhr  gegen 43 342 Sack in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos —=- (27 041), auf Rio —
(815), auf Parana , Victoria , Bahia , Pernnrabuco und
andere Brasilsorten 1476 (500) auf Caracas und La
Guayra 1249(1450). auf Puerto Cabello 512 (134), auf
Maracaibo 2759 (107), auf Guatemala 1105 (908), auf
Mexiko 1613 (1030). auf Salvador — (1400), auf Costa-
rica — (43), auf Haiti und Domingo — (9331, auf Ko¬
lumbien 8109 (344), auf Ostindien und Niederländisch-
Indiefi 1678 (3410), auf afrikanische Sorten 386 (4222)
und auf diverse Sorten 4054 (1005) Sack Kaffee.

Kakao
Hamburg , i , August . Rohkakao : Von greifbarer

Ware bleiben kurante Sorten bei knappem Angebot
gesucht . Edelkakaos dagegen vernachlässigt . Preise
unverändert . — Kakaohalbfabrikate : Kakaopulver
bleibt weiter recht knapp , so daß die vorhandene
lebhafte Nachfrage nur schwer befriedigt werden
kann . Tn Kakaobutter hat sich die Lage beruhigt.
Es findet laufend 's Bedarfsgeschäft statt . Preis-
verändeningen sind nicht eingetreten.

Zucker
Magdeburg . 1. August . Gemahl . Melis prompt für

10 Tage 32.35. 32.50, für August 62.50. Tendenz : Ruhig.
Metalle

Berlin , 1. August . Metalle , Elektrolytkupfer prompt
cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f d. Dt, Elektrolytkupfernotiz 54*/< RM
fiir IDO kg

Stapdard -Blei fiir Juli 211'' ••
Berlin , 1. August . Der Londoner Goldpreis beträgt

für eine TTnzeFeingold 138 sh 8 d. Eine Umrechnung
in Reichsmark ist nicht vorgenonimen worden , da
ein Kurs fiir das englische Pfund in Berlin nicht
festgesetzt worden ist (anläßlich der Eröffnung der
Olympischen Spiele blieb die Berliner Börse ge¬
schlossen ) .

Hamburg , 1. August . Altmetalle . Elektrolytknpfer-
draht 47*/i—493/<. Schwerkupfer 47l/i—49'/4, Rotguß 473/*
bis 493/j, Sehwermessing 3W33. Leiohtmessing 24V<
bis 26V4, Messingspäne 30*/#—32*/<. Altzink 9*/4—'10*/#. Ali¬
bi ei 17'/*—l-ßVe. Die Preise verstehen sieh in RM für
100 kg . je nach Beschaffenheit ; Menge und Lagerort.

London , 1. August . Am freien Markte wurde heute
Gold im Werte von 137 000 Pfund Sterling zu einem
Preise von 138 sh 8 d per Ünze fein verkauft . Die
Bank von Eigland kaufte Barrengold im Betrage von
503 960 Pfund Sterling.

London , 1. August, . Silber , Barren prompt lOVs,
Barren Lieferung lö’/s, Fein prompt 2lVu, Fein Lie¬
ferung 2lVi«.
Newyork , 1,8
Zinn loko 6.16k I Blei loko 4.öf I Weißblech 5.25
El .Kup . 1. 9.13̂ 8 j Zink loko 4.ec | Roheis .N.2 22.93

30/90 Tage 42.75 | Silb . ausl . — I Roheis .N .2 21,oo 1

Die Börsen

Schwach

Hamburg , 1. August , Die Wochenschlußbörse
stand unter dem Eindruck der schwächeren Hal¬
tung der Montanwerte , in denen im Zusammen¬
hang mit Presse -Erörterungen , ob die Dividen¬
den der Montanunternehmungen das halten wer¬
den , was die derzeitigen Börsenkurse ver¬
sprechen , Abgaben vorgenommen wurden . Den
stärksten Abschlag hatten KJöekner zu ver¬
zeichnen , die mit 118 % nach gestern 121V2 den
Markt verließen . Rheinstahl setzten VaVo, Man-
nesmannröhren 1 % und Vereinigte Stahlwerke
% % niedriger ein , Die Schwäche des Mnntan-
marktes wirkte sich auch auf die anderen
Hauptaktienmärkte aus . Farben wurden mit 172
nach gestern 173 genannt und in kleinen Be¬
trägen auch darunter gehandelt , Elektroanteile
uneinheitlich : Siemens um 1 % nachgehend , da¬
gegen Schlickert auf 164 (plus Va%) erhöht . In
AEG , deren Kurs mit 38% um Bruchteile eines
Prozentes höher lag , konnte sich unbedeutendes
Geschäft entwickeln . Man will erst die Mittei¬
lungen über die Sanierung und Reorganisation
des Unternehmens abwarten . Am Bankenmarkt
zeigte sich etwas Kaufngignng in. Commejzb .apk

.und DD -Bank . ReichsbaakacieStfe ” itellfeaLs ^ h
1 % höher , während Hamburger Hypotheken¬
bank um % % naehgäben , Verkehrswesen % %
nach gebend,  Bahnanteile überwiegend
etwas leichter , nur Bremer Straßenbahn
zu 96 (phi3 1 % ) gesucht . Am Schiffahrts¬
markt  blieben die Aktien der beiden Groß¬
reedereien Hapag und Lloyd ziemlich unver¬
ändert . Für Unterweser lagen Kauforders zu
83 (plus 1 % ) vor . B r einer Papiere lagen
ruhig bei zumeist unveränderten Kursen . Am
unnotierten  Markt wurden Kaffee Hag
zu 99 (plus 1 % ) beachtet , während Deutsche
Werft hei unverändert 110 interessierten . Von
Kolonialwerten lagen Otavi aus den bekannten
Gründen erneut etwas höher . In der zweiten
Börsenstunde machte die Abschwächnng wei¬
tere , zum Teil recht kräftige Fortschritte , Far¬
ben ermäßigten sich auf 171, Vereinigte Stahl¬
werke gingen auf 113% zurück . Die übrigen

Geringe Altmetallumsätze
Essen , 1. August . Die schon seit längerer Zeit zu

verzeichnende Geringfügigkeit der Umsätze in Alt¬
metallen hat keine nennenswerte Wandlung erfahren,
weil sieh die zum freien Verkauf gelangenden ilate-
vifllmenKen in sehr engen Grenzen bewegen , und iur
den Handel , insbesondere für die Kleinhändler , ange¬
sichts der Preisverhältnisse nur beschränkte Ye^‘
dienst - und Betätigungsmöglichkciten vorhanden sind.
Hieraus etwa auf einen Rückgang des Altmetallaui-
kommens schließen zu wollen, wäre abwegig , denn bei
der günstigen Beschäftigung der metallverarbeitenden
Betriebe ist einmal der Abfall in Spänen und der¬
gleichen recht erheblich , und andererseits bedingt
der noch weiter anhaltende großzügige Investitions¬
prozeß der deutschen Industrie die Ausschaltung zahl¬
reicher metallhaltiger Fabrikationsanlagen . Ein sehr
beträchtlicher Teil der entfallenden Altmetalle wird
indessen heute nicht mehr durch die Einschaltung des
Handels den zuständigen Hüttenwerken und Regene-
rierungsbetrieben zugeleitet , sondern die Entfall-
stellen führen diesen Unternehmen die aufkominenden
Mengen unmittelbar  zu.

Das Kaufbedürfnis ist fiir fast alle i Metallsortensehr bedeutend uud dürfte auch in Zukunft wesent¬
lich über dem Ausmaß der angebotenen Posten liegen.

Altaluminium und Aluminiumlegierungen erfreuen
sicli einer sehr großen Aufnahmefähigkeit . Lediglich
Motorengehäuse sind mitunter mit gewissen Schwie¬
rigkeiten unterzubringen , da die Bestände hierin noch
immer einen namhaften Umfang aufweisen . In Alu¬
miniumlegierungen spielen die Nebenstoffe vielfach
eine entscheidende Rolle : denn ’die Abnehmer machen
dep Kauf von dem Vorhandensein oder Nichtvorhan-
densein bestimmter Zusätze abhängig.

Tn Altkupfer und Altrotguß liißt die Nachfrage
ebenfalls nichts zu wünschen übrig , doch ist das
Angebot in den letzten beiden Wochen noch geringer
geworden , weil die Besitzer angesichts der jüngsten
Preisbefestigung die Materialien zurückhalten.

Aeußerst lebhaft gefragt sind Altmessing ^ insbe¬
sondere Armaturen Bronze - und Kühlermessing.

Tn Altblei kamen hier und da einige kleinere Ge^
schäfte zustande , aber eine zufriedenstellende Rela¬
tion von Angebot- und Nachfrage ist hier nicht vor¬
handen . — Etwas flüssiger liegt der Altzink-
markt,  obwohl hier die geringen Erlöse nei der
Sammeltätigkeit eine gewisse hemmende Wirkung
ansüben . — Die restlose Erfassung von Zinn a n -
fällen,  Konservendosen und dergleichen , ^wird
augenblicklich in hohem Maße von den verschieden¬
sten nrivatwirtsohaffliehen und öffentlichen Stellen
gefördert , und zweifellos konnten den Entzinnungs-
nnstalten in der letzten Zeit auch namhafte Material-
meqgen zur Verfügung gestellt werden . Die Siche¬
rung einer ausreichenden Zinnversorgung und die
sich ans den Devisenverhältnissen ergebend © Be¬
schränkung der Rohzinneinfuhr fordert aber auch in
Zukunft restlose und schnellste Wiederverwendung
sämtlicher zinnhaltigen alten Gegenstände.

Die Altmetalleinfuhr  ist weiter gering,
da nur in bestimmten Fällen Devisenbewilligungen
erfolgen . Kleinere Mengen wurden in den letzten
Wochen aus England , den Vereinigten Staaten , Hol¬
land unrl den nordischen Staaten hereingenommen.
Zum Teil wiTd der Import durch die verhältnismäßig
hohen Preisforderungen der ausländischen Abgabe¬
stellen beeinträchtigt.

Hauptwerte hatten ähnliche Abschwächungen
aufzuweisen.

Am festverzinslichen  Markt wurden
Reichaaltbesitz zu 1123/s funv .) gesucht . Bre¬
mer Altbesitz waren mit 112,75 um VsVo niedri¬
ger , während Reichsbahnvorzüge zu unver¬
ändert 123 ^ umgesetzt wurden . Industrie-
Schuldverschreibungen und Pfandbriefe ruhig.

Ruhig
Hannover , 1. August . Am Aktienmarkt war

die Umsatztätigkeit nur klein bei wenig ver¬
änderten Kursen.  Useder Hütte waren
1 % niedriger mit 177 im Handel . Hannoversche
Cement zogen um 7/s °/o auf 126 an. Dampfkessel
waren ausschließlich Dividende mit 162V8 ge¬
sucht , Hannoversche Straßenbahn und Gebhardt
& Koenig je 1 ®/o höher . Hannoversche Immobi¬
lien blieben 5 RM niedriger mit 420 RM ange-
boten . Am Rentenmarkt  waren etwas
größere Umsätze in den Pfandbriefen der
Preußischen Zentralstadtschaft und der Braun-
schweig -Hannoverschen Hypothekenbank . Die
Emder Stadtanleihe war 1 % höher mit 92V2 ge¬
fragt . Die Reichsanleihe Altbesitz zog auf
1125/8 an. Ferner waren von Industrie -Obliga¬
tionen Hackethal Draht und Lüdenscheider Me¬
tall je V4% höher . Im Fr ei verkehr  hörte

ug^ frige tvKurse . .geschä -ft l̂os.
' ■ ‘ Unregelmäßig

Newyork , 1. August, ' Die WoeKensehlußbörse
gröffnete in unregelmäßiger Haltung , Tendenz-
bestimmend waren in der Hauptsache die markt¬
technische Lage und weitere Glattstellungen.
Nach einer zeitweisen geringen Absehwächung
auf Grund weiterer Gewinnmitnahmen machte
sich im Verlauf eine bessere Stimmung bemerk¬
bar , jedoch zeigte sieh nur vorsichtige Nach¬
frage . Die günstigen Meldungen aus der Wirt¬
schaft hatten weiter einen anhaltenden Einfluß.
Nach den Berichten der Kommissionsfirmen be¬
steht nur wenig Wahrscheinlichkeit für das
Einsetzen bedeutender Liquidationen . Land¬
maschinenwerte hatten erneut unter den Dürre¬
herichten zu leiden . Verschiedene Stahl -, Eisen¬
bahn -, Versorgüngs - und Minenwerte ließen da¬
gegen eine gute Widerstandskraft erkennen.
Vor allem die Nachrichten aus der Stahlindu¬

strie lauteten recht befriedigend . Im Pittshur-
ger Bezirk rechnet man in <3er nächsten Woche
mit einem Beschäftignngsstand von etwa 70 °/o.-
Die Aktien der International Telephon u. Tele¬
graph Co. neigten zur Schwäche , als bekannt
wurde , daß die Gesellschaft bei der zuständigen
Behörde um die Genehmigung niedrigerer
zwischenstaatlicher Gebühren nachgesucht hahe.
Andererseits blieben Motorenwerte gefragt , ob¬
wohl vor dem Herauskommen der 1937er Mo¬
delle mit einer Produktionseinschränkung ge¬
rechnet wird . Steels , Chrysler , U .S. Smelting
Refining u. Mining , Youngstown Sheet u. Tube,
Union Pacific und Allied Chemical u. Dye ge¬
wannen 1—3 Dollar , während American . Te¬
lephon u. Telegraph , J. C. Penney , International
Harvester , J. I. Case und Owens Glass 1 2 Dol¬
lar verloren . Die Börse schloß in unregel¬
mäßiger Haltung.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
An den internationalen Devisenmärkten hlieb die

Lage am Sonnabend ziemlich ruhig und stetig . Die
angelsächsischen Valuten wurden von den ß1?” -
gebenden Plätzen nahezu unverändert gemeldet.
Pfunde -Kabel stellten sieh 5.01*/4 nach o.OFVxsam
Freitag . Die Pariser Notiz für das Pfund erhöhte
sich auf 76.18, die Amsterdamer auf 7.38V« nach
76.01 baw. 7.38; sie ist indessen im wesentlichsten
auf einen leichten Rückgang der holländischen
Gulden und des französischen Franken zuruckzu-
führen . Der Dollar stellte sich in Amsterdam aut
1.47V4 (l,47l/a), in Paris auf 15.T5V4(15.18). An der
Züricher Börse fand ein Devisenhandel nicht statt,
so daß Vergleichskurse von diesem Platz nicht Vor¬
lagen.
Amsterdam , 1.8.
Berlin 59.24
London 7.28b
Newyork 147.31
Paris 9.7^

Belgien 24.82
Schweiz 48.04
Madrid —
Oslo 37.15k
Kopeubg 32. 97*2

Stockholm 38.07^
Prag 6.09
Priv .’dlsk . 1%
Tägl . Geld \
1 Monatsg —

bondon . i . 8.
Newyork 5C1. .B6
Paris 76. 13
Berlin 12.46
Spanien 37.iCn
Montreal soi .62
Amsterd . 738.25
Brüssel 29.75k
Italien 63.68
Schweiz 15.37|£
Kopenhg . 22.4'
Stockholm 19.39^
Oslo 19.90
Helsingf . 227.ro
Prag 121.37
Budapest 27.oo
Kopenhag ., 1. 8.
London 22.40
Newyork 447.7
Berlin 179.85
Paris 29.60
Antwerp . 75.40
Zürich 145.00
Rom 36.00 n
Amsterd . 304. ' 0
Stockholm 115.55
Oslo 112-70
Helsingf . 9.95
Prag 18.60
Warschau 84,60
Wien , 1. 8.
Amsterd . 363.C7
Berlin 214.74
Brüssel 89.85
Budapest —
Bukarest —

Belgrad 218 .fo
Sofia 4C0.00
Rumänien 680J c
Lissabon 110.12
Istanbul 625.00
Athen 530 .00
Wien 26.56
Warschau 26.56
Moskau 25.37
Lettland 15.25
Buen .Aire » 15.ro
R. Janeiro 4.12
Montevid . 24.25
Mexiko 17.90
Aiexandr . 97.50
Hongkong 1/293

Oslo , 1. B.
London 19.90
Berlin 161.00
Paris 26.35
Newyork 399.co
Amsterd . 271.co
Zürich 130.75
Helsingf . 8.90
Antwerp . 67.60
Stockholm 102.85
Kopenhg . 89.25
Rom 31.75
Prag 16.70
Warschau 73.75
Kopenhg . 119.39
London 26.82
Madrid —
Mailand 41.82
Newyork 533.67
Oslo 134.42

Schanghai 1/243
Yokohama 1/202
Australien 125.00
Neuseelan' 124.00
Südafrika 100. 12
Lond . auf
Bombay 1/612

Bombay a.
London 1/6C9

Bnen . auf
London 18.05

Prolongati
onssatz f.
tägl . Geld ■"

Stockholm , 1. 8.
London 19.40
Berlin 156.CO
Paris 25.55
Brüssel 65.75
sch w.Plätz 126.75
Amsterd . 263.25
Kopenhg . 86.85
Oslo 97.60
Washingt . 387.00
Helsingf . 8-60
Rom 31. co
Prag 16.40
Warschau 73.75
Paris 35.26
Prag 21.74
Sofia —
Stockholm 137.97
Warschau K0.81
Zürich 174,30

Newyork , 1. 8.
Tägl . Geld 1.00
Bankakz.
99Tg.Brief 0.19
ÖOTg.Geld 0.25
Pr . Hand .-
Wechsel

niedr .Satz 0.75
höchst .Sah i .eo
Wechsel a.
Lond. Obi 5.0M

|Lond .6ÖTg,
B’wechsei .•5.C071
H’wechsel ' s .oeas
Paris 6.58$ '
Brüssel 16.861/
Rom 7.88$
Madrid —
Bern 32.64
Amsterd . 67.96
Stockholm 25.87^
Oslo 25.22k I

Kopenhg.
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Air.
Rio de Jan.
Berlin

22 .40
4 13g

18 .87
19 . 90
2 . 30k
0 . 94

29 . 33
33 . 45

8 . 45
40 .27

Ostasiatische Wechselkurse vom 1. August
Bombay 1.67s«, Kalkutta 1,6*/«, Hongkong 1.2ls/is,

Schanghai 1.27s, Kobe 1.2l/u. (Telegr . der Hongkong
Sehanghai Banking Corp .)

Newyork gegen Japan 29.33—29.35, London gegen
Japan 1.27«. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd .)

Generalversammlungen
. 4. 8.  Foeke -Wulf Flugzeugbau A.-G., Bremen
-8. 8. Ems-Äohlepper Ä.-G., Emden

‘H . 8." Bergolin Lack - u.' Farbenfabrik A.-G., Bremen
12. 8. Mercator -Oloff Bremer K̂olonial - und Handels-

A.-G., Bremen
12. 8. Bremer Vulkan Schiffbau u . Maschinenfabrik,

Vegesack
25. 8. Atlas -Werke A.-O1., Bremen
29. 8. „Midgard “ Deirtsche Sjeverkehrs -A, -G., Norrd-enham

Konkurse
Beetzeiidorf : Schuhmachermeister Robert Müller.

— Berlin : Kaufm . Max Albrecht in Fa . Schippang
& Wehenkel sowie in Fa . Max Albrecht . — Breslau:
Nachl . Studienrat i . R . Samuel Klasmer . — Chem¬
nitz : Fa . Hermann Heinecke , Zigaretten - u , Zigarren
großhandlung . — Elsterwerda : Kaufm . Willy Kogler
in Ortrand , tt-  Essen/Ruhr : Ehefrau Kaufm . Ernst
Krischfink und Kaufm . Ernst Kirschfink . — Paussau:
Kaufm . und Ingenieur F . C. Jaeniacb . — Rastatt:
Gastwirtin zum „Löwen “ Jakob Steiger Ww. Justinegeb . Kern . —

Vergleichsverfahren
Beantragt : WupperthaLElberfeld : Fa . Ewald

Flußhöh , Keks - und Zwiebackfabrik , Inhaber KurtFlußholi . —

WerlpaplerKiirseder Broner Zeitung vom1. Aupust SU
Hanseatische Börse

Festverzinsliche Werte
DeutscheReichs- u.

Staats-Anleihen 1. 8. 31. 7.

4 Brjm. Umtausch 87.50 87.50
i 'lt Lübeck 28 94.50 94.5C
5 Dt. Relchsanl. 27 101.40 101 . 40
4 do. 34 97.70 97.70
4ViD.Reichsb.Sch.35 98.87 98.87
4‘/i Reichspost34 i 1C0.25 160.12
5 Bremer $ kl. — —
5 do. gr. — —
ß Lübeck Kr. kl. — —
8 do. gr. -- —
Bremen Neubesit? 21.62 21.62
Hamburg Neubesitz — 22.40
Dtsch, Altbesitz 112.37 112.3?
Bremen Altbesitz 112.37 112.50
HamburgAltbesitz 11K37111.37
Provinz- und Kreis-

Anleihen
i '/x Schlesw.H. Pr.

Vd. 28/29 94.75 94.X
47* do. 30 — —

Kreditanstaltenund
KBrperschaften

4V* Oldb. Gsch. V. 25 98.X _
47* do. Korn, S. 1 — —
47* do. do. S, 2 96.CO 96.X
47* do. do. S. 3 98.X —
47* do. 8. 1 u. 3 w»
i '/x do. do. S. 2 —
47* do. do, S. 4
4V* do. Gpfbr. S. 5
47* do. do. 8. 8 98.X —
St. Old. Cr.-Anst.
Rm.-Scbuldverscbr. “ . —

Hypothekenbanken
47* Dt. Schlffbel. 3 92.50 93.CO
47* do. 4 92.50 93.00
47. Hamb. Hypbk. A 97.OG 97.0G
47* do. B 97 bC 97.OG
do, DFGHJR 97 bO 97b G
47* do. Em. N 97.OG 97b G
57* do. Liquid. 1C2. 12 102.12
do. Anteilschein 3.60G 3.60G

i '/x Lüb. Hypbk. 1 97.OG 97. CG
47* do. 2 97.OG 97. CG
i '/x do . 3 n. 4 97.OG 97. OG
47* do. 5 97.0G 97.OG
47* Pr. Ctrbd, 26/27 96.X 96.X
47* do. 28 96.00 96.CO
57* do. Liq. 28 A2 101.50 101.50
do. Anteilsch. — 10 .x
47* Pr. Ctrbd. Bod. — —
47* Obi. 20/27/28 94.25 94.25
47* Rh. West!. Bod.

Cred. 4 97.CO 97.QC
57. do. Liquid. 101.75 101.75
«7. Schl.-Holst. Pr.
4'/* Ldsbk. t u. 3 96.X 96.X
47* do. Kom.

Obi. 2 u. 3 93.50 93.2*

Industrie-Obligat,
DeutscheLinol 36 1C1.25 101.75
Nordd. Stelagt. 27 102.X 102.X
Br. Tauwerk 97.X S7.X

SteuergutscheineGruppeII
fällig am 1. 4. 1934 103.62 1C3.6?
fällig am 1. 4. 1935 1C7.6* 107.62
fällig am 1. 4. 1936 111.62 111.62
fällig am 1. 4. 1937 112.40 112.40
fällig am l . 4. 1938 112 .30 112. 30

Bank-Aktien
Adea
Comm.- u. Pr.-Bank
Deutsch-Asiat.-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
ßeestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.l.Husum
Vereinsbank
Westholst. Bank

Schiffahrtsaktien
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederei
Dt. Ost-Afrika-Linie
Hapag
Hbg.-Südam. D. G.
Neptun
NorddeutscherLloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linie

1. 8 . 31 . 7.
88 . 25

1C2. 50
855 . C0
1C4 75
1C4. 75
85 . CO
94 . 00

197 . 00
84 .75

123 . 50
129 . 00

88 . 50
102 . 62
642 . 00
1C5. 75
105. 75
85 . CC
95 . 00

156 .00
84 .00

124 . 00
128 .C0

81.00
49.00
15.75
47,50
96.00
15.62
63.00
50.00

82 . C0
130 . 00
48 . 00
15 . 62
48 . 00
96 . 00
16 . 87
82 . CO
48 , C0

Eisenbahn-Aktien
A. G. für Verkehr 119.75 120.00
Brem. Straßenbahn 98.00 95.00
Dt. . Reichst).-Vorz.-A. 123.50 123.50
HamburgerHochbahn 86.75 86.75
Lüb.-Biich, Eisenb. 77,62 77.62
Braunschw. Land. El, 73.co 73 .co

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Porti .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Paull-

Brauere!
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
I. G. Farbenindustr
Flensb . Schiffsbau
Rheinstahl
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.

38 . 50 38 . 37
167 . CO 187 . CO
88 . 50 88 . 50

131 . 00
235 . 00
120 . 00
155 . CO
111 . CO
125 . 00
120 . 00
145 . 00
55 . CO

112 , CO
145 . CO
146 . 00
141 . CO
154 . 00

131 . 00
235 . 00
120 . 00
155 . 00
111 . 00
125 . 00
124 . CO
145 . 00
54 . X

112 . X

145 .00
140 . ( 0
153 . CC

86 . 00 87 . 75
124 . 00 123 . CO
171 . 50 173 . 00
75 . OG 75 . CG
150 . CO 1*0 . 5(

11tf. SC
145 . 00 145 .CO
132 . 50 132 . 62

137.X —
192.X 192.X

Hochofenw . Lübeck
Hoflm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp u . Web . Br
Kampfnagel
Lederwerke Wieraan
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

1. 8 . 31 . 7.
124 . CO 124 .CO
145 . 00 U5 . CO
111 -SC 111 . 50
112 . CO 112 . OC
84 . CO 84 . CC

157 .CO 150 . 50
114 . 00 115 . CO

116 . C0 115 . 25
123 .00 123 . 00
127 . CO 127 . OC

66 . CO $ 5. 00
114 . 00 116 .CO
130 . CO 130 . CO
118 . CO 120 . X

Schlinck& Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel

vorm.
T. Hevecke

Ver . Werkstätten
Wendt Zigarrenfabr.

Kolonialwerte
Kamerun-Eb.-G.
Neu-Guinea-Comp.
Otavi Min. u. Eis.-G.
Schantung Hand AG.

1. 8 . 31 . 7.
110 . CO 118 . X
164 . 50 163 . CO
112 . 50 —
2C6 .0C 206 . CO
116 . 00 116 . X

— 115 . CO

80 . 00 80 . X
100.00 1C0.C0

51 . 00 50 . X

102 . 00 1C3. C0
205 . CO 2C0. C0

31 . 00 31 . 00
143 . 00 —

Niedersächsische Börse
Kommunalver-Sntfe

mit Zinsberechnung
4'h  Hann. Prov. Anl.

R. 15 »6 . 00 66 . CO
Pfandbriefeund

Schuldverschreibungen
4 1/« Oldbe . st . Kr . G.

Pldbr. S. 5 98.00  —
do. Gold-Komm.»
Obi. S. 3 96.00 96.00
Landesbanken

41/» Hann. Ldkr. G..
Pf, S. 1 1926 97.75 97.75

4V« Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.00 97.00

5Vi do. Ligui. Pfdbr. <01.; o 101.76
4 do. RM pfdbr. S. 6 92.00 92.00

Ritterschaften
4V« Brschw. ritt . G.-
Pf. V. 29 97.00 97.00

4Vi Bremer ritt.
Goldpfandbrief 97.00 97.00

4</i Calenbg. ritt.
G.-Pfdbr. V. 28 97.25 97.25

4</i do. von 1927 *7.2 97.25
4‘/> Celler ritt.
Goldpf. C. 97.00 97.C0

4</i Brem. ritt . Kr.
Feing. Pf. 28 97.00 97.00

51/. Brschw. ritterl.
Liqui. Pf. ,ot ,C0 101.00

Stadts chatten
i '/x Preuß. Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
brief R 22 97. CO 97.00

Hypothekenbanken
4‘/i Brschw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929

5‘/i do. Liquid.Pfdbr.
do. Anteilscheine
4</i Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7

51/. do. Liqu. Pf
R. 15, 1—2'

Industrie-Anleihen
6 Brauereigilde Obi 102. 00 102.00
6 Busch iaeger Obi 100.75 100.75
6 Conti GummiOhl 100.cc 10C cc

97 . 25 97 . 25
101 .37 101 . 37

97 . 00 97 . 00

101 . 50 101 . 50

102.75 102.50
103 . 00 103 . 00
75 . 00 75 . CO

18 . 00 18 . 00
102 . 25 102 . 25

6 Hackethal Obi.
6 Linden . Brauerei

Obi.
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert in RM f . d . t
6 Vorw . Zem . Obi.
Sachwerteohne Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
5Vi Hann . Bd . Kr.

Liqui . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
ii^uieid M

Obi.
Industrie -Aktien

Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck. in RM) 420.00  425
HannoverscheZem. 126.C0 125
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwobler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemflnder Bank
Hann . Bodenkred .Bk.
!r rkehrs-Aktlon
Brschw Straßenbahn tos.co 105.
Hildesh. Pein.Kreisb. 37.00 37.
Ueberlandw. Hann. H6,oo —
Marlenborn-Beend. 87.5c 87.

91 . 00 91.

90 . 00 90.

90 . 00 90.

101 . 50 101.

98 . 00 98.

101 . 75 101,

188 . 00 189,
162 . 50 169.
107 . CO 107.
128 . CO 129.
135 . 00 135,

192 . CO 192,
177 . 00 178,
127 . 50 126
ICO. 50 100
127 . CO 127
182 . 25 182
172 . 00 172
126 . CO 126
158 . CO 158
123 . CO 123,
126 . 00 126
164 . 00 164

1CO. OO 101.
84 . CO 84.
99 . CO —

Die Berliner Börse blieb wegen Eröffnung der
Olympischen Spiele gestern geschlossen
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WMWMMM  Schiffahrt : und Schiffbau
ChilenischerAuftrag für den Kau dreier Motor¬

schiffe nach Dänemarkvergehen. Kürzlichwurden
in Santiago zwischen der Cia. Sudamericana de
Vaporcs und einer Werft in Kopenhagen die
Kontrakte für die Lieferung dreier Passagier-
und Frachtondampferunterzeichnet. Die Damp¬
fer haben Räumlichkeiten für Passagiere I. bis
III . Klasse, große Frachträume fiir Vieh und
erhalten außerdem Gefrieranlagen. Es soll im
August-September 1937 der erste, im Dezember
1937 der zweite und im Februar 1938 der dritte
Dampfer abgeliefert werden. Die Bezahlung
erfolgt in der Hauptsache durch Kompen¬
sation mit Salpeter.

Südamerika , Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Duburg
(lisch. nach der Levante . Gebr. Specht , Stückgut.
Möwe dtscli . nach Hüll , Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Schwan dtsch . nach London, Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Carl dän . nack Jütland , Xic. Haye & Co.,
Stückgut . Helen Claussen dän . nach Jütland , Nie,
Havc & Co., Stückgut . Kong Ali' norw . nach Oslo,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Switzerland engl , nach
Manchester . Carl Scholle , Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschlffatirt
Bremen -Stadt angekommen am 1. August:

Seeleichter 164(Hashagen ) von Hamburg . Industrie¬
hafen , Holz. Seeleichter 151 fSchumacher ) von Ham¬
burg , Hafen I , Soli. 9a, Stückgut . Seeleichter 157
(Schäfer ) von Hamburg . Hafen I , Sch. 3, Stückgut.
Abgegangen am I. August:

Seeleiehter 137 fPätsch ) nach Hamburg , Stückgut.
Seeleichter 171 (Rolirssen ) nach Hamburg , Stückgut.

Seeamt Hamburg
Zusammenstoß „Bury “ — „Virgilla“

Das Seeamt Hamburg - beschäftigte sich in seiner
letzten Verhandlung mit dem Zusammenstoß des eng¬
lischen Dampfers „B u r y“ mit dem deutschen Damp¬
fer „Virgil  La“ , der sich am 23. Juli ds. Js . auf
der Unterelbe ereignete , und hei dem der Dampfer
„Virgilia “ der Hamburger Reederei Kirsten gesunken
ist . Das Wrack liegt für die Schiffahrt so ungünstig,
daß es gesprengt werden soll . Personen sind bei dem
Unfall nicht zu Schaden gekommen . Da die im Ver¬
lauf der Verhandlung gemachten Aussagen der Be¬
satzungsmitglieder und Lotsen beider Schiffe keine
Klarheit über die Ursache des Zusammenstoßes
brachte , wurde die Verhandlung vertagt.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der /.Bremer Zeitung “)

Die lebhafte Tätigkeit in den heimkehrenden Fahr¬
ten während der letzten Tage , die zu einer Er¬
höhung der Minimumrafcen vom La
Plata und Australien  geführt hat , weist
als weitere Folge die Erhöhung der heim*
kehrenden Rate von Montreal  auf , sowie
Einführung von Ballastbeschränkungeu
auf Schiffe , die für diese Fahrt beabsichtigt sind.
Wie häufig der Fall ist , hat die Tätigkeit der Ge¬
treidemärkte die Nachfrage für andere Arten von
Ladung angeregt , und so ist besonders die Festig¬
keit von Saigonreis zu erwähnen , wofür die unge¬
wöhnliche Anzahl von sechs Abschlüssen an einem
Tage getätigt wurde . Die Befrachtungen vom La
Plata werden nunmehr stetig auf der neuen Basis
getätigt , und von Ostkanada beginnt das Interesse
dfer Verschiffer langsam zuzunehmen . Angesichts
der Lockerung der Beschränkungen auf Ballastschiffe
nach dem La Plata und ferner infolge der Tatsache,
daß die heimkehrenden Aussichten jetzt sicherer be¬
gründet sind , sind die Reeder netzt nicht mehr ge¬
neigt , für ausgehende Kohlenladungen nach Süd¬
amerika niedrige Raten zu akzeptieren , so daß hier
eine Erholung einzusetzen beginnt.

Vom La Pi ata wurde in der Hauptsache noch
für September nach bestimmten englischen Häfen zu
19 sh geschlossen . Die Rate nach Montreal be¬
trägt ebenfalls 19 sh. — Die Getreidefrachtrate von
Kanada  ist mit sofortiger Wirkung um 3 d per
Qr. auf 2 sh 3 d unabhängig von der Schiffsgröße
erhöht worden . Vor dieser Ankündigung wurden noch
zwei Dampfer nach England/Kontinent zu der alten
.Mindestrate von 2 sh geschlossen . Außerdem buchte
man ein August/September -Schiff von 37 000 Qrs. von
Churchill nach England/Kontinent zu 2 sh 10V* d, was
lVs.d besser ist als die zu Anfang der Saison bezahlte
Rate . Es verlautet , daß Kanada -Weizen nach Ma¬
rokko verkauft sein soll und daß eine Versuchsorder
im Markt ist für ein mittelgroßes Schiff mit der
Option Westitalien . Für Kohlen von Hampton Roads
nach Pernambuco wurde ein August -Dampfer ge¬
schlossen , doch wurde die Rate nicht bekannt.

Für australisches  Getreide besteht kein
Interesse . Dagegen suchen die Sojabohnenbefrachter
von Dairen Schiffsraum zu den zuletzt bezahlten
Raten . Von Saigon wurden fünf Schiffe nach den
üblichen französischen Häfen via Kap geschlossen
und ein kleines Motorschiff nach vier oder fünf
Häfen Westafrikas zu 30 sh 6 d mit Cancelling
15. September . Zahlreiche Aufträge liegen vor von
I n di e n , doch entwickelt sich das Befrachtungs-
ge schäft infolge der festen Haltung der Reeder nur
langsam.

Von den Mittelmeer -Erzhäfen bestand wieder
ziemlich gutes Interesse . Für prompte Verschiffung
wurde ein Dampfer von Bougie nach Glasgow zu
7 sh 9 d geschlossen . Für Getreide von der Do¬
nau könnte Schiffsraum zu den letzten Raten
bearbeitet werden . Ein ungewöhnlicher Auftrag ist
eine Order für ein mittelgroßes Schiff für Bauxit von
Split nach. Adelaide.

Abschlüsse : San Lorenzo —-England , D „Nicolaos
Piangos “, 680p t , 10 Pzt ., 19 sh, Schwergetreide,
25. September/20. Oktober . — Montreal/Quebec/Sorel—
England/Kontinent , D „Demeterton “; 35 000 Qrs.,
10 Pzt ., 2 sh per Qr., Schwergetreide . 10./25. Sep¬
tember . — Saigon —Dakar/Bordeaux/Dünkirchen , D
„Stamatios G. Embiricos “, 7200t , 5 Pzt ., 26 sh 6 d, via
Kap , Reis, 16./30. September.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 31. Juli:
Art .-Schulschiff Brummer dtsch ., Kriegsmarine,

Hafen II , Sch. 12.
Angekommene Seeschiffe am 1. August:

Cavalla dtsch . von der Levante , Böning L Co.,
Hafen II , Sch. 14. Stückgut . Rabat dtsch . von Ham¬
burg , Gottfr . Steinmeyer & Co ., Hafen II , Sch . 11,
Stückgut . Borderland engl , von Liverpool , Carl
Scholle , Hafen I , Sch. 7. Stückgut . Luigi Baza ital.
von Italien , Michaelis , Kohlenhandel.
Abgegangene Seeschiffe am 31. Juli:

Minos dtsch . nach Riga , Gottfr . Steinmeyer & Co .,
Stückgut . Gannet engl , nach London , Tbe Gen. Steam.
Nav., Stückgut . Hector dtsch . nach Malmö, Herrn.
Dauelsberg , Stückgut . Euler dtsch . nach Nordspanien,
Rab . & Stadtl .» Stückgut . Urundi dtsch . nach Afrika,
Habal , Stückgut . Scotia dän . nach Kopenhagen , John
Bode, Kohlen . President © Gomez nach Westindien,

, Nie. Haye & Co., Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 1. August:

Samos dtsch . nach der Levante , Böning L Co.,
Stückgut . Sparta dtsch . nach der Levante , Böning
& Co., Stückgut . Goncalo Velho port . nach Portugal,
Nie. Haye & Co., Stückgut . Holstein dtsch . nach
Santos , Gebr. Specht . Stückgut . Taunus dtsch . nach
Bahia , Gebr. Specht , Stückgut . Düsseldorf dtsch . nach

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

Hafen I : Jupiter 5. Borderland 7, Aenne 10.
Hafen II : Art .-Schulschiff Brummer 12 (853 76),

Eifel 17. Reichenfels 12, Crefeld (Erzplatz ).
Holzhafen : Birkenau (Logem. & Wardenburg ).
Hohentorshafen : Amisia (Logem . & Wardenburg ).
Industriehafen : Lipari , Hestia (Louis Krages ), Va-

clite (Vacuum Oel), Greta . Ibis (Röchling ), Luigi
Bazza (Kohlenhandel ).

Werft : Ter je Viken (Dock V), Drachenfels (Dock
' III ), Schwabenland (U-Bootshafen ).

im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Berlin , Stuttgart.
Hamburg : Königsberg , Saale , Scharnhorst.

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 2. bis 8. August 1936

(\ amc Reeder An dervon bzw. Aiakl. Ladung
2. August

iTasan Hüll Dauelsbg. Stnekuir
Kong Bjoern Oslo üo. do.
Eider Southampton Scholle do
El. A. Xolze Königsberg do. Zellulose
A.starte Amsterdam Scholle StilcHgUt
Phaedra Riga do Holz
Aenue Stettin

Newcastle
Fisser Stückgut

Speadfast Specht Kohlen
Staßfurt Hamburg Kiingeiih
Palatia Hamburg do.
Patrizia Mittelamerika do- Kaffee
Königsberg Hamburg Dauelsbg

ViehFinkenau Dublin Hav .- * c ,
Ealvard Bratt Bristol Specht
Mercurius Rotterdam Br . Seevk.

StückgutKotka Hab. & St.
Raumo do. Pap . Zell.
London Dauelsbg Stückgut
Kopenhagen Neptun Ballast
Malmö do. Stückgut

Luna Kopenhagen do. do
Pax Königsberg do. Fischmehl
Rhea Stettin do. Getreide
Sensal Elbing do. Getr . Zein.
Solstad Helsingborg Ndd.Hätte
Ingeborg 8 Boulogne Specht
City of Weaterf. Dublin Vieh
Mita III Stettin/Kiel BraasseD Stgt . Getr

4. August Neptun HolzAchilles Riga
Hermann Jütland Haye &Co Stückgut
Ermland Hamburg Klingend do.
Waraeru Hamburg Habal
Steigerwald Hamburg Specht Stgt . GetrAmazone Stettin Brunssen

5. August Klingend.Feodosia Hamburg
Shetland
Nereus Elbing Neptun Stückgut
Uranus Riga do. Holz. St.
Victoria Malmö do. Stückgut
Fanal Königsberg do. Stckg -GetT

Norfolk Rab . & St Baumw
Werdenfels Rangoon/Hbg. Hansa Stückgut
Tyra Bratt Frankreich Rab . & St.

6. August Hüll Dauelsbg. Stückgut
Fair Head Belfast Haye &Co do
Widau Hamburg do. do.
Kota Xopan Hamburg Steinm.
Helgoland Galveston Specht Baumw.
Automedan Hamburg do.
Isar Ostasien ' Hbg. do Stückgut
Taube Leningrad Rab . & St Holz
Hercules Archangelsk do. do.

7. August StückgutGannet London TbeO .St N
Carl Jütland Haye &Co. do
Helen Claussen Jütland do. do.
Orotava Hamburg Habal
Amasis Hamburg KlingPüb
Tinos Hamburg Böning StückgutSonnenfelde Cork Haye &Co

8. August
Continental Elbing Neptun Stückgut

Elbing do. Zement
City of Hamburg Hamburg Dasoo
Delos Hamburg Böning

Stckg .GetrMargret Inge Stettin/Kiel Brunssen
3. 8.: Seeleichter 100, 168, 170 von Hamburg , Hafen I,

Stückgut . 4. 8.: ML Tic von Hamburg , Hafen I , Stück¬
gut . 6. 8.; Seeleichter 167. 169 von Hamburg , Hafen I,
Stückgut . 7. 8.: ML Tac von Hamburg , Hafen I,
Stückgut . 8. 8.: Seeleichter 94 von Hamburg , Industrie¬
hafen , Holz.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std,
25 Min., Nordenham 25 Min.. Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
2.August 2.54 15.97 2.34 14.47 0.34 12.47
3. August 3.44 15.57 3.24 15.37 1.24 13.37
4. August 4.33 16.41 4.13 16.21 2.13 14.21

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
Hann .-
Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

30. Juli 1.60 2.38 1.61 2.12
31. Juli 1.59 2.41 1.67 2.11
1. August 1.48 2.31 1.70 2.17

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Attika 31. 7. an

Antwerpen . Bremen 31. 7. an Newyork . Chemnitz
31. 7. ab New Orleans nach Philadelphia . Cohmrbus
30. 7. ab South Queens Forry nach Balholm . Donau
31. 7. ab Oran nach Port Said . MS Elbe 31. 7. an
Los Angeles Erlangen 31. 7. ab Antwerpen nach
Adelaide um1/* Kap . Europa 1. 8. ab Bremerhaven.
Franken 1. 8. ab Taku nach Dairen , General von
Steuden Bl. 7. Eisgrenze passiert nach Tempelbucht.
MS Havel 31. 7. ab Manila nach Hongkong . Main
31. 7. Ushant passiert nach Antwerpen . Potsdam
31. 7. ab Penang nach Belawan . M'S Trave 31. 7. an
Kobe.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa“
Bremen . Neuenfels 31. von Tuticorin . Ockenfels 31.
von Port Said . Sturmfels 31. von Bunder Shahpour
nach Khoramsha . Uhenfels 31. von Antwerpen nach
Kalkutta.

Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Ajax 31. 7. Gibraltar pass , nach Motril . Arion 1. 8.
Gibraltar pass , nach Motril . Bacchus 31. 7 .in Rotter¬
dam. Diana 31. 7. Lobith pass . nach. Rotterdam . Elin
1. 8. von Nordenham nach Helsingör . MS Euler 1. 8.
Brunsbüttel pass , nach Königsberg . Helios 31. 7. in
Lissabon . Hero 30. 7. von Lissabon nach Gandia . Irene
31. 7. von Rotterdam nach Kiel . Klio 31. 7. von Ant¬
werpen nach Oporto . Kronos 1. 8. in Antwerpen . Leda
1. 8. von Rotterdam nach Köln . Nereus 1. 8. von Elbing,
nach Bremen . Orest 31. 7. Holtenau pass , nach Rot¬
terdam . Stella 31. 7. von Rotterdam nach Köln . Vesta
31. 7. von Oporto nach Setubal . Naval 31. 7. in Kö¬
nigsberg . Sensal 31. 7. Pillau pass , nach Bremen . Con¬
tinental 31. 7. Brunsbüttel pass , nach Königsberg.
Oskar Friedrich 31. 7, Brunsbüttel pass , nach Kopen¬
hagen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen . Adler
1. 8. von London nach Bremen . Albatroß 2. 8. von
Hüll nach Hamburg . Alk 1. 8. von Holtenau nach
Rotterdam . Bussard 31. 7. von Kopenhagen nach
Gdingen . Condor 1. 8. von Bremen nach Billingham.
Fasan 1. 8. von Hüll nach Bremen . Fink 1. 8. von
Papenburg nach Hamburg . Ibis 1. 8. in Bremen.
Meise 1. 8. von Leith nach Hamburg . Möwe 1. 8.
von Bremen nach Hüll Oliva 31. 7. von Holtenau
nach Bremen . Orla 1. 8. von Antwerpen nach Bre¬
men. Reiher 1. 8. von Bremen nach Reval . Schwalbe
1. 8. von London nach Antwerpen . Schwan 1. 8.
von Bremen nach London . Specht 31. 7. von Ant¬
werpen nach Memel.

Atlas Levante Linie Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. in. b. FI.) Angora 31 in Piräus . CJiios 31. in
T<tanbul . Delos 31. von Rotterdam nach Hamburg.
Tlcraklea 31. Istanbul pass . Kiel 31. in Alexandrien.
Manissa 31. in Alexandrien . Smyrna 31. von Patras
nach Morphou . MS Sofia 31. Ushant pass.

Unterweser Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 29. 7. an Botwood. MS Schwanheim 1. 8.
ah Stettin . Gonzenheim 27. 7. an Antwerpen . Bocken-
heim 29. 7. von Baltimore . Heddernheim 28. 7. von
Oalveston . Kelkheim 1. 8. an Tggesund . Griesheim
31. 7. von Philadelphia nach Wilmington . Eschers¬
heim 1. 8. in Malmösundet.

Hamburg - Amerika Linie. Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Hansa 31. an Newyork . Deutschland
31. von Cherbourg nach Cobh. New York 31. an Ham¬
burg . Tdarwald 31. an Sundsvnll . — Westküste Nord¬
amerika : Taeoma 31. an San Franzisko . MS Seattla
"ll. von Vaneouver . — Westindien 'Mittelamerika : MS
Havelland 31. Lizard wpass . nach Vera Cruz. — West¬
küste Südamerika : Ammon 30. von Buenaventura . —
Südafrika/Australien/Nieiderländ .-jrndien : Menes 3L.

an Hamburg . Lüneburg 31. von Malta nach Genua.

Essen 1. 8. von Padang nach Colombo. Freiburg 1. 8.
Aden pass , nach Sabang . Heidelberg 30. von Tjiiatjap.
— Ostasien : MS Rh.cin 31. von New Orleans’ nach Hou¬
ston . MS Ramses 31. von Hongkong nach Schanghai.
MS Anubis 30. von Wilmington nach Boca Grande.
MS Duisburg 31. an Dünkirchen . Preußen 31. an Kobe.
— Vergnügungsreisen : MS 8t . Louis 31. von Loen
nach Gudvangen . MS Milwaukee 31. von Digermulen
nach Drontheim.

Hamburg -Süriamerlkanlsche Dampfschlfffahrts -Ges.
Cap Norte 31. in1 Montevideo . General San Martin
1. 8. in Bremerhaven . Madrid 1. 8. in Montevideo.
Espana 1. 8. in Santos . La Coruna 1. 8. in Hamburg.
Amassia 31. von Maceio nach Cabedello . Hohenstein
1. .8 in Cabedello . Niederwald 1. 8 Borkum pass . —
„Kraft -durch -Freude “-Reisen : MS Monte Olivia 31. 7.
vor Balholm . MS Monte Sarm lento 1. 8. von Hamburg
nach den norwegischen Fjorden.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Tübingen
29. ab Praia.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Dirmar Koel 30, an Galveston . Karpfanger 31. an
Wallvik . Kersten Miles 22. ab Vlissingen . Simon
v. Utrecht 20. ab Galveston . Memphis 30. an Memel.
Sesostris 29. ab Memel.

II . C. Horn , Hinburg . MS Frida Horn 31. von San
Juan nach Le Havre.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Tanger 31. in Antwerpen . Lisboa 31. Oues-
sant pass . Las Palmas 31. Dover pass . Porto 31, von
Antwerpen , nach Hamburg . Rabat 31. von Hamburg
nach Bremen.

Rickmers -Linie , Hamburg . Ursula Rickmers 1. 8.
ab Hamburg . Etha Rickmers 27. 7. ab Singapurs.
Claus Rickmers 28. 7. ab Miike. Bertram Rickmers
31. 7. ab Stettin . Sophie Rickmers 27. 7. ab Singa¬
purs.

Rob. M. Sloman Jr„ Mitteimeer -Linlc , Hamburg,
Barcelona 31. in Memel. Capri 29. von Palermo nach
Hamburg . Cartagena 29. Finisterre pass , von Benisaf
nach Hamburg . Catania 29. in Hamburg . Genua 30.
von Valencia nach Castollon . Livorno 30. Gibraltar
pass , von Bona nach Hamburg . Malaga 30. in Catania.
Marsala 30. in Lübeck . Palermo 30. Finisterre pass,
von Emden nach Almeria . Procida 30. Finisterre pass,
von Hamburg nach Alicante . Savona 30. in Neapel.
Spezia 30. in Valencia.

Warlcd Tankschiff Rheders ! G. in. b. H„ Hamburg.
TL Elbe 30. von Königsberg nach Hamburg . M'S D.
L. Harper 30. in Le Havre . MS Geo W. Me. Knight
31. in Haifa . MS Baltic 20. in Baltimore . M8 Senator
31. in Hamburg.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Afrika 31. 7.
in Narvik . Godfried Bucren 28. 7. von Narvik nach
Emden . Johann Wessels 29. 7. in Stettin . Elise Schulte
30. 7. von Lulea nach Emden . Asien 31. 7. in Stettin.
Europa 1. 8. von Hamburg nach Emden . Konsul
Schulte 31. 7. in Rotterdam . Nord 31. 7. von Königs¬
berg nach Koivisfo . SD Argenlir .a mit SL ,.R“ und
,,S“ 29. 7. von Emden nach der Ostsee. Patria 29. 7.
von Stettin nach Viborg.

Kriegsmarine
Linienschiff „Schlesien“  31 . 7. vor Scharbeutz,

Poststat. ion  bis 3. 7. Scharbeutz , vom 4. bis
10. 8. Kiel . Poststation für den Befehlshaber der
Linienschiffe (BDL), die Panzerschiffe „ Deutschland “,
„Admiral Sclieer “, Kreuzer „ Köln“, 2. Torpedo-
imotsflottille mit den Booten „Seeadler “, ..Albetroß “,
„Luchs “, und „Leopard “ bis auf weiteres .Marine¬
postbüro Berlin C 2. Vermessungsschiff „Meteor
31. Juli in Warnemünde : 3. August von dort wieder
in See.

Niedersaehseft -Rustdseiiati
Der führet gratuliert zu Drillingen
In Eitzendorf bei Soltau wurden den Ehe¬

leuten F. Ehlers  Drillinge geboren. Der Füh¬
rer und Reichskanzlersandte.aus diesem Anlaß
an die Eitern ein Glückwunschschreiben und einen
Geldbetrag. Die Drillinge, gesunde Mädchen,
stehen ebenso wie die Eltern unter der besonderen
Obhut der NSV.

Reichsarbeitsführer
Üittl ehrt Julius Schreck

Die Reichsarbeitsdienstabteilung 9/194 in
B a a r w ü ste bei BeestenKreis Lingen hat vom
Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hier!  den
Namen „Julius Schreck"  erhalten . Aus An¬
lag dieser Bestimmung hat Reichsarbeitsführer
Hier! an den Reichsführer SS .' Himmler ein
Schreiben gerichtet, dem wir entnehmen: „Der
Abteilung 9/191, Baarwüfte, habe ich den Ehren¬
namen „Julius Schreck" verliehen. Die Abteilung
übernimmt damit für alle Zeiten die Verpflich¬
tung, im Geiste dieses treuen Kämpfers des Füh¬
rers ihre Arbeit am Aufbau des Vaterlandes zu
leisten. Durch das vorbildlicheLeben des zu früh
von uns gegangenen Parteigenossen Schreck wird
den Arbeitsmännern dieser Abteilung eindring¬
lich vor Augen geführt, dag sich eines Mannes
Wert und Bedeutung in bescheidener und stiller
Pflichterfüllung offenbart."

25 Jahre Deutscher Dlarinebund
Der Gau Niedersachsen  im Nationalsozia¬

listischen DeutschenMarinebund kann in diesem
Jahre auf ein i 5 j ä Jjt i g e s Bestehen  zurück¬
blicken. Aus diesem Anlaß wird der diesjährige
E a u t a g in größerem Rahmen am 22. und
23. August in der LandeshauptstadtHannover
abgshalten. Mit dem Gautag verbunden wird
eine Arbeitstagung  der Gau- und Kame-
radschaftsführer des ganzen Bundes, sowie ein
Bezirkstag des DeutschenKolonialkriegerbundes,
welcher dem RSDMB . korporativangeschlossen ist.

Wie wir von der Eaugeschäftsstelle, Hannover,
Hinüberstraße 2, Fernr . 2 02 66, hören, ist mit
dem Zusammenkommeneiner sehr großen Anzahl
ehemaliger Marineangehöriger und Kolonial¬
kämpfer nicht nur aus der näheren Umgebung,
sondern aus dem ganzen Reiche zu rechnen. Auch
der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine, dem der
RSDMB . untersteht, wird sich durch einen Flagg¬
offizier (Admiral) vertreten lassen und eine ak¬
tive Marinekapelleund eine stärkere Mannschafts¬
abordnung zu dem Eautreffen kommandieren.

Bremens Umgebung
Delmenhorst

? Kleine Stadtchronik. Am morgigen Montag
verläßt das 1. Bataillon IR . 65 Delmenhorstum
zum Truppenübungsplatz Munster lag er  zu
marschieren. Die 1. und 3. Kompanie erreichen
Munster durch Fußmarsch. Das Bataillon rückt
am Montag früh um 5 Uhr ab und marschiert
über Bremen  nach Achim. Am Dienstag wird
bei Bendingbostelbiwakiert. Rach einem einge¬
legten Ruhetag in Visselhövedewird dann das
Bataillon am 7. Augustauf dem Truppenübungs¬
platz in Munsterlager eintreffen. Die 4. Kompanie
(M.-E.) und 13. Kompanie (Jnf .-Eeschütz) wird
schon vorher mit der Bahn zum Scharfschießen
nach dem Uebungsplatzbefördert. — Wegen E r -
regung öffentlichen Aergernrfses
mußte eine betrunkene Frau in Schutzhaft ge¬
nommen werden. — 2n der Bremer Straße
fuhr ein Radfahrer gegen einen Personenwagen.
Bei der Feststellung der Schuldfrage bemerkte
man, daß der Radfahrer betrunken war. — Unter
großer Beteiligung seiner Mitkämpfer und der
Bevölkerung wurde der verstorbene Träger des
Goldenen Parteiabzeichens Max Rebermann
in Ganderkesee  zu Grabe getragen. Unter
den Trauergästen sah man u. a. Eauamtsleiter
Pg. Jens Mü Iler (Oldenburg ) und Kreisleiter
Sturm (Delmenhorst ), Ortsgruppenleiter Pg.
Struthofs  sprach am Grabe des Verstorbenen
einige Worte des Gedenkens. — Sein 3 0 jäh¬
riges Arbeitsjubiläum  bei der Nord¬
deutschen Wall- und Kammgarnspinnerei in Del¬
menhorstkann Wenz Zwicker  begehen. — Sein
25 jähriges Arbeltsjnbiläum  Lei der
Korkfabrik Earl Lürsien kann der Werkmeister
Heinrich L ü t i e n begehen.

* Von der Geest: Eine rege Bautätigkeit herrscht
augenblicklich in der Gemeinde Ganderkesee.
An vielen Stellen des ausgedehnten Gemeinde¬
bezirks werden neue Häuser, teilweiseEinfamilien¬
häuser, errichtet. In den letzten Tagen konnten■
wieder mehrere Neubauten auch im benachbarten
Falkenburg  nach alter Sitte gerichtet wer¬
den. — Bei einem niedergehendenGewitter schlug
in Sllderbrook  der Blitz in eine Pappel des
Anwesens der Witwe Meyer. Der Baum wurde
völlig gespalten. Durch die Wucht des Schlages
wurden größere Holzstllcke über 166 Meter weit
geschleudert. — In Hasche nbrook  wurde ein
auf dem Felde stehender Schafkovenvollständig
eingeäschert. — Beim lleberholen eines Last¬
wagens durch einen Oldenburger Personenwagen
geriet der letztere durch das glatte Pflaster der
Straße in der Nähe der Gendarmeriestation
Jprump ins Schleudern und fuhr mit voller

Wucht gegen einen Ehausseebaum. . Der Fahrer
blieb unverletzt. Jedoch mußte der Personen-

-wagen schwer beschädigtabgeschlepptwerden. —
Eine größere Mädchengruppe raste mit ihren
Fahrrädern über die Wildeshauser Landstraße
und fuhr dabei einen alten Mann um. Ein
Mädchenstürzte dabei schwer und zog sich einen
Knöchel- und Armbruch zu. Der Passant wurde
durch das leichtsinnigeFahren leicht verletzt. Die
Personalien der Mädchenkonnten festgestellt wer¬
den. Die Mädchen jagten nach dem Unfall da¬
von, ohne sich um den Verletztenzu kümmern,

Hudsting
© Das Spritzenhaus gerichtet. Huchtingsneues

Spritzenhaus, das errichtet wurde um die Feuer¬
wehr möglichst schlagkräftigauszugestaiten, wurde
gestern nachmittag altem Zunftgebrauch ent¬
sprechend gerichtet. An dieser Feier nahmen mit
den Vauhandwerkern Gemeindevorsteher Pg.
M a h n ke , die Beigeordneten, die beiden Brand¬
meister und als Vertreter des Landherrenamtes
Regierungsrat Behrens  teil . Vom Giebel des
schmucken Hauses sprach zu Beginn des Richte-
festes der Polier einen zünftigen Richteipruch. Er
dankte den Bauherren für die Auftragserteilung,
den Arbeitskameraden für das fleißige Schaffen
am Werk und gab dem WunscheAusdruck, daß
dieses Haus, das von dem Aufbauwillen der Ge¬
meindeverwaltungkünde, allen, dis darin zu schaf¬
fen hätten, Freude und Glück bringe. Nachdem
dann der Richtekranz angebracht worden war,
sprach Gemeindevorsteher Pg. M a h n ke den Bau¬
leuten den Dank aus für ihre gute Arbeit. Das
Spritzenhaus solle dazu dienen, der Freiwilligen
Feuerwehr, die in der Zeit ihres Bestehens be¬
wiesen habe, daß sie die Kameradschaftpflege, daß
sie eifrig sei in der Dienstausübung und daß sie
ein verläßliches Werkzeugsei in der Feuerver¬
hütung und Brandbekämpfung in der Ausübung
ihres Dienstes zu unterstützen. Er sei fest davon
überzeugt, daß die Freiwillige Feuerwehr stets
in dem Sinne des alten Feuerwehrspruches
arbeite : Dem Nächsten zur Wehr, Gott zur Ehr'.
Nach einer Fiihrerehrunp, wurde dann die Feier
mit dem üblichen Richteichmausfortgesetzt. Am
Abend fand ein kameradschaftlichesBeisammen¬
sein bei Mahlstedt statt. Hier fanden sich alle
Feuerwehrmänner ein. Diese in fröhlicherStim-

NordwestdeutseMand
Osnabrück

Familientragödie. In einem Hause der Land¬
wehrstraße  in Osnabrück wurden der Kutscher
Kr. und sein 9 Jahre alter Sohn erhängt aufge¬
funden. Nach den polizeilichenErmittlungen hat
Kr. zunächst seinen Sohn und dann sich selbst er¬
hängt. Familienzerwllrfnisse und ein plötzlicher
Nervenzusammenbruchsind die Beweggründe der
furchtbaren Tat,

Bentheim
Ausländische Iungmannschast in Bentheim.

Eine portugiesische Iungmannschast
traf über Holland kommendzur Weiterfahrt als
Gäste der Reichsregierung nach Berlin in Bent¬
heim ein. Auf dem festlich geschmückten Bahnhof
wurde den Gästen ein Blumenstrauß überreicht.
Kreisleiter Dr. Ständer  begrüßte die Jung¬
mannschaftund ihren Führer auf deutschem Bo¬
den, Nach einem Hoch auf Deutschlandund Portu¬
gal spielte die Ärbeitssrontkapelledie -Rational--
Hymnen der beiden Länder.

Oldenburg
Weiterer internationaler Siegerpreis für

Oldenburg. Von den 27 auf Deutschlandentfallen¬
den internationalen Siegerpreisen auf dem
6. Weltgeslügelkongreß in Leipzig wurde eine
zweite ehrenvolle Auszeichnung in der Gruppe
Hühner einem Oldenburger Züchter zuteil. Der
Züchter Heinrich S t ö v e r, Oldenburg i. O.,
erhielt für Schwarze Rheinländer  einen
internationalen Siegerpreis zugesprochen. Damit
hat Oldenburg mit dem Siegerpreis für die von
dem ZüchterJulius Hinners in Lohne gezüchteten
rebhuhnfarbigen Italiener zwei internationale
Siegerpreise erringen können. — In der Gruppe
Tauben wurde mit einem internationalen Sieger¬
preis der Züchter A. Bortels in W a l s -
rode  für weiße Pfautauben  ausgezeichnet.

Silobau am Hafen. Großes Interesse sinoet
augenblicklich der schon stark fortgeschritteneSilo¬
bau. den die landwirtschaftlicheZentralgenossen¬
schaft im Gebiet des Oldenburger Hafens aus-
führen läßt. Rach Erledigung der schwierigen
Fundamentierungsarbeiten in dem moorigen
Untergrund ist das Bauwerk jetzt zu stattlicher
Höhe emporgewachsen. Der Oldenburger Hafen
erhält durch diesen Bau ein ganz neues Gesicht,
handelt es sich um den ersten Großsilo, den der
Hafen aufzuweifen hat. Der Eetreideumschlag
wird damit auf eine ganz neue Grundlage gestellt.
Der Silo überragt weithin die Hafenanlagen.
Verden

Ziichtigungsrechtsteht den Eltern zu. Vor dem
Schöffengericht zu Verden hatte sich ein Einwohner
aus Rotenburg  i . H. zu verantworten, der

mung verlaufene, schlichte Feier hat sehr zur
Festigung der Kameradschaftbeigetragen.
Hasenbüren

/ Schützenfest. Der SchützenvereinSeehausen-
Hasenbüren veranstalte: am heutigen Sonntag
sein diesjähriges Schützenfest in Hasenbüren. Das
Schützenfest hat sich zu einem richtigen Volksfest
entwickelt, an  dem sich alle phne Ausnahme
beteiligen.

Hemelingen
Arbeiterjpendefür die Flüchtlingeaus Spanien.

Die gesamte Gefolgschaft des Reichsbahn-Aus¬
besserungswerkesSebaldsbrück faßte auf An¬
regung des Vertrauensrates in freiwilliger Ein¬
mütigkeit den Beschluß, eine Ueberstundezugun¬
sten des Hilfsfonds für die aus Spanien zurück-
gekommenen Deutschen zu leisten. Auf diese Weise
wird aus dem einen Werk ein Betrag von etwa
2666 Mark zusammenkommen.
Worpswede

Wochenend deutscher Kunst. Anläßlich des
Internationalen Kongressesfür Freizeit und Er¬
holung und der OlympischenSpiele führt die
Ortsgruppe Worpswede der RSE . „Kraft durch
Freude" am nächsten Sonnabend und Sonntag
unter der Bezeichnung„Volkstag der Kunst" eine
Reihe von Veranstaltungen durch, die der heimat¬
gebundenenKunst Vorbehaltensind. Ausfllhrende
sind am Sonnabend Emmy Hinz-Hentrich(Ge¬
sang, Alt), Harold Kober (Violine), Otto Kober
(Cello), Folter Ewinner und die Dichter Walde¬
mar Augustiny, Bastian Müller-Wurth und Erich
Schargorodski. Ten zweiten Teil bildet die Auf¬
führung des Lustspiels „De Freewarwer" von
Friedrich Freudenthal. Die Darsteller setzen sich
aus Mitgliedern der „Weyerbarger Speel-
sellschopp" zusammen. Am Sonntagvormittag
sind verschiedeneFührungen durch Worpsweder
Kunstausstellungenund Künstlerwerkstättendurch
WorpswederKünstler vorgesehen. Am Nachmittag
führt Professor Dr. h. c. Fritz Mackensen, der
Gründer der Worpsweder Künstlerkotonie, die
Gäste durch die Landschaft. Ein „Worpsweder
Sommerabend" schließt die zweitägige Ver¬
anstaltung. §

unter der Anklage stand, einen elfjährigen Schüler
geschlagen und einen Fußtritt versetztzu haben.
Der Angeschuldigte gab die Tat zu, da der Knabe
den Sohn des Angeklagtenam Tage vorher ver¬
prügelt hatte. Das Gericht verurteilte den An¬
geklagtenzu 66, — Mark Geldstrafe . In
der Urteilsbegründung  hieß es, daß das
Züchtigungsrechtden Eltern zustehe. Eigenmäch¬
tigkeiten in dieser Hinsicht könne das Gericht unter
keinen Umständenzulasten.

Ruhclohnordnungfür Landstraßenwärter. Seit
länger als zehn Jahren hatte man im Kreise
Verden die Absicht, für die Landstraßenwärter,
die im Dienstedes Kreises stehen, eine R u h e-
lohnordnung  zu erlassen. Landrat Dr.
W eb e r hat nunmehr eine Ruhelohnordnunger¬
lassen, die auch die Genehmigung des Regierungs¬
präsidenten gefunden hat. Mit der Ordnung ist
gleichzeitigeine Hinterbliebenenversorgungver¬
bunden.

Walsrode
Zwei Todesopfer eines Verkehrsunfalls. Ein

aus Richtung Hamburg kommendes Motorrad
mit Beiwagen, das sich auf der Fahrt nach>,Mün-
chen befand, fuhr inDorsmark  mit großen Ge¬
schwindigkeit auf einen Lastkraftwagenauf. Der
Motorradfahrer erlitt so schwere Verletzungen,
daß er bald nach seiner Einlieferung ins Kranken¬
haus gestorben ist. Seine im Beiwagen mitge¬
fahrene Frau wurde auf der Stelle getötet.

Gute Heideblüte in Aussicht. Die diesjährige
Heideblüte dürfte wie im vorigen Jahre gut
werden. Sie hat gut getrieben und neue Schosse
gebildet, an denen die Blüten erscheinen. Das

bandwerksweister!
Gebt euren Lehrlingen ausreichenden Urlaub!

Wetter war mit seinen häufigen Regenfällen
günstig für die Entwicklung, denn wenn die Heide
auch keine besonders hohen ■Ansprüche an die
Bodenfeuchtigkeitstellt, so leidet sie naturgemäß
doch unter starker Sonnenbestrahlung, genau wie
jede andere Pflanze, wenn diese Bestrahlung
wochenlang anhält . Hier und da trifft man bereits
vereinzelte offene Sträucher. Sie sind aber sehr
sparsam und dünn über die Heideslächcn ver¬
streut. Nur auf den Mooren bzw. auf den sandigen
Strichen der Moore, wo die Sandheide stellen¬
weise neben der Topfheidevorkommt, hat sie schon
zu blühen begonnen. Hier blüht sie alle Jahre
wohl zwei bis drei volle Wochen früher als die
eigentlichengroßen Heideflächen. Das dürfte nicht
zuletzt mit der feuchtwarmen Luft zusammen-
hängen, die sich bei Sonnenscheinstets über dem
Moore und in seiner nächstenNähe bildet, wo¬
durch eine Art Treibluft auf diesen Flächen
entsteht.

„Wenn der Bauer nicht gewesen wäre"
Line geschichtliche Lehre aus dem Dreißigjährigen Kriege

Was der Bauer nicht nur für die Ernährung
des Volkes, sondern darüber hinaus überhaupt
für den Bestand eines Volkes bedeutet, hat Her-
mann Löns einmal ausgesprochenals et me Fol¬
gen überdachte, die der Dreißigjährige Krieg für
unser Volk hätte haben können, wenn der Bauer
nicht gewesen wäre. Löns fragt mit Recht: «Wo
wären wir, hätte nicht der Bauer die starken
Knochen, die derben Nerven und das gesunde
Blut ? Ausgelöschthätten uns Hunger, Post und
Krieg. Nie wieder wären wir aufgestandennach
dem Dreißigjährigen Krieg." Das könnte einen
Unwissendendazu versühren, zu meinen dag der
Bauer im Dreißigjährigen Krieg vielleichtweni¬
ger gelitten hätte als die Städter , und es darum
nicht verwunderlichsei, wenn er wieder die
Grundlagen zur Gesundungschuf. Das aber war
keineswegsder Fall.

Der Bauer war nicht nur der erste, der unter
den Kriegswirren zu leiden hatte, sondern auch
der, der am schwerste n davon betroffen wurde.
Es gab keine Mauern, die sein Land umgaben,
seine Aecker wurden von den Kriegshorden nie-
bcrßctitten, blö (Öctr&ert iti 23rctiTö ße[tccu.
vollen Aehren wurden aus der Scheuer gerissen,
das Vieh aus dem Stall getrieben und der Bauer
selbst nur zu ost einfach erschlagen. „Sind die
Güter und Bauernhöfe meistens verlassen, dte
Felder öde gelegen, verwachsen und verwüstetge¬
worden und Alles leider ein solches Ansehenge¬
habt, daß Niemand vermuthcn noch glauben
könnte, daß einmal auch nach langen Jahren
Alles wieder zu Bau solle gebrachtwerden kön¬
nen", heißt es in einer Urkunde aus dem
Jahre 1645.

Schlimmer noch als die Verwüstung der Fel¬
der, die Zerstörungdes Eigentums, war die Ent¬
völkerung  des Landes. Die Schätzungen über
den Menschenverlust schwanken zwischen der Hälfte
und zwei Drittel der GesamtbevölkerungDeutsch¬
lands, Ueberall fand man nach dem Kriege ent¬
völkerte Dörfer. Die Berichteaus den einzelnen
Landschaftensind geradezu trostlos. In einem
Bezirk Thüringens blieben von 1773 Familien in
19 Dörfern nach dem Kriege noch 316 übrig. Im
Nassauischen lebten in Kirchspielenvon 600 See¬
len kaum noch 26, einige Orte waren bis auf
sieben, ein Dorf bis auf eine Familie «usgestorben.
In Württemberg waren in einem Obe'ramte 27
Dörfer fast gänzlich, 17 teilweise abgebrannt und
verödet.

Die bayerischeHofkammerschreibt noch 1655,
sieben Jahre nach Friedensschluß, daß die Häuser
noch nicht aufgebaut und die Untertanen durch
Krieg und Mißwachs mittellos geworden seien.
Es war in der Tat so, wer das nackte Leben ge¬
rettet hatte, dessen Besitztum war, wenn nicht
ganz, so doch zum größten Teil verloren. In
17 Dörfern eines Bezirks gab es beispielsweise
bei Kriegsende nur noch 244 Rinder anstatt 1462,
nur noch 78 Pferde anstatt 485, von 4616 Schafen
war überhaupt kein« mehr am Leben. Auch das
ist kein Einzclfall. Bon einem anderen Dorf in
Bayern heißt es: „Wie alle Bebansungen, so
waren auch alle anderen Haus- und Baufahrnisse
hin. Kein Wagen, kein Pflug in, ganzen Dorfe.
Von 146 Pferden waren einzige drei, von 406
Stück Hornvieh nur vier mehr übrig. Schafe,
Schweine und das gesamte Geflügel' war ganz
und gar verloren." Der Mangel an Menschen,
an Kapital und die zerrütteten wirtschaftlichen

Verhältnisseführten dazu, daß große Teile Landes
zunächst überhaupt unbebaut  bliebenoder nicht
richtig gepflügt, gedüngt und bestellt wurden. Be¬
rechnungennehmen an, daß während der ersten
46 Jahre nach dem Kriege im deutschen Norden
ein Drittel des vordembebauten Landes wüst ge¬
legen hat. In einem Bericht heißt es, daß in
einem schwäbischen Oberamt drei MorgenWiesen
kaum ein Fuder Heu trugen — und das drei
Jahre nach Kriegsschluß. ' Viele Bodenlulturcn
9ui gen überhaupt zugrunde. In manchen Gegen¬
den, in Altheyen im Limburgischenu. a., nahm
man den Weinbau, der schon drei Jahrhunderte
hindurch bort_ bestanden hatte nicht wieder auf
st' !! dem Hapfenbau war es in anderen Landcs-
tcuen ähnlich.^ In der Viehzucht war es vor
allem die Schafzucht, die vielfach völlig vernichtet
war und nicht wieder aufgenommenwurde.

Man muß also von einer Entvölkerung
des flachen Landes,  von einer völliger.
Zerstörung der Landwirtschaft,  des
Bodens, der Betriebsmittel und Wohnstätten
sprechen. Der Verlust an Menltyen und Sach¬
werten konnte erst in Generationen wieder aufge¬
holt werden. Betrachtet man die ersten Jahr¬
zehnte nach dem Westfälischen Frieren, so erkennt
man, wie recht LLns hatte Der Bauer war doch
derjenige, der die Erde wieder bebaute, irneder
Mut faßte, zu schaffen, eine Familie zu gründen
und Kinder aufzuziehen. rmd damit den Grund
zu einer allmählichen W i ed e r g e sIIn dn I!g
des Volkes legte.
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IBeamtenwitwe m.
12j. I . s. Wohn . z.
1. 9. oder später.
Angeb. u. W 1047

SMiSSVbsrksmclsn
im 5ommer - 5cI,IuO - Vsri « » ut

vom 3 . kis 15. August

Ois grobe Oslsgsnbsit lür äporsr

0t » srksm «t
mit 1 i(k-agsn . NEUE ^H9O
Auster . E ^

ovsrksmrt
mit 1 Kragen , ejû - ^ d9O
gswir-Icts l' opslioS . . d

ovsrkemct
?opslins , 2 Xr'og . 90

u. kr5citrmcniscli. 2 0̂ ED »

odsrkem «!
ösm^si'g ^ unLtrsicis ^ ? 90
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kportksm «!
ksmbsrg - !<unLt5sicls DA 90

-so ^ Z»

Lksrineursksmo

>/-, ÎM ^90
p o I o k e IN «I
'H/trm . 2 .25
Vz ^ rm. 2 .90 2 .50

locken
s' lor unc! kAciacic) . . ?sg. ^ 8
mit eng !. 5obls . . 1.45 1.20

Brautp . s. per sos.
od. sp. 1 od. 2 Z.
und Wohnküche.
Angeb. u. M 1062

3 Zimmer u. Kü.
bis SO M. (Oster-
tor ). Angebote
unter E 1080.

I . Ehep. s. 2 Z. u.
K. sof. o. sp. B 1052

liMMlk!
Suche alle Arten

in jed Preislage
n. jed Stadtteil
H. Busch, Nachw
Dovsntorstwg . 22

Tel . 8 39 79

Beaint . i. R. s.
z. 1. 10. 3-Zim .-
Wohn . biS 80
östl. Borst , oder
nähere Umgeb.
Ang . u. D 1079

Jg ., ruh ., lindert.
Ehep., D'miet ., s.
abge. 3-Zi.-Wohn.
m. Zb. z. 1. 9. bzw.
1. 10. i. Gröpl . o.
OSlebsh. 40—50 ^i!
Angeb. u. K 1060

Moderne abgeschl.
4—5-Ziin .-Wohn.
z. 1. 10. v. Da . ges.
Preisang . R 1067

Ein jg. Ehep. vom
Lande s. 2 Zi .-Wo.
(Etage ) bis 45 ^ü.
Miete evtl . im
voraus.
Angeb. u. E 1055

3—4-Z.-Wo., mögt.
m. Gart . z. 1. 9. 0.
1. 10. ges. Südl.
Neustadt , Arsten,
Brinkum , Stuhr 0.
Kirchhuchting beb.
Angeb. u. W 1072

3-Zi .-Wohnung
Nähe Focke-Wuls
(Neustadt ).
Angeb. u. B 1077

Rentner , m. Tocht.
s, tl . Wo. 0. Soutr.
25—28 z. 1. 10.
Angeb. u. 11 1070

2 » ^ ecnueten

l̂ sins 8sic!s
V/ollsiologs

6 .̂ ^c>8tsn . . . 5tücic

Oamsnwäsclis
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17  j 7
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AiV«« «: « . KritttttstöcLe

Vsrkguk

SWM 8
(Oc>§-, V/arssl '- uo6 l.iclitooscli!u6)

„kigenkeim"
6ou - u. 5ssclIuog5-0 .m.l2.Î l. /^mV/cill 177

»» .nienmiiiiiMsiiM
steceleick

ckornkorststro6s

rign/stcoke
eorg - Oröning 5tra6e
okensollernstrake
urfücstenollee

conprinsenstro6e
rdwocddouser Î ing

blÄbsrSS

L . Kosstsr
Lsugssckskt

ME . ZK - Menroüei ' nzii' . rss

Las schönstgelegcne behagliche Land-
uS aus dem Emmabcrg in Lcsum,
Min . v. Bahnhos , mittelgroß , Zcn-
llheizung , 8 Zimmer mit Zubehör,
rrasje , Sportschuppen 4X7 m mit
izung und Beleuchtung , herrlicher
iturgartcn mit Gartenhaus . Größe
X>qm. Preis 35 000 3!M.
ilngebote unter G 1057 an die B. Z.

Parzelle , Werder,
Weidcweg 21, Wo-
chenendh. St . K. K.
sof. s. 1200 ^k., zu
des. 3—6 nachm.

Sos . schö. Parzelle
Jrisweg 94,

verlang . Dorkstr.
Besichtig. Sonntag
von 10—13 Uhr.

An best. Lage der
Neust. 2 große 4-
Famil .-Wohnhiius.
1. 10.36 bczugssert.
1. Hypothek vorh.
Gunst . Bed., sich. u.
gute Kapitalanl.

Schneidewind,
Bauausführungen
Lützowerstraße 76,

W. 8 00 24

Innere 8tselt

Möbl . Doppelzi . ni,
Kvchgel. 1—2 Pers.
Schumann , Kauf-
mannsmühlenkp . 3

Versctznngshalber
Wohnung Küche
n. 3 Zim. ZU sos.
zu verniieten.

Fedelhören 811.

Westen

Kl. abgeschl. 3-Zi .-
Wohnung , 30
Zu besichtigen von
7—8 Uhr bei

Alsred Höltke,
Osterfenerbergst .68

3-Zimmcr -Etage
m. Bad u. Zubeh.
z. 1. 10. 60
Doventorstwg . 64

Gut möbl. Zimmer
Nordstraße 119

1 Zi. u. Kü. zum
1. 9. z. des. v. 9-12
Stephauitorstw . 10

1Zi.u.Kü .v.20-30-«
3Zi .u.K.40,42,50,60
4 Zi .u.Kü . 65,68,80
möblierte Zimmer
in all . Stadtteilen
Busch, Nachweis

Dovcntorsteinw .22
Sonntag 8—14llhr

8ckvvucb-
ksnsen

2W .U.Ml !8
gr . Balkon , sosort.

Rus 4 52 74

llnterwohn . Neub.
Hollerallee 3'/- Zi.
u. Mdchk., sep. Hz.
m. od. oh. Garage
a. sos. od. sp. Bes.
ab 11 Nhr od. näh.

Arensburgstr . 26

Verkaufen kannst
du mancherlei , du
mußt es nur pro¬
bieren ! Doch ich
empsehl'dir , neben¬
bei auch gut zu
inserieren!

Tuche 2-Ham.-Hs.
u. Mchrsam .-Haus
westliche Vorstadt.
E. Heimle. Tob-
ben 53t>. R. 2,56 73

2- od. 3-Familicn-
haus mit sreiwer-
dender Wohnung,
westl. Vorstadt be¬
vorzugt . AuSsühr
liche Angebote mit
Preis unter E 955

MvMk
on 6s5
Ok-!sc>n8- u.
c». 6. V/evsi'
Ksi-g8tfo6s
nsttök'ez

l.üniligsri' . 21"
»Ul 2» ?7S

Haus - u. ttiichcn-
geräte -l5, syist. uiii-
stdh., crs. ca. 4l">a.
Angeb. u. T 1060

VLrsLL « «
Gesch., Versand od. ähnl . Untern , zu
kaus. ges. v. Lelbstkäus., bar . Evtl.
auch Beteilig . Dir . Angeb. u. S 1043

k̂ ökl . limmer
mögl. Zentruia . iür 15 Tage gesucht

Angeb. unt . S 1068 an die B. I

Möblierte
3-Zimmcr - Wohng.
Küche, Bad , Balk.
Angeb. u. Z 1075

VVeieleclrimm

Sch. Part .-Woh.
Freibcrgerstr . 30

ksnkvierkel

Behaglich möbl.
Wohn - und

Schlafzimmer
mit durchgehenden
Balkon dem Park

zugelegen, mit
Zentralheizung p.
sofort oder später,
preiswert , auch an
ein oder zwei bs-
rufstätige Damen.

Park -Allee 123

Kenslsckl

1 kl. helle 2-Zim .-
Wohng . m. Kü. s.
einz. Frau i. Hin¬
terhaus zum 1. 9.
mtl . 18 ^ü. D 1054

Aus sos. o. 15. Aug.
gut möbl. Zimmer

Brückenstr. 6 III

Ostevtov

Zimmer
mit Kochgcl. sos.
Vagtstr . 51 1. Et.

Huclreliiieäv

Frdl . möbl. Zim.
Vohnenstr . 24 I

Umrlersenel

Nnterh ., 5 Z., Hz.,
gr . Obst- u. Gem.-
gart . 1.10. Fechner,
Achim, Mühlenstr.

vismsrckslrske
zum 1. 10. 36 Unterhaus , 4 Zimmer,
Wintergarten , Bad , reicht. Neben-
raum , gr . Garten . Näheres bei Rechts¬
anwalt Dr . E. Kuhlmann , Bremen,
Petristraße 2.

Schwachhausen, 6 Wohnräume , Küche,
Bad , Heizung , schöner Garten , 160 ^ !.
Angebote unter V 1071 an die B. Z.

<LUe « e Ftek5e »r

Dl ü n n I i e d s

Leistungssähige Strickwarensabrik für
Erstlingsartikel sucht tüchtig , arischen

VerlrelSr
mit eigenem Auto sür den Beziek Bre¬
men, Oldenburg und Teile von Han¬
nover.

Angebote erbeten unter W 20 302.

Ziingercr Bote
zum Ausbringen.
Georg -Grvning-

-traßc 119

!MlW 8
z. riush . j. I I Tage
j. nachm. gesucht.
Angeb. u. F 1081

Weiblicii

Zg.Mädch. s.XTag
GeschüstShaushalt

Borst . v. 9 - 12 II
Hcrbststr . 91

Zg.Müdch. s. morg
Hast. Hecrftr . 39

Kontoristin
niögl. per sof. für alle Kontor-
arbeiten , Schreibmasch., Stcnogr.
Beding .: Gute Allgemeinbildung,
unbedingt zuverlässig, intelligent
und zu selbständigen Arbeiten be¬
fähigt . — Handschrift !. Bewer¬
bungen in. Gehaltsforderungen an

Mctropol -Thcatcr
Ansgaritorsrraße 20

MM lMMll
für Chemisches Laboratorium ge¬
sucht.

Angeb. unt. P 1VKS an die B. Z.

Stenotypistin
per sofort gesucht.
Angebote unter O 1064 an die B. Z.

o - S 4
Ois 5tsIIs ist lzssstrt.

össtsn Donlc

sllk clis öswsi -Idung!

lilänniicl,

25jähr . Mann als
Chausscur s. Reise,
auch Tagesreise,
guter Wagenpsleg.
Verrichtet a. leichte
Büroarbeiten.
Angeb. u. N . 1063

Jg . Hochbautechni¬
ker, d. Ende Sept.
s. Wehrdienst been¬
det, s. z. 1. 10. in
Bremen o. nächst.
Umg. Anstellung.
Sof . Ang . A 1076

18jähriger
KaufmannSgchilsc
sucht Stellung in

Gemischwarenge-
schäst zum 15. 8.
oder 1. 9.
Offerten nach
Bahnh . Dörverden

Verkäufer sür
Manufakturwaren
28 Jahre , s. Stel¬
lung in Bremen.
Ang. postlag . R55
Baden , Bz. Bremen

^Veiblick

sriuKlln ^ s-
8ol »rve8tei7

frei. Ang . F 1056

Suche Kunden z.
flicken, Kinderkld .,
Wäsche u. einfache
Schneiderei . Tag
1,80 A 1051

Die B.-Z--
Klcinanzeige

hilft dir!
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Verbilligen
Sie We

Werbung
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6 VsröNontl.

12 VsrüNsntl . 10 i"

24 VsfLNsnt !. 1'

52 v. ii

öremer
Zeitung

>. n

Tic Frauenklinik der Krankenanstalt
sucht zum 1. lO. 1936 Schülerinnen
nicht unter 20 Jahren , mit guter
Schulbildung , zur Erlernung der
Wochenpflege. Ausbildungszeit 1 Jahr
mit abschließender staatlicher Prüfung.
Freie Wohnung und freie Verpfle¬
gung . 'Ausbildung kostenlos. Anmel¬
dung an

Oberschwester Anneliese Hinrichs.
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Carl E . Meyer
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PolstcrarbeitenBartsch,
Andreestraße , 11

repariert u. färbt
aus neu . - Spezial.

Mo Mnlsill
FesenseId8S.H4308S

likLI.

Islslon 8.-k̂r. 84̂087

OveNsna

L8 « cR«
Na« S, »d/

6olistk-
WsKeu

Holunderstraße 60

KÜ-? S-Buick-Lim.,
4türig , best. Zust.,
steuersrei.
Joh . Würdemann,

Westerstr . 65/71
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Seitsnwg . 158.-
Kl.Rat .!Kl.Anz.!
R.M.W. Häfens'

200 cem Zilndapp
ZOOecm Wanderer
200 ecm D . K .W

350 ecm Zünd . stfr ..
300 ecm Triumph
500 ecm Triumph

Ändian -Skout.
500 ecm Horex

2 Beiwagen
btillg ! kucl , kslsn
K. »,1. W. ttüksn 47

! ksrisn im reit  !
to otksn  6rö6so

^Ie,tr « 1ssn ol , 1L.-
5ckloi1sückrs crti 12.5O

Loodsr . I 'öpke. 2sIL - ^l5kSl
aoci ailss kür clis ^.usrÜ5tunx
reit tteus Songertr

^MlunL ?̂ « l« rrsamnrer»
Dsr usus

R -iNmiia -l' i'liinlsiia
arbeitst ab OisnstaZ , 4. ^ . uZust,

in Lrsmsn
nuk üom UgAvr >VoItmvr  s b a u s v n,
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zviril Asbstsn.

vsutseksr Ssnroi - Vertried
O. m . b. 8 . lirvmen l 'si . 519 55

AerWWtusmÄscreiileii!

Hohen Verdienst
erzielen Händler , Hausierer , Ber-
sandgeschäste, Neuheitenvcrtricbe
durch den Verkauf meines
Derkaufs-Schlagers
an Privatkundschaft

Dieser Schlager wird nachweis¬
bar in der Stadt und auf dem
Lande mit großem Erfolg ver¬
kauft . Viele laufde . Dankschrei¬
ben! Auch passend sür General¬
vertrieb mit evtl . Alleindcrkauss-
rccht. Ein Versuch wird Sie da¬
von überzeugen . Verlangen Sie
kostenloses Angebot.

M. Ziegenhorn,
Bad Frankenhauseu(Kyffhs.)

M 7'V.W

genau gegenüber cism 8kool5-

tksotsr , geben <brisn sebon

einen kleinen Obsrblkk über

nsure, »liebe;  IVobns » mit

„V/obn ; »ott " -5«äbsfn . Liersben

liebte , krebs korben , kormsn,
clis ouck üo ; Lroktircbs bsrück-

sicbtigsn , vn6 clie äckönbsi»

clsutrcbsr blälrsr , aus clenen

clis ; « itäöbsl gebeut orurclen.

^bsr erst vrenn 5is im 1. Ltock

„^ /obn5tot »" - ti4übsi  kertig

ru Zimmern oukgeLtsllt  vor

rieb beben , vrirssn 5is , wie

5is nun 5elbsr vroknen werden.

Mk"

s-Ä



Slallmann

Bekanntmachung
Aus Grund der Verordnung über

die Musterung und Aushebung vom
21. 3. 38 werden die Dienstpflichtigen
des Jahrganges 1814 und diejenigen,
die im 1. Vierteljahr (Januar —März)
ISIS geboren sind, zur Aushebung
aufgerusen.

Zu diesem Zweck haben sich nur
die tauglich 1 und tauglich 2 befun¬
denen wehrfähigen Dienstpflichtigen
zur Aushebung zu stellen.

Die als Freiwillige angenom¬
menen  Angehörigen der auszuheben-
den Jahrgänge und diejenigen, die
ihren Wehrdienst schon abgeleistet ha¬
ben, sind von der Gestellung zur Aus-
hebung befreit.

Die Aushebung findet vom 17.
August bis 28 . August  1838
statt.

Den Wehrbezirk dqs Wehrh^zirks-
Kommanbos I Bremen bilden die
Stadt Bremen , ferner Begesack und
Äremen -Lanhgebiet.

Die Aushebung findet statt in Bre¬
men, „Centralhallen ", Eingang Tü-
fternstraße 4.

Der Aushebungsplan befindet sich
am Schluß dieser Bekanntmachung.

Die Gestellungspflichtigen haben ihre
sämtlichen Personalpapiere wieder
vorzul ^ en, insbesondere den Muste¬
rungsausweis 1935 und den Ersatz--
reserve-I -Schein oder den Wehrpaß.

Jeder Dienstpflichtige hat , wenn er
noch keinen Wehrpaß in Händen hat,
zwei gleiche Paßbilder (Brustbild ohne
Kopfbedeckung) vorzulegen. Ebenfalls
sind Führerscheine , schern sie erst nach
der Musterung erworben sind, vorzu¬
legen. Dienstpflichtige mit Sehfehlern
sollen das Brillenrezept mitbringen.

Gestellungspflichtige, die ihre Zu¬
rückstellung glauben beantragen zu
können, haben einen schriftlichen Zu¬
rückstellungsantrag mit den erforder¬
lichen Beweismitteln vor der Aus-
hebung im Polizeihaus , Zimmer 122,
einzureichen. Es können nur solche
Anträge Berücksichtigung sinden, de¬
ren Gründe erst nach der Musterung
eingetreten sind. Die Dienstpflichtigen
können ihre Anträge durch vorgelegte
Urkunden und durch Zeugen oder
Sachverständige unterstützen . Die Ur¬
kunden müssen urschriftlich vorgelegt
werden oder amtlich beglaubigt sein.
Ein Zurückstellungsgesuch befreit nicht
vom Erscheinen zur Aushebung,

Die Gestellungspflichtigen müßen
gewaschen und mit sauberer Wäsche
am Aushebungstage erscheinen.

Wer sich als Gestsllungspslichtiger
infolge Krankheit nicht rechtzeitig zur
Äsushebung stellen kann , hat unver¬
züglich eine ärztliche Pescheinigung
an das für seine Wohnung zuständige
Polizeirevier einzureichen.

Gestellungspflichtige, die nach ihrer.
Musterung einen Wohnungs - ödem
Wohnsitzwechsel vorgenommen haben
und dieses bei der polizeilichen Melde¬
behörde oder beim Wehrmeldeamt noch
nicht gemeldet haben, haben dies un¬
verzüglich nachzuholen.

Wer seiner Gestellungspflicht
nicht pünktlich »der gar nicht nach¬
kommt, oder den Vorschriften die¬
ser Bekanntmachung sonst zuwider¬
handelt , wird , wenn keine höhere
Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe

bis zu 150 RM . oder mit Hast
bestrast.

Entschädigungen für etwaige Fahrt-
äuslagen der Dienstpflichtigen bei An-
und Abfahrt zu dem Aushebungsort
oder für Lohnausfall oder dergleichen
werden grundsätzlich nicht gewährt.

Für Gegenstände, die während der
Aushebung abhanden kommen, wird
kein Ersatz gewährt.

Es haben sich im Aushebungslokal
in Bremen , „Centralhallen ", Eingang
Düsternstr . 4, pünktlich 8 Uhr vormit¬
tags zur Aushebung die Dienstpflich¬
tigen (tauglich 1 und 2) der Stadt
Bremen , ferner Begesackund Bremen-
Landgsbiet zu stellen:_

1. des Jahrgangs 1914:
am Montag , den 17. 8. 1838
Buchstaben P.—6,
am Dienstag , den 18. 8. 1838
Buchstaben O —O,
am Mittwoch , den 18. 8. 1838
Buchstaben Ü —L,
am Donnerstag , den 2V. 8. 1838
Buchstaben st,—0,
am Freitag , den AI. 8. 1836
Buchstaben ? —8cüm.
am Montag , den 24. 8. 1936
Buchstaben 8esin—
am Dienstag , den 25. 8. 1836
Buchstaben stl—2;

2. des Jahrganges 1815, die im
- ersten Vierteljahr (Januar —März

1815) geboren find:
am Mittwoch, den 26. 8. 1936

- Buchstaben ^ —6 °,
am Donnerstag , den 27. 8. 1836,
Buchstaben 8 —0,
am Freitag , den 28. 8. 1838
Buchstaben f?—2.

Eine besondere Aufforderung an den
Gestellungspflichtigen ergeht nicht.

Für Studenten gilt als dauernder
Aufenthaltsort der Wohnsitz ihrer
Eltern.

Vorübergehend von ihrem Wohnsitz
Abwesende, z, B. aus Urlaub befind¬
liche Eestellungspslichtige, müssen zur
Aushebung zurückkehren,

1. 8. 1836, Die PolizciLirektio».

Der nächste Pserdemarkt wird am
Mittwoch, dem 5. August 1836, aus
der Bürgerweide abgehalten.

Der üftiftrieb der Pferde hat von
8,»v bis 18.88 von der Findorsfstraße
aus zu geschehen.

Die weiteren Pferdemärkte im Jahre
1838 sinden statt:

Mittwoch, dem 2, September,
Mittwoch, dem 7. Oktober,
Mittwoch, dem 11. Napxmber, und
Mittwoch, dem 8. Dezember.

30. 7. 38. Die Polizeidjreftion.

Die in der neuen Siedlung Rab-
linghausen vorhandenen Gräben und
Durchlässe, sowie die kanalisierte
Fleetstrecks mit Schacht und Mühlen-
hauserweg, werden für schaubar er¬
klärt.

1. 8. 36. Die Polizeidirektion.

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine, ausgestellt am
1. 2. 1812 für Georg Dreher , geb,

17. 3, 1878 in Bremen,
26. 8, 1826 sür Theodor Kühnappel,

geb. 17. 8. 1839 in Bahr,
AI. 8. 1831 sür Friedrich Mehxr, geb.

24- 3. I9Ü7 in Huxfeld,
28. 11. 1931 sür Irene Reichelt, geb.

31. 8. 1892 in Falkenrede,
18. 3. 1938 sür Heinrich Jäger , geb.

18.. 1. 1918 in Beverstedt,
2. 12. 1924 iür Hans Luplow , geb.

13i 1. 1986 in Neustrelitz,
worden sür ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Gegen den Rotlauf der Schwein«
gibt es eine sehr zuverlässige Schutz-
impsung . Rotlauf muß unverzüglich
der Polizeidirektion , Abteilung 2 (Ge¬
sundheit?- und Wohlsahrtspolizei ),
Polizeihaus , Zimmer 129, angezeigt
werden. Unterlassung wird nach dem
Reichsvichseuch?ngesetz mit Gesängnis
oder Geldstrafe bis zu 3888,— RM.
bestraft.

1. 8. 1938. Die Polizcidircftion.

Distelvernichtung (Zweite Schaumig)
Die zweite Schauung zur Ueber-

wachung der Distelvernichtung findet
in der Stadt und im Landgebiet Bre¬
men am 22., 26. und 28. August 1936
statt . Wer bis dahin die Disteln auf
Ländereien , die ihm gehören oder die
er nutzt, nicht vernichtet hat , wird
bestrast.

1. 3. 1836. Die Polizeidirektloi ».

iNknok
vis neuen IVlocheiis sinck un

verdinckiiek ru kören bei:

k .c. »,8

Xstbsi ' insnsti 'sKe 30 -31
ksiniul 20414,re««1

Staatsbibliothek . Die Abteilung
Lesehalle Westen, Stessensweg 218,
bleibt vom 6. bis 8. August 1936 zum
Zwecke der Reinigung geschloffen.

Berkoppelung in der Gröpclingex
und Lslebshauser Vorstadt und
Gemeinde Grambkcrmoor (Feldmark

Gramble ).
Gegen die Schätzungen, deren Er¬

gebnis den Teilnehmern im Termin
vom 14. April 1936 kundgegeben
wurde , sind einige Einwendungen
erhoben worden . Nach H 54 dxs Ge¬
setzes, die Verkoppelungen und Ge¬
meinheitsteilungen im Landgebiet be¬
treffend, vom 18. Juli 1888 und den
dazu ergangsnen Abänderungsgs-
setzen werden Einwendungen gegen
die Schätzungen zunächst von den
Schätzern zu beseitigen versucht. Die
Schätzer haben die erhobenen Ein¬
wendungen bezüglich folgender Kata-
sterparzellen ganz^ vder teilweise als
berechtigt anerkannt:

Feldmark Grambke, Kartenbl . 8,
Nr . 26 (Eigentümer : Mahls ) ; Nv- 33
(Johann Köhler und Ehefrau ) : Nr - 48
(Bavendamm Wwe.); Nr . 49 (Eörcks) ;
Vorstadt a. r . W. U. Bezirk 183,
Nr - 3 (der Bremische Staat ) und
Nr . 4 (Hermann Bosse).

Nähere Auskunft über die vorge¬
sehenen Abänderungen wird vom
4. bis 17. August 1338 zwischen7 und
14 Uhr im Katasteramt , Kaiser-
Str . 28/22, Zimmer 29, erteilt . Die
Teilnehmer werden aufgefordert , bis
zum Ablauf der Frist ihre Stellung¬
nahme schriftlich oder zur Nieder¬
schrift an der genannten Stelle zu er¬
klären . Wer eine Erklärung nicht
abgibt , wird als den vorgesehenen
Abänderungen zustimmend angesehen
werden,

2, 8. 36. Das Katasteramt.

HecicktküHe
AeAanntksraiAuttgeit

(Nr , 66.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 31. Juli 1936.
Kaiscrbraucrej Beck <L Co. Kom¬

manditgesellschaft auf Aktien, Bre¬
men : Die Generalversammlung vom
18. Juli 1936 hat mit Zustimmung
der persönlich hastenden Gesellschaf¬
ter dieser Gesellschaft gemäß Gesetz
vom 5. Juli 1834 und der Verord¬
nung vom 14. Dezember 1934 die Er¬
richtung einer Kommanditgesellschaft
in Firma Kaiserbrauerei Beck L Co,
mit dem Sitze in Bremen und zu¬
gleich die Umwandlung dieser Kom¬
manditgesellschaft aus Aktien durch
Uobertraguug ihres Permögens auf
-die neu errichtete Kommanditgesell¬
schaft beschlossen. Die ap I . Chr,
E . Schurig ) H. D. Chr. Kettler , A,
Th . H. Frickhösser, H. F . R. W. Rich¬
ter und I , M. Hanschmann erteilten
Prokuren sind erloschen. Diese Ein¬
tragung ist gelöscht. Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht : Den
Gläubigern der Gesellschaft, die sich
binnen sechtz Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
Umwandlungsbeschlusses in das Han¬
delsregister zu diesem Zweckemelden,
ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können,

Kaiscrbrauerei BeckL Co., Bremen:
Kommanditgesellschaft , begonnen am
31. Juli 1936 unter Beteiligung von
25 Komman -ditistcn infolge Umwand»
lung der Kaiserbranerei Beck L Co.
Kommanditgesellschaft auf Aktien auf
Grund des Gesetzes vom 5. Juli 1934
und der Verordnung vorn 14. Dezem¬
ber 1934. Persönlich hastende Gesell¬
schafter sind: Der Kaufmann Her¬
mann Marwede , in Oberneuland bei
Bremen , und der Kaufmann Arnold
Adolf Lambert Julius von Engel¬
brechten, in Oberneuland bei Bre¬
men. Die Gesellschaft wird , falls nur
ein persönlich haftender Gesellschaf¬
ter vorhanden ist, durch diesen und,
falls mehrere persönlich hastende Ge¬
sellschafter vorhanden sind, durch
zwei persönlich haftende Gesellschaf¬
ter oder durch einen persönlich has¬
tenden Gesellschafter in Gemeinschaft
mit einem Prokuristen vertreten . Die
persönlich hastenden Gesellschafter
Hermann Marwede und Arnold Adolf
Lambert Julius von Engelbrechten
sind jede? berechtigt, die Gesellschaft
allein zu vertreten . Don Amts we¬
gen. Au August Theodor Heinrich
Frickhösser, Hans Ferdinand Reimer
Wilhelm Richter und Julius Max
Hanschmann , sämtlich in Bremen , ist
in der Weise Gesamtprokura erteilt,
daß jeder von ihnen berechtigt ist,
die Kommanditgesellschaft in Gemein¬
schaft mit einem anderen Gesamt-
prokuristen zu vertreten.

Am 1. August 1836:
Carl Thics L Co., Bremen : Die

Firma ist erloschen.
Wilhelm Fe. Meyer, Bremen : In¬

haber ist der Kaufmann Friedrich
Wilhelm Metzer in Bremen . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Handel mit Glas , Porzellan , Haus¬
geräten und Eeschenkartjkeln. An¬
schrift: Ostertorsteinweß 78.

Friedrich Knoop, Bremen : Inhaber
ist der Kaufmann Friedrich Knoop in
Bremen . Auschrist: Cogtresearpe 187.

Reckmcyersx Wink, Premen : Ofsenc
Handelsgesellschaft, begonnen am
1. März 1885, Gesellschafter sind der
Schlächtermeister Friedrich Reckmeher
und der Schlächtermeister Mols
August Georg Wink, beide in Bre-
inen- Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Großschlachterei. An¬
schrift: Schlachthos.

Carl Bock, Bremen : Inhaber ist der
Klempnermeister Hermann Friedrich
Carl Bock in Bremen . Als nicht ein¬
getragen wird veröffentlicht : Bau¬
klempnerei, Installation und sanitäre
Anlagen . Anschrift : Jacobikirchhos 5.

Georg Peix , Bremen : Der Kauf¬
mann K. R. G. Prix ist am 11. Fe¬
bruar 1936 gestorben. Vom Todes¬
tag bis zum 1. August 1936 hat die
Witwe K. R. G. Peix , Catharine , ge¬
borene Vqn Vaerenbergh , in Bremen,
das Geschäft unter Uebernahme der.
Aktiven und Passiven unter unver¬
änderter Firma fortgeführt . Mit
Wirkung vom 1. August 1936 hat der
Kaufmann Martin Butt in Bremen
das Geschäft unter Uebernahme der
Aktiven, jedoch ohne die ausstehenden
Forderungen , unter Ausschluß der
Passiven, erworben und führt es seit¬
dem unter unveränderter Firma fort.

F . W, Barth L Co-, Bremen : Richard
Barth , wohnhaft gewesen in Premen,
ist am 4. Januar 1936 gestorben. Die
vsvbliebenen Gesellschafter setzen das
Geschäft unter unveränderter Firma
fort.

Gustav Schibli Gesellschaft mit be-
>ränkter Haftung , Bremen : Die an
r . jur . Fr , Fresse erteilte Prokura

ist erloschen,
Amtsgericht Bremen.

In das Bereinsregifter ist einge¬
tragen worden:

Am 39. Juli 1936.
Der Verein „Verband der deutschen

Freien L österreichischen Bereinsspar-
kassen", mit dem Sitze in Bremen.

Amtsgericht Bremen.

ftarder

Dom 3 . bis 15 . August

Oessentliche Versteigerung
Am Donnerstag , dem 20. Aug. 193L,

vormittags 18 llhr,
wird die Städtische Pfandleihe , Lan-
genstraße 76 — Hinterhaus — durch
den Gerichtsvollzieher Nustcde, Lan-
genstraße 14 — Domsheide 35 378 —
die bis zum 15, Juli d. I . einschl.
verfallenen und nicht berichtigten
Pfänder bis Nr . 134 278 einschl. als
Gold- und Silberwaren . Fahrräder,
Wanduhren , Lederwaren , Gardero¬
ben, Musikinstrumente usw. öffentlich
meistbietend gegen bar versteigern
lassen. Einlösung und Erneuerung
der Pfänder muß bis zum 19, August
1836 erfolgen.

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 4. August 1836, vor¬
mittags 11 Uhr, im Serichtshause,

Zimmer Nr . 171:
1) » m Dobben Nr . 111 etc. der Es

sellschaftshqus Dobben E . m, b. H
2) Nordstraße Nr . 41, 43, 45 etc. der

Gowcrkschaftshqus „Bremen " G. m.
b. H. . '

Amtsgericht Bremen.

vrunrimsnn
ist dvksnnl «Iskür

Er hat stets eine grohs Auswahl
guter Möbel und ist mit seinen
Preisen immer sehr bescheiden.
Unsere

8 -MSUl8N8lKI ' glI88lKlIIINg
zeigt Ihnen, daß in Form, Qualität
und Preis nicht zu unterbieten ist

fglMMlM bklllMSW
Dr. Äohannftstmße63, 67 und 7n

Die

bremische evangelische Kirche
schreibt einen

Wettbewerb
aus zur Erlangung von Vorentwür-
fcn sür den

Neubau einer Kirche
mit Pfarrhäusern und Küsterhaus in
Bremen . Teilnahmebcrechtigt find alle
Architekten, die ihren Wohnsitz min¬
destens seit dem 1. Oktober 1935 im
Bremischen Staatsgebiet haben oder
daselbst geboren sind und die nachweis¬
lich Mitglieder der Reichskammer der
bildenden Künste sowie der Evange¬
lischen Kirche sind.

Alp Preise sind ausgesetzt:
I . Preis 2LW RM ., II . Preis
12lw RM ., HI . Preis 80V RM .,
IV . Preis 8VV Reichsmark . Es « er¬
den 6 « eitere Entwürfe zu je
4VV RM . angekauft.

Das Amt als Preisrichter haben
neben 3 Laien übernommen : Pro¬
fessor vo . in «, s . t>. Fritz Schumacher
und Architekt Regierungsbaumeister
a. D. K. Gutschow in Hamburg , Pro¬
fessor Dr . ins . Fischer in Hannover
und Baudirektor Ossenberg in Bre¬
men. Ersotzpreisrichtex sind: Oberbau¬
rat Bruncke in Hqmburg und Baurat
Wortmann in Bremen.

Die Unterlagen sind vom 5. August
1936 an von der Evangelischen Kir-
chenkanzlei in Bremen , Sandstr . 18/12,
gegen Einsendung von 5 RM . zu be¬
ziehen.

Die Arbeiten müssen bis zum 15.
November d. I . ebenda mit der Auf¬
schrift „Wettbewerb Lutherkirche" ein¬
gereicht werden.

PecsteiyecMyett

Willi!.IIMISMM
IM'riMia.gen«.aus.,

vormittags 10 Iittr,
im Kuktionslokal <Zer kffrma

Meürim Sonne
WM- fpisM8ip . ro/ri -dE

!ü SpsäMonssacken:
I KoMpI NÜU881SNÜ,

u. s. :
I LÜrlmmor , 1 8ck1akr!mmor,
1 LÜckGn-kAnrloktuns , älv . 81n-
relqräbel . Uppickc . Miller»
VorLvIlLn. Retten , ^Väscke,
RLijis- unä XüekenxerLIv psv.
Ferner In ^ aeiilLL8ae!ien:
vluÜkLum-Sotirelbtiselr , Lükelt,
Bettstellen , ^ »elittlsolie , Kokas,
Sessel , Stüllle , ov»1v unä ^.U8-
2kelitl 8olie , Svkrönke . Lücken-
Lokranlc. LÜeken -Hsvk , I 'opk-
8okr»n1c. Ll88ekrsnk , Miller,
Ukren , iHnxspiexei , e1eictri8eke
Kk!r8eune . Lsisuekt .-Lörusr
Unä vieler; snäere nielstkivtenä

xvxvir ksr.
Re8ieiitixunx : S Ltnnävn vor

Ver8telxerunx8 -Ltzx!nn.
Z, «sinr . ViUrvns
verelä . unä öktenll . i)S8t. Ver¬

steigerer , vervlä . SokLtrer.
Vtlrremer8trsße 51 / Buk: 8 25 L2

MkIluVW
' N

V. d. Steintor 38.
Morgen . Montag,
den 3. August,

vorm . 9'/- Uhr,
in der Paulsburg,
oberer Saal , Oster-
torssteinweg 25/26

SklklllWk
VklÄklMW

der

flWkl'
Rosenbusch

Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 36 I.

Zwangs-
Bcrstcigerung

Morgen , Montag,
3. August 1936,

vorm , 18 Uhr,
im Psandhause

Königstraße 11:
Schreibtisch, Ruhe¬
bett , Herrenfahr¬
rad , holzgeschnitzt.
Aufsatz, Radioap¬
parat , Fernglas,
23 blaue Mutzen,
28 Binder , 1 Post.
Zigaretten usw.;
ferner in einer

Nachlaßpsleg-
schastssgche: eine
SkunWoa , 1 He-
lios -Lux-BPParat,
div. Wäsche und
sonstiges
meistbietend gegen
bar,
Bohlmann , Böthe
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 48

Zwangs-
Ncrsteigerung

Am Dienstag , dem
August 1936,

Vorm. 10 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlvkal Kmiig-
strahe 11:

Büsctt , Bücher¬
schrank, Schreib¬
tisch, Couch, Plüsch-
möblement,Tresen,

Warenreole,
Staubsauger , Gas¬
herd, Hobelbank,
Schreibmaschine,

eleksr. Waschma¬
schine, sodann gem.
1 1235 BEB . ein
Hhpothckeubrief,

groß 588,— FEM.
a, Grupdst . Man-
teifffelstr, 28 u, a,
m. meistbietend ge¬
gen bar.

Nustcde.
Gerichtsvollzieher,
Langcnstraßs 141

D 253 78

AtoangS-
Bcrsteigerung

Am Dienstag , dem
4. August 1936,

vorm . 18 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokal König-
straße 11:
1 Kredenz, 1 Spie¬
gel, 1 Schreibma¬
schine, 29 Bcstcck-
teiie, 6 m Anzug-
stoff usw, mcistbic-
tend gegen bar,

Geitzlcr
Gerichtsvollzieher

DeckaliL

klöbel

Nickt

Nüdel
wählen irir 5is
rsksn , >vciL ksi
icismsn k̂ sissri

v/iflclic ^ Isiststl

buMsräOfLtwg.
219/223

30 5 c ^ Icikr.

50 Kllelisn

k-isffsnrlm.

Visls ^ olrtsr-

unä
^inrsimülosl

Aufstellung in
ViSfQ̂ULSfN.

Vralitrskwvii
j.

Matratzen -Reiners
21 Landwehrstr . 21

Kaufen Sie

Möbel
von Rodel

Rode hat große
— Auswahl

Fachgeschäft
Aug. Rode,

Stessensweg131/35
Moderne

Lcklsk-

rimmsr
echt Birke od. Ma¬
hagoni poliert,

Lckrsnk
3 m, nur 450,—

Flndvrssstr , 40/2
Facon -Auslcger

m, Federeml , 48-4!
Matratz . Reiners,
21 Landwehrst . 21

Küche
natur lackiert, eig.
Anfertigung , dir.
ab Werkstatt kpl.
nur 72.—, Tops-
schrank 18,58̂ 1.
Ticdt,  Tischlerei
DLstcrnstr .103. Hos

MlglriiniM
Küchen, Eßzimmer
d. eig:Anfertigung
Süß. niedr . Preise
E.ven voovsn

Wartburgstr . 84

8 MSIllle

" iil ' öill

s, Gaststätten (nur
Handbetrieb ).
Angeb. u . I 1059

Gute Matratzen¬
aufleger bill. 8r.
Johannisstr . 172

Schön. Schlaszim.
bill , 145^7. Mcher,
Hdl, Lützowerst. 84

Schlaszim.
Etzzimm-, Küchen

Gtadldut
Molkenstraße 10

Austeil,mgshalber
eich. Schlafzimmer,
Naturküche neu,
billig gegen so¬
fortige Kasse. An¬
gebote unt , L 961

Hochmod, säst neue
Sosacouch, kompl,
Küche, Herrenzi,-
krone u, gr. Bett
m.Matr .stzh. z. vk,
Bos. ab Montag,
Osterdeich 164 pt.

Ispelen
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mngeram,
Eröpel . Heerstraße

214/16, Lei , 810 69

Will -L
10, 15. 18. 25, Kiff,
8 Umstopfcn,
Reinigen , Stepp¬
decken, Matratzen.
Bettcn -Frank 4»
mir Hankcnstr.

Ruf 521 36.

" MllllkIIll ! '
uncl Immst wlscisr muö
ss ftinsn gssagi i/vsdcksn:

Xsukvn Lie Ikrs

NVSkl.
bsi

»MIM » ! »IMApisen.»SU8 fsliiesisrp. 14-18
Csissts .ncksciai' lsffii

Xinclsrbsffiffss

MSK ÜIISWIH!
Moderne Küchen,

Schlafz., Einzelmö.
a. Bedarssd 'schein
u. erleicht. Zahlbd.

llMlki'Leü.
Ncustadts-

bahnhof Nr . 8.

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermiibel

WinkersMöbelhaus
Elisabethstr . 48b

u. Steffens « . 178

Kelleri

kA
VdtS bewährten
I Marken anS
Id . Fachgeschäft
1 W. Scharen¬

horst Nach),
i Vrautstratze 31
iRsp , preiswert

L « » U » L « » '

rL ««R»cL« «L«« »»

G LL« « - U». VS»«L»w « s «L»«

k'
lAI

mmsrvon

äse

soNäon unci
gssckmsck-
vollsten,
k̂ oäsllo

unsere Srotten  Leisluntzen

«°Wi . 8el !lakriU 27S

liOWl. ü 118816116!' « «Her
z / immer

komsii. ü 118816118̂ »Vi » ir
sckt klclks, 3 2 M »

Fsrnsr kooksl . pnllert . 8elilak-
rlmmer'. Irook^I. poliert . Spelke-
rlmmer in sllori Hol^> u. Fard-
artsri . Lücken , slls Oröüen.
vunäervolls Lloäolls . Rolster-
mödel alle ^ .ust'ükrunß -sn. ru

suüerst nleärlxen kreisen.
Läsksrnns sssen LkeilLrlslien,

ZparLSntralo nnä ^ aklunL's-
Frlsloktsruns

8I.pi»III-IIIiIIIöI>ISIIS
^0I .I>so>isU,10-ir u. o-Ierl'si« , ^

Woteklrsilel
«auielrer
Grünen straße 50

GramolabOL - Rat,
4 -100 ^ f, alte Platt.
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neu unci gekpouckt . Sk -oöss l-ciger cim
klotze » ^spok-otufsn , ^ nlcskv/iclcslei

l̂ okentopstp . 40
Islsion 51S23k. «emsciiöi

8ckmliek

Vr s u r i n g e
I msssiv 6olct
I nlsckrlgs prolro
Ernst Sommer
KurreVallkskrt?

ksknrenKb

Teil, . Halbb, 32.50
Ballon 34,80. Fahr-
radh . Schumacher,
Stephanitorswall-
st.3abG .Krumm 'st.

kk-.
U. v .-

dlsusessir billig bs!
rmumsttier
Ortststroke 71

Fahrräder preis « ,
gebr. v. 12 .« an
Jgn .J .Schumochcr
nur Elisabethstr .65

Halbb.-Räder 33.—
Muss., Chrom 41,—
Ballon -Rad . 34.50
Garantie . Küster,

Stessensweg 22

Kanadier m.König-
Motor , Segel und
Zub. 140̂ 1. Kajak
m.Scgetu .Zub .bill.
Hirschkergcrstr . 11
ab Liegnitzstraße

Kanadier,
Segel u. Zubehör
billig zu verkaus.
Düsternstr . 104 I.

Kinderwagen , fast
neu . Brcmermann,

Havcrkamp 90

Guterh . mod. Kin¬
derwagen nbzugeb.
Kytharjnenstr . 81

Mod. Kindcrwag.
Bremsrhavener-

straßo 1641.

Mod. Kindcrwag.
Eichenbergerstr . 46
b. Weidcdamm

/UlKeaivüiios

Miete, Eöricke,
Meister , Excclsior,

Bauer usw.
billig ! billig!
Ein Posten leicht
beschädigte, fast
neue, darunter
erste Marken.
Verkauf in dem

Dechanat -Keller-
Räumcn

hinter d.Hauptpost

»PS»
Ml»

1 iast
schlußa

neuer Ver-
schlußanhknger s.
Fahrr . bill. abzug.
Z.bcs. a.Aiontag v.
l31l.Grün 'st.25Hos

Lchreibmasch.,25„4! Mod. Kindcrwag.
Contrescarpc 200 bill. Meinkenstr . 5

Rollsilmkam.,6X8,
w.ucu . 2sl.Gasherd
Sedanstr . 102 pt.

Nl'SU 86NWI
Pflanzen gibt ab

Friedrichs,
Buntentor-

steinioeg 616

Druck¬
sachen
liefert preis¬

wert und gut
die
Druckerei

Bremer
Zeitung

Vir nennen prsirv
cl!s siiosn äsn lAöbsisIntzoul
leirbt mocbsn!

»Metto . so . s » . IIS.
Luo/IeNtloMe 26 30 .- z ».-
Solao »k. « ».- 21 . »v.-
couoiez V1. 21 » I .- II «.
rnoiseionSueo

24 2» II . Zb.-
leooel . . . I». 22 .- 22 .- 11.
iMreidockiranke
_ » 1 S2 .- III .-

Vsölobtissn 8 !« unsers
cimeWng.Wl'ikasliiikil"

kestöksiiä Lus
Seklskr immer  eolläs

lilviässokrsilL , cm breit,
2 Loitstslloii , 2 katoM/rakin .,
2 8ckovH5ÜHolrso» 2 ^ sobt-
sobräolcH, 1 ior^owTQoä..
r» 8tük,s PDH 27 § ,.

Speise -Wokrirlmmsr
1 Dükstt . DslLsnävs Lroävll.

, 1 ^ .usrlsktisod . 4 Stüblo mit
lunSL^  kb , 1SL.

iiliebe uLtpr lasiert . I Bu¬
kett , IM om brstt , 1 wlsob.
2 8täb1s ^

Eesam « KKI 525 . -
Tnsesn 8ls stob sinnlat un-
vsrbinäliob unsers rwolls
Slodelsobnn rsixsn . Wir
nsnnsn Ibnsn xsrns nnssrs

nisttrkgsi , Prsiss

ki » 12 kckonots
^nnabme von
kkeatoneiieleirlel, « !«

llilöl'lR'SlI'. S«

»ISIiel.
äts äss ? i'oi8ss sinä,
smä ZlMsl von LrLmmort.
V^r ^rksitimx vmä Vrols reixon
«los Fi-oÜd 1/sistuvZ'sfsbrZ'-
ksit . ÜQä äls von

100 KUcksndükstts
Spsissrimmekdllksltr

SS Leklskrimmer

Vokn - u,
ILÜt Ibrsn ^ üvsobsn vsi ^sv.
ksum,

8!e ksuken vortellkakt bei

^übel-
HOimmsrl

Westerstrnüs 163—105, üeüe
flobstvrstr ., LlroLs Llles 2
I -lsksrnnt <I«r 8us .irsntinls
Vsrks .uk gsssn Lbsstsnäs-

äsrlsbsn.

Er . Lager in
Kinderwagen,
Sportwagen,
Korbmöbeln,

Polstermiibcln,
mod. Dielcnmöb.

Wäschetruhen,
Liegestühlen,

Dreirädern usw.
Diem.

MünchenerEtr .' 3

Flügelpumpe und
Parzellen wagen.
Elisabethst .48s i.L.

Kompl. Schneidcr-
Werkst'einr .Evtl .k.
Wohng . übern . w.

Jacobistraße 4

Srünkohlpfl ., . 100^
Stück 0,40 RM.
Sonderburgcrst . 34

Aquarium , 50X30
X27. m. Holztisch,
1 in hoch. Schüler-
geige. Hemmst. 101

Oelgemälde, billig.
Mügge,Fedelhör .86

haben für die deut¬
sche Wirtschaft im¬
mer noch Wert!
Wir sorgen für die
richtigeZuleitung.
kriek L Nessel

btsclik.
Secwenjestraßc 77

Telefon 812 91

l.UMIIKN.Wgpi8p
Eisen, Metalle

8rukn  s so
Neustadtswall 12

Ein gebrauchterKleider¬
schrank

Angeb. m. Preis¬
angabe u. H 1058

Gebraucht. Foto
ges. Genaue Ein¬
zelheiten (Ausstat¬
tung ) und Preis
erbeten u. C 1053

Kriegsbesch. sucht
2tür . Klciderschrk.,

Waschkommode,
gut erhalt . Anzug,
mittlere Figur.
Angeb. u. V 1»t6

Kino -Apparat
s. Nor .-Film ,

Nordstr . 8L ptr.

Badewanne email.
gebr. Ang. 8 11853

Hohe Preise
Getragene Schuhs.

H. Lembke,
Töferbohmstc. 13 .
ab Faulenstraßs

»IlllSIil»l»I»WH

von

!»6>'IiI'i6g88 illI6I'l!IllNr6N
unci onclersm

»snssstizelie
INk. 14. 1, II-Lkoctl



>

>

V/VCI -IkkI7I. IC >-I8 V8K 8K8 ^I8K 1817 ^ 1̂ 6 » ÎIK 31 « 80st >1^ 7 ^ 6 . 2. ^ 06087 193S
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Der deutsche Film tritt in das Stadium seiner zweiten Revolution . Der deutsche
Farbfilm  ist startbereit . Die Uraufführung seines ersten Beispiels , des von
Meister Carl Froelich  gedrehten Films „Das Schönheitspflästerchen"
findet innerhalb des olmpischen Filmprogrammes am 4. August in Berlin statt . —
Was ist Farbfilm — vor allem , ivic wird er gemacht?  Das ist die
Frage , die wir unseren Lesern hier am Vorabend dieses für die gesamte Filmkunst
und Filmwirtschaft so ungcmein wichtigen Schrittes beantworten wollen . Wir ent¬
nehmen der Rheinisch -Westfälischen Filmzeitung mit deren Erlaubnis einen dies¬
bezüglichen Aussatz, der wegen seiner klaren und volkstümlichen Darstellung der
Farbfilmherstellung uns außerordentlich lesenswert erschien.

dieren " sich die drei Farben blau , rot und grün
wieder zu einem reinen Weiß . Daher heißt auch
das Verfahren „additives " Verfahren , im Gegen¬
satz zu dem „subtraktiven " , bei dem der Film
selbst gefärbt ist, während hier ja ein Schwarz-
Weitz-Film gedreht und ebenfalls eine Schwarz
Weiß -Kopie vorgeführt wird.

Diese einfache Schilderung des schematischen
Vorganges berichtet nichts von den ungeheuren
Schwierigkeiten , die für eine in der Praxis
brauchbare Entwicklung des Verfahrens über-

Jn allen Filmländern hat man sich, fast von
den ersten Jahren der Filmgeschichte an , bemüht,
den „lebenden Photographien " die Farben zu
geben . Nach allen Richtungen hin wurde die
technische und künstlerische Problematik des Farb¬
films durchdacht und diskutiert , und einzelne Me¬
thoden , die der Lösung der Aufgabe dienen soll¬
ten , wurden praktisch entwickelt . Wir hatten in
Deutschland schon öfters Gelegenheit gehabt , Pro¬
ben dieser Arbeiten zu sehen, ohne jedoch immer
den richtigen Komplex von Schwierigkeiten zu
erkennen , der hinter den mehr oder weniger
erfolgreichen Bemühungen liegt.

In dem Schaltwerk -Hochhaus der Berliner Sie¬
mensstadt wurde nun zum ersten Male einem
größeren Kreise von Interessenten der neue deut¬
sche Farbfilm , der von Earl Froelich nach dem
Berthon -Siemens -Verfahren gedreht worden ist,
gezeigt , nachdem sich vor einigen Tagen bereits
Reichsminister Dr . Goebbels sehr interessiert über
das erste Beispiel des nunmehr technisch fertig
entwickelten Verfahrens ausgesprochen hat.

Der technische Vorgang
Das Verthon - Siemens - Farbfilm-

verfahren,  das im Auftrage der Opticolor
AG . in vieljähriger Gemeinschaftsarbeit der Sie¬
mens u . Halske AE . und der Trockenplatten-
fabrik Perutz (München ) bis zur Vorfiihrungs-
Fertigkeit entwickelt wurde , ist ein additives
Farbfilmverfahren:  Die Strahlen des
farbigen , aufzunehmenden Gegenstandes werden
durch das Objektiv der Aufnahmekamera gesam¬
melt und sie schneiden sich im Brennpunkt des
Objektivs , dort , wo sie auf den Aufnahme -Film
treffen . Das ist der Strahlenweg bei jeder pho¬
tographiern Aufnahme . Für das neue Farb¬
filmverfahren ist nun in das Objektiv ein drei¬
farbiges Filter eingebaut , so daß ein Teil des
Objektivs durch einen blauen , ein anderer durch
einen roten und der dritte Teil durch einen grü¬
nen Filterstreifen verdeckt ist. Die durch das Fil¬
ter gefilterten bunten Strahlen treffen nun vor
ihrer Begegnung mit der lichtempfindlichen
Schicht des Aufnahmefilms auf dessen Oberfläche,
die eine ganz feine , nur 4/100V Millimeter tiefe,
zum Filmstreifen senkrecht angelegte Rillung aus¬
weist . Jeder Zylinder zwischen je zwei Rillen
wirkt nun als mikroskopisch kleine Linse , die jene
gefilterten bunten Strahlen derart nun auf die
dahinterliegende lichtempfindliche Schicht proje-
zieren , daß je nach den Helligkeitswerten der auf¬
tretenden bunten Strahlen die lichtempfindliche
Schicht jeweils mehr oder weniger geschwärzt
wird.

Genau umgekehrt erfolgt die Projektion der
Kopie im Kino : Die Strahlen der Projektions¬
lampe werden durch die jeweilige Schmähung
der Kopie genau wie bei dem Schwarz -Weitz-
Film mehr oder weniger absorbiert , die durch-
gelassenen Strahlen werden durch die kleinen Zy¬
linder -Linsen der Oberflächen -Rillung des Film¬
streifens analog der Aufnahme nach den einzelnen
Teilen des in drei parallele Farbteile ausgeteil¬
ten Farbfilters des Vorführungs -Objektives hin-
dirigiert , werden dort gefiltert , d. h. durch den
roten Filterteil zum Beispiel werden nur die
roten Strahlen des weißen Lichtes gelassen , und
so verlassen nur noch bunte Strahlen die Vor-
führunqskamera und erzeugen auf der Projek¬
tionsflache das bunte Bild . Wurde aber z. B.
eine weiße Hauswand aufgenommen , so kamen
Lei der Aufnahme gleicherweise rote , blaue und
grüne Strahlen , aus denen sich ja Las weiße Licht
zusammensetzt , auf die lichtempfindliche Schicht
des Aufnahmefilms , der Filmteil hinter der Zy-
h'inderlinse wurde gleicherweise geschwärzt , die
Topie schicktdann das Licht durch alle drei Teile
des bunten Filters , und auf der Leinwand „ad¬
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wunden werden mußten . Durch die vieljährige
Gemeinschaftsarbeit der Industrie , durch die Kon¬
struktion und Herstellung vorzüglichster Präzi¬
sionsmaschinen für die Herstellung des Films und
für den Kopierprozeß ist es nun aber doch ge¬
lungen , diese Art des Farbfilms dem Filmmarkt
zugänglich zu machen . Zwar ist ein ähnliches
Verfahren von der Agfa und von Kodak für den
Schmalfilm bereits entwickelt worden . Aber die
Filme waren nicht kopierfähig  und waren
daher praktisch für das Filmtheater
unbrauchbar. — Die Filme des Berthon-
Siemens -Verfahrens aber können nun in beliebi¬
ger Anzahl kopiert werden.

Für die Vorführung im Filmtheater sind im
allgemeinen alle Projektoren verwendbar . Nur
die Optik des Apparates , die Lichtquelle und der
Projektionsschirm sind zu ändern.

Das neue Objektiv ist stets auswechselbar , so
daß sofortige Umstellung auf Schwarz -Weiß -Film
erlaubt ist. Hier und da wird man vielleicht der
Filmsührung und dem Filmfenster korrigierende
Beachtung schenken müssen . Die Siemens -Werks
haben bereits die notwendigen Lampen , die Ob¬
jektive und den vorzüglichen Projektionsschirm
konstruiert . — Die Umstellung auf den Farbfilm
wird also dem Theaterbesitzer durchaus nicht die
Kosten verursachen , die ihm seinerzeit aus der
Umstellung vom Stummfilm auf den Tonfilm er¬
wachsen sind. Außerdem sind die Kopien nach dem
neuen Verfahren — ein besonders wichtiger Vor¬
zug — auch als Schwarz -Weiß -Filme wie bisher
vorzuführen . Das erleichtert naturgemäß die all¬
gemeine Umstellung.

„Glückskinder " heißt der neue Film der Ufa , in
dem Lilian Harvey und Willy Fritsch  die
Hauptrollen spielen , in dem Paul Kemp  und
Oskar Sima  uns zeigen werden , wie sich aus¬
gewachsene und „richtige " Journalisten aus dem
sogenannten Land der unbegrenzten Möglich¬
keiten eigentlich zu benehmen haben . . . Während
wir als kleine und bescheidene Kollegen von der
„alten Welt " also zum Atelier pilgern , um uns
die amerikanischen Film -Journalisten einmal
näher anzusehen , erzählt uns Herr Richter , von
der Presseabteilung der Ufa , was es mit diesen
silmifchen Glückskindern inhaltlich für eine .Be¬
wandtnis hat . Glückskind Nummer eins — Willy
Fritsch — ist von „Beruf " ,zwar Lyriker , wird von
seiner Redaktion , und seinem Chef , der seine Ge¬
dichte nie liest , aber als Berichterstatter . zum
Schnellgericht  geschickt . Dieses Schnellgericht
ist eins typisch amerikanische Einrichtung , wo
„leichtere " Fälle in sofortiger Aburteilung von
einem in seinen Urteilssprüchen absolut bevoll¬
mächtigten Richter erledigt werden . Auf diesem
Schnellgericht lernt nun bas Glückskind Nummer
eins das Glückskind Nummer zwei — Lilian Har¬
vey — kennen und heiratet sie auf Grund beson¬
derer Umstände sozusagen vom Fleck weg.

Bis dahin sind wir also im Bilde , als uns kurz
vor dem Atelier das Glückskind Nummer zwei
höchstpersönlich in den Weg läuft . Da wir alle
zusammen das gleiche Ziel haben , setzen wir
gemeinsam unseren Weg fort und lassen uns von
Lilian Harvey selbst über ihren neuen Film
berichten . „Die Redaktionsräume , die Sie sehen
werden " , betont sie u. a ., „sind nicht etwa irgend¬
welche Phantasiebauten , sondern naturgetreu
amerikanischen Äedaktionsräumen nachgebaut " . —
Da sie lange genug „drüben " war , muß sie es ja
wohl wissen . Aber es war immerhin ganz gut,
daß wir das vorher erfuhren , denn als wir gleich
darauf das Atelier betraten , sind wir doch erstaunt
von der Großzügigkeit und dem Ausmaß der
Bauten.

Da sind wir also mitten drin in so einem auf¬
regenden und aufgeregten Reportersaal einer
großen amerikanischen Zeitung , die schätzungs¬
weise sechsmal am Tage erscheint . . . In langen
Reihen stehen die Schreibtische — ausgerichtet und
eindruckheischend wie eine Kompanie vor der
Parade — und auf jedem der hellgelben Tische
die beiden unentbehrlichsten Utensilien eines zünf¬
tigen Reporters : Telefon und Schreib¬
maschine.

Im Augenblick rasseln Gott sei Dank weder die
Telefone noch knattern die Schreibmaschinen , denn
ein Tisch — abgesondert von der Kompanie —
scheint gerade Mittelpunkt des Geschehens zu sein.

Paul Martin , der mit R . A . Stemmle und Curt
Toetz das Drehbuch schrieb , führt die Regie und
gibt im Augenblick die letzten Anweisungen für
eine Dialogszene zwischen Willy Fritsch und Oskar
Sima , die sich an dem Schreibtisch abspielt . Rund
um diesen Tisch gruppiert sich der „Aufnahme-
stab " , bilden Kamera und Jupiterlampen , bilden
Operateure , Assistenten , Beleuchter und technische
Arbeiter jenen undurchdringbaren Ring , der den
Aufnahmeort fast hermetisch von der Umwelt ab¬
zuriegeln pflegt . Die Probe sitzt — die Aufnahme
kann steigen.

Zischend flammen die Scheinwerfer auf und
werfen haarscharf ausgerichtet ihre gleißenden
Lichtbündel auf die beiden Männer am Schreib¬
tisch, über deren Köpfen lauernd das Mikrophon
hängt , um jedes Wort , jedes Geräusch und jeden

Stimmungshauch gierig einzufangen und festzu¬
halten,

Das bekannte Summzeichen ertönt , bei dem
draußen vor dem Atelier und überall in der Nähe
die rote Lampe mit der zwingenden Mahnung
„Achtung , Aufnahme — Ruhest ' aufleuchtet —
dieses allgewaltige , rote Lichtzeichen , das selbst
die großen „Kanonen " zum lautlosen Verharren
zwingt -und sogar einen tobenden Generaldirektor
mundtot machen kann.

Lautlose Stille tritt ein , in die nach kurzer
Pause ein halblautes „T o n läuft"  und gleich
darauf ein ebenso sachliches „Kamera läuft
hineinfällt . Der Mann mit der „Klappe"
springt vor , hält sie vor das Gesicht von Willy
Fritsch , nennt die Szenennummer „816 — 1" .
knallt die Klappe zusammen und huscht aus dem
Bild.

Im selben Augenblick beginnt der Dialog, , den
wir vorher schon einige Male bei der Probe gehört
Habens Aufgeregt unterhalten sich die beiden
Männer , tun ganz so, als ob sie allein wären und
nicht rund herum eine Gruppe von Menschen steht
und sitzt, die alle kaum zu atmen wagen und
kritisch jeden Satz der Unterhaltung verfolgen.
Nicht das geringste Geräusch ist zu hören , nur die
Stimmen der beiden Männer schwingen klar und
sicher im Raum . bis Paul Martin dazwischen-
fährt : Halt — Licht aus!

Zögernd fast scheinen die Scheinwerfer ihre
„Opfer loszulassen , um langsam zu verlöschen.
Irgend etwas war nicht in Ordnung , irgendein
kleiner Fehler im Dialog bedingte auch diesmal
wieder das obligate : Szenenoch mal . - .!
Von neuem beginnt das ganze Spiel . Noch zwei -,
dreimal , bis .je.de. Kleinigkeit sitzt, läßt Martin die
schwierige Dialogszene drehen . Und dann , als sich
Willy Fritsch und Oskar Sima mit einem zufrie¬
denen Seufzer der Erleichterung „aus dem
Staube " machen können , erleben wir das Ganze
noch einmal in französischer  Version . .

Auch hier : snoors uns koisl  Ebenso
sicher und fließend , wie Martin vorher mit den
deutschen Schauspielern die Szene durchgesprochen
hat , unterhält er sich nun mit den französischen
Darstellern , denn während Lilian Harvey beide
Versionen spielt , tritt nun für Willy Fritsch der
auch in Deutschland bekannt gewordene Henry
Carat („Liebe " hieß sein letzter Film ) ein.

Kleine Abweichungen kennzeichnen deutlich die
französische Version . Der Dialog ist tempera¬
mentvoller , bewegter,  die Gefühlsgesten
sind mit französischer Lebhaftigkeit unterstrichen
und das Ganze , ist mit mehr „südländischem
Feuer " und Einschlag gespielt , als es unserer
Einstellung vielleicht immer entsprechen würde.

Auch diese französische Szene mutz manches
„encors uns kois " Paul Martins über sich ergehen
lassen , bis Henry Earat und sein Partner sich
mit denselben Erleichterungsseufzern wie Fritsch
und Sima vorher aus dem Lichtkreis der Schein¬
werfer entfernen können.

Auch wir haben von diesen lichtstrahlenden und
arbeitserfüllten Redaktionsräumen genug und
verlassen die ..Morning Post " , um ' in ' unsere
ruhige , „alte Welt " zurückzukehren . — Doch auf
das Wiedersehen mit den Glückskindern oben auf
der tönenden Leinewand sind wir gespannt!

Zu Zeichnung 1: -4. uk »sinne einer weiden Mnine : kän dreifarbiges kälter im Objektiv son¬
dert aus dem weiden läckt dreifarbige Ltrsblengängs in rot , grün und blau aus , die
durcb dis Wirkung dsr llsstsriinss suk dem käim drsi Midpnnkts kervorruksn.

Zu Zeichnung S: Wiedergabe  einer neigen Munis : Das wsiüs bäckt , das durch dis Süd-
punkts dss Originsikilms fallt , wird dursbdie ktastsrtinss ru dsn 7Ugskörigsn k'srbkiitsrn
geführt , kis entstehen dort farbige ksirnbisn , dis in diesem ssalls ( rot -l- g , ün -i- blau ) sieb
auf dein Lrojektionssebirm 7.» weid vereinigen.

An Zeichnung .'! : .4 » k „ » b i» e einer gelben Meine : Oelkes I-ieltt enthält nur rote und grüne
Grüble ». Oas blutn - k' üter Uillt die -e Niiüit durch , d. h es bleib ! dunkel für den "bilm.
Ziik dem kälin entstehen daher Niir /vei  Mldnnnkts

Zeichnung l : Wiedergahe  einer gelbe » Muine : Oss Lrniektlonsliclit fällt nur auf das
grüns und rots kälter , dagegen nickt suk dss bisue , vsii ein sntsprsckendsr MIdpunkt
kskit . vis rotsn und grünsu 8trsblen vereinigen sich suk dem Lrojektionssckirm su gelb.

Studienreise clsr cleutsclien
Filmtkeaterdesitzer

Nachdem die Fachschule der Filmtheaterbesitzer,
Berlin , schon im vergangenen Jahr eine Studien¬
reise ihrer Besucher nach London unternommen
hatte , um die fachlichen Kenntnisse der deutschen
Filmtheaterbesitzer zu erweitern , ist beabsichtigt,
in diesem Herbst , und zwar vom 7. bis 14. Sep¬
tember . eine weitere Studienfahrt zu unter¬
nehmen , die u. a . nach Wien , Budapest und Prag
fuhren soll. Durch die Veranstaltung dieser Stu¬
dien,ahrten bekunden die deutschen Filmtheater-
besitzer ihre große Aufgeschlossenheit für die sie
interessierenden sachlichen Vorgänge im Film¬
ausland und sogleich das Bestreben , mit den aus-
län -disdu-n Bmufskameraden in nähere Beziehung
Zu treten

Vs r su t er o r t i ic k : kisinn Tischs«
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chule- er Männer / Von Werner Venn-orf

Vor wenigen Jahren , als das Land Irak noch
nicht selbständig war , sondern Oberstkomman-
Lierender Milton in Bagdad residierte , wurde
dieser Mann in eine Lage gedrängt , in der er sich
zu bewähren hatte , wenn er nicht vernichtet wer¬
den wollte . Milton war bei der arabischen Be¬
völkerung nicht beliebt , am wenigsten jedoch bei
den Schiiten . Allenthalben im Lande gärte es.
Flackerte im Norden ein kleiner Aufstand auf,
und begab sich Milton mit einigen Truppen dort¬
hin , so erhoben sich im Westen oder Süden andere,
denen er auch wieder Gesittung beizubringen
hatte . Alle diese Kämpfe gingen kaum ohne
Blutvergießen ab , und sehr oft zog Milton den
kürzeren , wenn er auch die Empörer unterwarf,
indem nämlich auf seiner Seite stets eine An¬
zahl Tote und Verwundete waren , ausgebildete
Soldaten , die er nur schwer ersetzen konnte,
während auf der anderen Seite kaum jemals
einer fiel , und wenn es doch geschah, so hatte dies
keinen Einslutz auf die Beweglichkeit der erregten
Bewohner des Irak . Sie betrachteten den Ge¬
fallenen höchstens als Märtyrer ihrer guten
Sache , als Märtyrer der Freiheit.

Von Mißtrauen und Mißgunst , von Unsicher¬
heit und Gefahr umgeben , residierte Oberst-
kommandierender Milton in Bagdad . Sein Ge¬
sicht war hart geworden . Als junger Mann
war er in die Kolonien gegangen , hatte zuerst in
Indien untergeordnete Stellen bekleidet und war
schließlich zum Oberstkommandierenden aufgerückt.
Als er nach Bagdad kam, war er verhältnismäßig
immer noch jung . Sein Gesicht hatte etwas von
der Fülle und Glätte der Jugend bewahrt , Aber

Vertrauen in die Führung — das ist das
Wort , das in mir aufsteigt , wenn vom Glau¬
ben die Rede ist . Frohes , tatbereites Ver¬
trauen zu dem , was durch uns werden will
und was unser tiefstes Gesetz bildet ! Diese
Führung durch die inneren Mächte spüren
lernen und sich dafür tüchtig wackln Schritt
für Schritt , das ist die Gottesgesinnung , die
uns frei macht und die uns die Kraft übers
Schicksal gibt . Oeorg Stammle.

das neue Land nahm ihn in eine neue Schule.
In diesen Kolonien werden Englands Jünglinge
zu Männern von Stahl und Eisen , Männer wer¬
den sie, die später , wenn sie wieder im Westen
sind, in ihre festen Hände das Ruder des engli¬
schen Staates nehmen können.

Die Araber glaubten , sich des jungen Mannes
schnell entledigen zu können , schneller jedenfalls
als eines alten und erfahrenen Militärs . Und
sie hielten geheime Sitzungen ab , in denen sie ihr
Vorgehen besprachen . Sie arbeiteten kluge Pläne
aus , die den Mann zu Fall bringen mußten.
Dennoch hatten sie die Rechnung ohne Milton
gemacht . Dieser war zäh und hatte offene
Augen . Er war noch nicht verheiratet und hatte
auf keinen Menschen Rücksicht zu nehmen , darum
warf er seinen ungeschützten Körper überall in
die Bresche , damit sein persönlicher Mut die Ver¬

schworenen in Schranken hielt . Sie erschraken auch
anfangs vor dem ungestümen Zupacken des jungen
Mannes , der nicht viel fackelte , sondern gleich
dreinschlug , wenn er ein Komplott aufdeckte,
das gegen die Herrschaft gerichtet war . Die
Araber mußten sich nun immer mehr in acht
nehmen und ihre Pläne vorsichtiger entwickeln.

Milton wurde von Tag zu Tag härter , sein Ge¬
sicht bekam den Ausdruck eines beständig war¬
tenden Menschen . Die Augen waren immer aus
der Suche und konnten nicht stillstehen , eine
Eigenart , die er sich in der Zeit , als sein Leben
in Gefahr war , so sehr angewöhnt hatte , daß er
sie nach Jahren , als ich ihn zufällig einmal
kennenlernte , noch nicht verloren hatte.

Im Lande war es feit einiger Zeit ruhig ge¬
worden . Dafür aber war in unmittelbarer Nähe
von Bagdad , in der heiligen Stadt Kazimin , wo
die Gräber der schulischen Heiligen Jman Musa
al Kazim und Hassan a'l Askari sind , von
goldenen Kuppeln gekrönt , eine Art stiller Re¬
bellion ausgcbrochen Die Einwohner Kazimins
verweigerten wie ein Mann die Annahme jeg¬
licher Vergünstigung von seilen der Regierung
und verweigerten ebenso die Unterstützung der
Regierung . Alle Söhne Kazimins , die im Heere
standen , verließen bei Nacht und Nebel die
Fahnen und kehrten in die Stadt ihrer Väter
zurück. Dort bildeten sie eine wilde Truppe
unter Führung eines alten türkischen Obersten,
eines Vimbaschi , der ebenfalls aus Kazimin
stammte . Die Stadt erhielt viel Zuzug aus der
Umgebung , ja , aus Bagdad selbst, und sie begann
auf eigene Faust mit den Beduinen der um¬
liegenden Stämme Händel zu treiben.

Es war eine Herausforderung sondergleichen,
daß die Schiiten es wagten , in so unmittelbarer
Nähe der Hauptstadt ihre Feindschaft gegen die
Regierung zum Ausdruck zu bringen . Aber der
Oberstkommandierende Milton hatte auch nicht
untätig dem bedrohlichen Anwachsen der Feinde
in der heiligen Stadt Kazimin zugesehen , son¬
dern er hatte alle Vorkehrungen dafür getroffen,
daß die Aufständischen mit ihren eigenen Waffen
geschlagen wurden . Die Araber hatten aufs
trefflichste dafür gesorgt , daß sie für lange Zeit
Lebensmittelvorräte in die Stadt bekamen , aber
eins hatten sie doch außer acht gelassen : Die
Wasserleitung . Sämtliches Wasser , das die
Stadt Kazimin erhielt , kam von außerhalb und
wurde in einer offenen Mulde in die Stadt ge¬
leitet . Nun , die Aufständischen hatten Posten an
die Wasserleitung gestellt , bewaffnete Posten.
Aber diese Posten standen nicht lange an der
gleichen Stelle , sondern eines Tages erwachten
die Leute von Kazimin und sahen kein Wasser
mehr . Alle Zuleitungen waren ausgetrocknet,
und die des Wassers Beraubten erhoben ein
großes Wehgeschrei . Die bewaffneten Posten an
der Wasserleitung waren verschwunden , und die
Leitung war zerstört . Militär lag an der zer¬
störten Stelle , soviel Militär , daß es nicht an¬
gegriffen werden konnte.

Nun hatten sie in der Stadt kein Wasser mehr.
Wie ungeheuerlich das war , ging ihnen erst an
den nächstfolgenden Tagen auf . Sie schickten eine
Gesandtschaft an den Oberstkommandierenden und
fragten um die Bedingungen an , die er stelle,
falls die Stadt sich übergebe . Milton hatte aus
der Auslieferung der elf Rädelsführer bestanden,
und nach wenigen Tagen , nach kaum zwei Tagen,
kamen diese elf Mann , hoch zu Roß , wunderschön

„6acl ( to tks (Konstitution !"
Osr öskstusil nsbsn 6sr Verfassung von

Die amerikanischen Präsidentenwahlen im No¬
vember stehen schon jetzt im Mittelpunkt des po¬
litischen Lebens in USA . Alle Politiker sehen
diesmal die Frage der Verfassung als das Kern¬
stück der kommenden Wahlkämpfe an . „Ssek to
tbs OovstitutionI (Zurück zur Verfassung !)" lau¬
tet das Feldgeschrei der Republikaner . Sie er¬
blicken in Roosevelt einen Verächter der Ver¬
fassung und werfen ihm vor , daß seine „disv
Vseck'-Politik die Verfassung der Vereinigten
Staaten als einen „Fetzen Papier " behandle/

Dennoch ist es nicht uninteressant , daß gerade
die Regierung , die der Verfassung gefährlich wer¬
den soch Vorkehrungen zur Konservierung der
alten Derfassungsurkunde getroffen hat . Das

Dokument , das aus dem Jahre 1789 stammt , ist
im 2. Stock der „lnbrsrz - ok tbs Oonzrsss " in
Washington ausgestellt worden und kann hier
von jedem Amerikaner besichtigt werden . Die
erste Umhüllung dieser wertvollen Urkunde besteht

Uniform reinigen

aus einer silbernen Kassette , die durch einen Glas-
deckel luftdicht abgeschlossen ist. Darüber ist ein
Aufsatz aus Glas gestülpt , das die meisten akti¬
ven Strahlen nicht durchlügt , so daß die Urkunde
nicht vergilben kann . Die Vitrine ist auf einem
Eranitsockel in einer Marmornische aufgestellt . 2m
Vordergrund ist ein steinerner Betstuhl aufge¬
baut , an dem fromme Patrioten , die die Ver¬
fassungsurkunde besichtigen , ein Gebet verrichten
können.

Täglich finden sich etwa 1000 Besucher vor die¬
sem nationalen Heiligtum «in . Ein Aufseher gibt
den Besuchern «inen historischen Ueberblick über
die Entstehung der Verfassung . Dieser Beamte
mutz ausreichende geschichtliche Kenntnisse be¬
sitzen. Denn bei aller Treue zur Verfassung ist
das Wissen über ihr Werden nicht sehr groß . So
ereignet es sich täglich , daß Besucher erscheinen,
die den Aufseher fragen , an welcher Stelle —
Christoph Kolumbus seine Unterschrift unter das
Dokument gesetzt habe . mw.

aufgezäumt in das Militärlager geritten . Sie
stiegen vor Miltons Zelt ab . mit Mienen , als
wären sie ein hochgeschätzter und langersehnter
Besuch. In dem Augenblick , in dem sie im
Innern des großen Feldherrn -Zeltes waren , gab
Milton den Befehl , sofort die Wasserleitung
wiederherzustellen . Danach berief er ein Kriegs¬
gericht ein.

Alles weitere ging sehr schnell vonstattcn . Die
elf Würdenträger , die Anführer des Aufstandcs
waren , die überhaupt die Seele sämtlicher bis¬
herigen Revolten waren , standen in vollem
Maffenschmuck vor dem Militärgericht . Milton
wollte sich keine Blöße geben , indem er seine Ge¬
fangenen auch noch entehrte . Nein , er ließ ihnen
die Waffen , ihre prunkvolle Kleidung und ihre
prärbtig aufgezäumten Pferde , aber er ließ sie
allesamt zum Tode durch Erhängen verurteilen.
Das Hängen sollte in voller Oeffentlichkeit auf
dem Meidan , dem Markt , in Kazimin statt¬
finden , in der Stadt , die die Rebellion ausge¬
führt hatte.

Es wurde nun alles dazu vorbereitet . Die elf
Anführer wurden in Gewahrsam genommen,
Militär besetzte Kasimin und baute auf dem
Meidan ein großes Podium mit einem Galgen
auf . Indessen erledigte Milton in Bagdad
Regierungsgeschäfte . Kein Mensch im Irak , nicht
einmal der König wußte , was geschehen würde.

An dem Tage , als das Urteil vollstreckt werden
sollte , begab sich Milton allein , ohne jegliche Be¬
gleitung nach Kazimin . Er ritt als einziger
Weißer in seiner Tropenuniform mit den golde¬
nen Litzen in die Straße ein . Er war der einzige
Ungläubige in dieser heiligen Stadt , da auch
seine Soldaten ausnahmslos Muslime waren,
Männer aus diesem Land . Die Augen , die dem
Ungläubigen folgten , waren haßerfüllt und blut¬
gierig . Aber Milton achtete ihrer nicht , schlug
mit der schwarzen Peitsche neben sein Pferd in
die Menge , wenn die Burschen ihm nicht Platz
machen wollten . Er ritt allein und waffenlos
durch die Straßen , sein Mund war verkniffen
und seine Augen zusammengepreßt , aber es war
eine gute Schule für einen Mann , sich in solcher
Lage bewähren zu müssen , es war eine Probe
des Mutes . Und als Milton dann den Meidan
erreichte , sich auf das Podium begab und wortlos
das Zeichen zum Hängen gab , da ging ein
Murren durch die vieltausendköpfige Menge , die
das Podium umstand und gespannt nach oben
blickte . Aber Milton stand neben dem Galgen,

Einzug der.Galionen
Unser Lied kennt nicht euer Propheten -Beglücken,
Eine andere Fahne hat uns gerufen und die Stirn bekränzt,
Begeisterung , Muskel , freier Raum sind uns Entzücken,
Ein Gesicht, das im Marathonlauf hell erglänzt.

Ein neues Schauspiel haben wir der Welt gegeben,
Das sie in neuem Schritt marschieren läßt,
Mir gehen zitternd , wie ein Dynamo voll Leben,
Das in die Tiefe der Arterien rote Säfte preßt.

Der Puls der Welt schlägt mit uns in gleichen Rhythmen,
In den Armen schlummert einer Schleuder Sprung,
Aus unseren Muskeln geht hervor wie aus Logarythmen
Zangenumschlossener Wille, Macht und Schwung.

Unser Lied kreist wie ein Falke um die Welt,
Unser Lied vereint die Völker , macht sie stark und hart,
Unser Lied, mitten in den Glob hineingestellt,
Weckt alle Völker und ruft sie auf zum Start.

Unser Lied wird euren Dichtern Losung reichen,
Den Helden Kränze winden , Nationen überbrücken,
Unser Lied bringt stafettengetragene Zeichen,
Olympische Lorbeer , die Welt damit zu schmücken.

Kosimir KVisreeüiwki (kolsv)

(Erhielt 1928 für seine Sportgedichte die Olympische Goldmedaille
im Literatur -Wettbewerb , Lyrik)

hielt die schwarze Peitsche in der , Hand und
zählte die Männer , die gehängt wurden . Er
sprach kein Wort . Seine Augen ruhten unver¬
wandt auf dem Galgen . Die Volksmenge be¬
achtete er überhaupt nicht . Ihr Murren wurde
immer lauter , Schreie des Hasses und der Wut,
Schreie des Entsetzens , wenn einer der Gehängten
noch lange am Galgen zappelte , ehe er sich
streckte, wurden laut . Milton kümmerte sich um
nichts , auch nicht darum , daß die Menge immer
näher an das Podium drängte , daß sie es in
kleine Teile zu zersplittern drohte , noch bevor der
letzte Mann gehängt wurde . All das beachtete
Milton nicht . Sein Auge war starr und ver¬
kniffen auf die Ausführung seines Richter¬

spruches gerichtet , denn für ihn ging es um Sein
oder Nichtsein.

Als die Exekution beendet war , stieg er ge¬
messenen Schrittes und wortlos die Stufen hinab
zu seinem Pferd , schwang sich in den Sattel und
hielt die Peitsche fest. Sein Pferd ging in die
Höhe und schaffte sich Luft . Keine Hand fuhr
wider ihn auf . Er war gefeit , ritt wie ein Un¬
verwundbarer durch die Menge zurück und verließ
die Stadt.

Tags darauf ließ er zugleich mit der Bekannt¬
gabe der Exekution in den Zeitungen veröffent¬
lichen , daß kein Europäer bis auf weiteres
Kazimin betreten dürfe.

—7-

Wettkampf - im Reich der Tiere
Kur eine Fabel, aus - er man allerlei lernen kann / Von Herbert Pastz

König Löwe rief alle Tiere zusammen : „Mal
herhören ! Soeben habe ich die Rekordliste der
Menschen eingesehen . Fabelhafte Ergebnisse.
Wir Tiere dürfen uns nicht unterkriegen lassen.
Euer König hat gesprochen . Die Olympiade der
Tiere ist eröffnet ."

Ueber die Kampfzeit wurde ein Gottessriede
beschlossen. Der Hase hoppelte dem Fuchs vor der
Schnauze herum , aber der biß nicht zu, der König
hatte es verboten . Die Elefanten trampelten
eine Kampfbahn zurecht , und an der Kasse saß
das Känguruh mit der Geldtasche am Bauch . Die
Termiten bauten gute Aussichtsplätze.

Zuerst kamen die Sprinter -Kämpfer . 100 Meter
wurden abgeschritten . Der Elefant blies die
Starttrompete . Der Hase fiel schon im Vorkampf
aus . Im Zwischenkampf blieb das Pferd aus der
Strecke . Für den Endkamps bewährten sich nur
drei Tiere : Erstens der Windhund . Ein edles
Tier . Alles wettete auf den Windhund . Ferner
stand da eine Gazelle . Vornehm hatte sie sich in
die Startliste eingetragen : Gazella Granti . Und
dann war noch eine Katze am Startplatz . Gepard
— hieß sie. Kennt die jemand?

Die drei sausten los , das Feld brüllte , der
Staub wirbelte auf . Wacker , wacker ! Wer liegt
vorn an der Spitze ? Die Katze ! Die Katze macht
das Rennen , wer hätte das gedacht ? Wie hieß
sie doch? Gepard . Zuerst also kam der Gepard
an , dann die Gazelle , dann der Windhund . Der
Gepard siegte einwandfrei . Er ist der beste
Sprinter aller Tiere . Das Brüllen wollte kein
Ende nehmen . Nun stellten sich die Langstrecken¬
läufer zum Start an . Wer hatte sich da alles
eingefunden ! Kamele , Giraffen , Antilopen,
Pferde , Hunde , ja selbst Wildschweine und Wan-
derraten . Die Meute wurde verabschiedet , und
bald waren die Langstreckenläufer am Horizont
verschwunden.

In der Zwischenzeit standen andere Konkur¬
renzen auf dem Programm . Im Weitsprung
glaubten die Katzen mitreden zu können , als aber
das Riesenkänguruh den ersten Probesprung hin¬
legte , gaben alle andern auf . Zehn Meter sagte
der Kampfrichter an . Das genügte.

Zum Hochsprung hatte sich auch der Floh ge¬
meldet . Alles lachte . Pferde und Hunde stellten
sich zu dieser Konkurrenz , auch wieder das Kän¬
guruh , als aber der Springbock die Zweieinhalb-
Meter -Marke übersprang , war der Sieg ent¬
schieden. '

Nach den Springern traten die Turner an.
Eichhörnchen , Marder , Katzen , Assen aller Art
traten an . Die Bären gefielen nicht und mußten
abtreten . Die meiste Freude hatte Seine Maje¬
stät an den Gibbons und Klammeraffen . Mit
welcher Ruhe und mit welcher Zielsicherheit
griffen die Assen von Ast zu Ast. Das war höchste
Eleganz , höchstes Können . Die Klammeraffen
hatten fünf Arme zur Verfügung , denn ihr
Schwanz griff auch zu ; mit dem Schwänze konnten
sie Klimmzüge machen.

Nun traten die Flieger an . Der Adler machte
nicht mit , er wolle den andern nicht den Sieg
wegnehmen , erklärte klug der Vogel . Er hätte
auch nie gesiegt . Auch die flinken Schwalben
wußten , daß sie den Sieg nicht erringen konnten.
Wenn der Baumfalke aus sie Jagd macht , dann
ist es mit ihnen aus.

Ein besserer Flieger als die Schwalbe ist der
Mauersegler . Vor dem Baumfalken hat er keine
Angst.

Als das Nennen begann , lagen Mauersegler
und Baumfalke lange im toten Rennen . Nanu,
nanu , sollte der Vaümsalke doch . . .? Im End¬
spurt gaben beide das Letzte her , und der Baum¬
falke siegte mit Flllgelbreite . „Jetzt ist ja Got¬
tesfriede , lieber Mauersegler , aber wenn Sie mir
später mal wieder so leichtsinnig vor die Flüge!
kommen sollten , dann hake ich ein . Sie haben
doch gesehen wer schneller ist, nicht wahr ? " —
Der Mauersegler verdrückte sich still.

Im Ringkampf der Schwergewichte , freier Stil,
nicht griechisch-römisch , sollten in Ausscheidungs¬
kämpfen die Bären und die Affen ihre besten
Vertreter stellen . Der Eisbär legte den braunen
Bär auf den Rasen , der Grislybär den Eisbären
und der Alaskabär den Grislybären . Von den
Assen war der Gorilla der Stärkste . Den letzten,
den er hinlegte , war der Orang -Utan . Nun

standen sich Gorilla und Alaskabär gegenüber.
Der Gorilla lag bald im Grase eine Affenschande.

Der Löwe sah auf das gedruckte Programm.
Schützen — stand da noch aus . Der König befahl
eine Vorführung . 2m Wasser zeigte der Schützen¬
fisch seine Künste . Flog eine Fliege über das
Wasser , dann spuckte der Fisch zur Fliege hinauf,
die Fliege fiel ins Wassex, und der Fisch schnappte
zu. Brav gemacht kleiner Fisch. Der König
beugte sich über das Wasser , da spuckte der
Schützenfisch haarscharf in das Auge des Löwen.
Dann wunderte er sich, daß das Auge nicht ins
Wasser kullerte . Der König war empört.

Die Langstreckenläufer kamen zurück. Da kam
der Sieger an . Die Zunge hing ihm weit aus
dem Maule , seine Augen glühten , aber noch flink
rannte der Hyänenhund durch das Ziel . Dann
erst kam der Wolf.

Der König wurde bleich . Der Hyänenhund war
der Sieger ! Das ist das einzige Tier , vor dem
der Löwe Respekt hat . Wohl kann ihn der Ele¬
fant zertrampeln , und auch das Nashorn und der
Kaffernbüffel sind stärker , man kann ihnen aber
auch aus dem Wege gehen . Aber beim Hyänen¬
hund , da kann man es nicht . Die Hyänenhund«
sind aller Tiere Meister . Wenn die Hyäncn-
hunde sich am Horizonte zeigen , dann steht der
Löwe schnell vom Tisch auf , läßt die Mahlzeit
liegen und übt sich im Dauerlauf . Er kann zehn
Hyänenhunde töten , hundert aber bleiben leben
und fressen den Löwen.

Der Löwe gab dem Sieger Hyänenhund die
Pranke , schloß schnell die Olympiade ab und ver¬
zog sich in die Wüste . y.
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(7. Fortsetzung)
„Ganz wie Sie wünschen , Fräulein Hall ! Es

liegt in Ihrer Hand , ob Sie an diesem Theater
spielen werden oder nicht . Ich warte nach der
Aufführung auf Sie , der Teetisch in meiner Woh¬
nung ist für zwei Personen gedeckt. Dort wird
sich entscheiden , ob Sie Ähre Rolle zurückerhalten.
Beschweren Sie sich getrost , wenn Sie Lust haben,
aber ich würde es Ihnen nicht empfehlen . Der
Weg , den ich Ihnen eben vorgeschlagen habe,
dürfte aber der sichere sein ."

So unfaßbar dünkte Gefjon diese Dreistigkeit,
daß ihr die Worte auf den Lippen erstürben . Ge¬
raume Zeit verstrich , bis sie sich wieder in der Ge¬
walt hatte . Ein plötzliches Klopfen an der Tür
schnitt ihr die Antwort ab.

„Eben wurde ein Brief für Sie abgegeben , Herr
Tavreen " , sagte der alte Theaterdiener Luserke,
der auf des Schauspielers Aufforderung in die
Garderobe trat . „Von Ihrer Frollein Schwester
nämlich . Und daß Sie ihn sofort lesen , läßt sie
sagen . Ein fremder Herr hätt ' ihn heut ' mittag
gebracht , und wo Ihre Frollein Schwester gesagt
hat , Sie kämen vor der Aufführung noch mal
nach Haus , da hätt ' er ihn dagelassen . Aber wie
Sie nu nicht nach Haus gekommen find " , der Alte
holte tief Atem , „da is er nu hier . Und das
Abendessen wär ' auch kalt geworden . . ."

„Schon gut " , schnauzte Tavreen unwirsch und
steckte den Brief in die Rocktasche. „Sie können
geh 'n" , fuhr er den alten Luserke an , der noch
unschlüssig an der Tür stand.

Dann wandte er sich wieder zu Gefjon i
„Mir scheint , zwischen uns ist nun alles klar.

Weitere Fragen werde ich Ihnen gern heute abend
bei unserer Privatunterredung beantworten . Ich
muß jetzt auf die Bühne , der erste Akt wird gleich
zu Ende sein , ich schätze, daß das Publikum ' mich
zu sehen wünscht ."

Ohne Gefjon eines weiteren Blickes zu würdi¬
gen, lief er hinaus und stürzte fort nach der
Bühne zu. Seine Eitelkeit hätte es nicht ertragen,
sich in den Beifall hinein , den er nach dem ersten
Akt wohl erwarten durfte , vor dem Vorhang nicht
zu verneigen.

Einsam , voller Verzweiflung , blieb Gefjon in
der leeren , überheizten Garderobe zurück. Ihre
Fassung schwand , die Nerven versagten den Dienst,
sie hatte sich zuviel zugemutet . Schmerzvoll er¬
kannte sie ihre Niederlage : den Gemeinheiten des
Schauspielers war sie nicht gewachsen

Aufschluchzend siel sie in einen Sessel und ver¬
barg das Gesicht in ihren Händen . Allmählich löste
sich der Krampf : unaufhaltsam strömten die Trä¬
nen . Kraftlos fühlte sie sich. wie ausgebrannt , alle
Energie war fort , nur sie Wut kochte unbezähm¬
bar in ihr.

Erst der donnernde Applaus , der eben deutlich
vernehmbar an ihr Ohr drang , weckte sie aus der
Verstörung , in der sie sich ganz dem Schmerz über¬
lassen hatte . Schnell sprang sie auf . „Daß niemand
etwas erfährt , daß niemand etwas erfährt " , dachte
sie unaufhörlich , während sie, das Taschentuch vor
dem Gesicht, ängstlich in ihre Garderobe flüchtete.

Dort , inmitten der vertrauten Gegenstände,
wurde sie ruhiger . Sachlich konstatierte sie, daß ihr
Gesicht entschieden verbeult aussah . Mit eiliger
Hand drückte sie die Quaste in den Puder und
ließ die Tränenspuren unsichtbar werden.

Die alte Garderobiere — im Theater aus un¬
bekannten Gründen schlicht die „Mumms " genannt
— watschelte dienstfertig herzu:

„Schön muß es gewesen sein " , sie schüttelte den
Kopf mit dem lächerlich kleinen Häubchen , „hören
Sie doch nur den Beifall . Und das schon nach dem
ersten Akt ! Das gibt sicher l!0 Vorhänge . — Geh 'n
Sie doch sich's ansehen . Kindchen Sie haben ja
heut auf der Bühne doch nichts zu tun . — Und
Ihr Täschchen vergessen Sie nicht " , fügte sie hin¬
zu, als Gefjon willenlos aufstand und die Gar¬
derobe verließ.

Der zweite Akt war schon im Spielen , als Eef-
jon Hall zitternd die Loge 2 betrat.
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Es lag etwas seltsam Aufreizendes in der leisen

Tanzmusik , die zu Beginn des zweiten Aktes ge¬
dämpft hinter der Bühne erscholl . Das erregende
Näseln der Saxophone , von undeutlichem Gsigcn-

ewirr untermalt , drang auf die Bühne , die ein
eeres Hotelzimmer darstellte . Der Wind trieb

die langen weißen Vorhänge dieses unpersönlich
möblierten Raumes nach innen , daß der Stoff,
angstvoll flatternd , wie das Signal kommender
Schrecknisse wirkte . Sehr lange dauerte dieses
stumme Stimmungsbild , in dem nichts vorging,
und nur Wind und Musik ein flüsterndes Zwie¬
gespräch zu halten schienen . Selbst Erwin , der sich
von Kelling schon des öfteren scherzhaft zur Auf¬
merksamkeit hatte mahnen lassen müssen , starrte
wie gebannt auf die Bühne , und niemand in dem
Theater hätte gewagt über diese schier endlose
Pause , in der doch nichts vorging , zu spotten oder
seinen Unmut zu äußern . Die eintönig -banale
Melodie der Tanzmusik nahm plötzlich eine über¬
raschend sanfte Wendung , die von einem barbari¬
schen Trauermarsch abgelöst wurde , der doch kul¬
tiviert genug war , um als Tanzmusik in der Halle
eines großen Hotels gelten zu können . Beinahe er¬
lösend wirkte es — und sichtlich fühlte dies die
vibrierende Zuschauermenge —, als Tavreen vor¬
sichtig, aber mit der Sicherheit des geübten Ver¬
brechers , in das Zimmer trat , das er mit den
behutsamen Bewegungen einer Katze untersuchte.
Selbst das Bett prüfte er . hob die Kissen in die
Höhe , und zur Freude der höher klopfenden Her¬
zen der Hausfrauen deckte er es so sachgemäß zu,
daß selbst der unerbittliche Blick einer im Osterputz
begriffenen Reinlichkeitsfurie nichts daran hätte
aussetzen können . Tavreen , der leise die Melodie
der Tanzmusik mitgesummt hatte , pfiff durchdrin¬
gend und begrüßte dann mit unnachahmlicher
Nachlässigkeit seine Komplizen , die in unterwürfi¬
ger Haltung verharrten Niemand halte bemerkt,
daß die Szene hier stockte da Tavreen sich an die
Anweisungen Dr . Schwendt - nicht mcbr hielt
und durch ungewohnte Bewegungen Betonungen
und Worte seine Mitspielenden aus dem Konzept
brachte.

„Sieh doch hin " , stieß Kelling Elmshofs an . der
unverwandt in die Loge 2 starrte , wo Gefjon end¬
lich erschienen war . Erwin zuckte zusammen und
Kelling , dessen scharfer Blick Eesjons ungewöhn¬

liche Blässe erkannte , empfand für einen kurzen
Augenblick , daß sich hier etwas abgespielt hatte,
das mindestens ebenso erreget,d war wie das
Stück auf der Bühne , wo Tavreen vergeblich
versuchte , seine Komplizen zu etwas zu überreden,
was diese ihm abschlugen . Und nun kam die erste
große Szene des Schauspielers , in der er , alle
Vorschriften Dr . Schwendts über den Haufen ren¬
nend , einen langsamen Ausbruch der Wut und der
Verzweiflung hinlegte , der seihst den verträum¬
ten Erwin wieder zu sich riß . Er mußte seine
Helfershelfer dazu bringen , ihm bei der Ermor¬
dung der alten Holländerin , der das Zimmer ge¬
hörte , behilflich zu sein Tavreen zog alle Register
der Ueberredung , ließ versteckte Drohungen durch¬
blicken, deutete Belohnungen an , erklärte mehr¬
mals deutlich , wie alles vor sich gehen müsse, aber
es half nichts , seine Genossen scheuten vor der
Tat . Da begann Tavreen zu schreien er verzwei¬
felte , er beschwor die Freunde , er fand plötzlich
Töne des Herzens , er berief sich auf ihre lange Zu¬
sammenarbeit , um schließlich in ein hemmungslos
schluchzendes Geschrei auszudrehen vor dem die
Komplizen schließlich kapitulierten . In jedem Ton
aber fühlte auch der blödeste Prcmierenbesucher
im halbdunklcn Rund des große » Theaterraumes
die Ilnechthcit , das Gespielte , daß Tavreen hier
seinen Komplizen etwas vormachte . Und dies war
das eigentliche Virtuose , was das Publikum zu
einer spontanen Beifallskundgebung hinriß , daß
Tavreen , nachdem er schließlich gesiegt und die
Helfer weggeschickt hatte , aus dem Verzweifelten,
Beschwörenden , der alte , lächelnde Fuchs wurde,
dessen Gesicht automatisch , sowie er allein war.
die Maske ablegte und das vergnügte Grinsen
des überlegenen Gauners zeigte.

„Toll " , sagte Erwin zu Kelling , „eine Bomben¬
rolle für ihn , nicht ? " Aber diesmal war es Kel¬
ling , der nicht bei der Sache war , sondern nach
der Loge schielte , in der der Herr mit dem kahlen
Schädel und die schwarz verschleierte Dame saßen.
Der Journalist fand sich schnell zurück:

„Ich finde , daß der Schwendt glänzende Regie
macht " , flüsterte er denn man hörte deutlich hin¬
ter der Bühne die schweren Schritte der alten'
Rönnert , die nichtsahnend in ihr dunkles Kotei¬
zimmer zu kommen hatte wo der Mörder ihrer
harrte . Tavreen schlüpfte im letzten Augenblick
hinter eine Portiere während die alte Rönnert
brnmmcnd und mit den mürrischen Bewegungen
alter Leute in das Zimmer tapste . Mit zwei
Griffen hatte Tavreen sie zu Boden geworfen
kaum konnte die Alte noch einen Schrei hervor-

Nur eine starke Regierung kann den Frie¬
den verbürgen . Friedliche Versicherungen
unserer Nachbarn sind gewiß sehr wertvoll,
aber Sicherheit finden wir nur bei uns selbst.

ktelmutb v. Ivloltke

bringen , dann steckte ihr Tavreen einen Knebel
in den Mund , fesselte sie und schleppte sie in das
Nebenzimmer , nicht ohne vorhe » das Licht aus-
uknipsen , so daß nur noch der runde gelbe Licht¬
egel seiner Taschenlampe über die Bühne irrte.

Die weiße Hand Gcfjons klammerte sich krampf¬
haft in den staubigen Plüsch der Brüstung : ohne
zu ahnen , daß Erwin zu ihrer Loge hinaufsah,
formten ihre Lippen unausgesetzt Worte:

„So gemein war er , so gemein war er" , dachte
sie unaufhörlich und vergaß beinahe , daß der ge¬
haßte Tavreen ja jetzt Theater spielte , wenn ihr
Heller Verstand sie auch an diese Tatsache er¬
innerte . Dann fühlte Gefjon mit jenem feinen
Instinkt , den nur künstlerische Naturen besitzen,
daß sie remand ansah . Ku °rz blickte sie nach unten
in das Parkett , wo sich Erwins besorgtes Gesicht
starr ihr zugewandt hatte . Mit bebenden Fingern,
aber äußerlich ruhig , holte sie ihren Spiegel ', be¬
sah ihr Gesicht, erkannte im Halbdunkel der be¬
nachbarten Loge das prächtige Kleid der Lieprecht,
die mit aufgerissenen Augen nach der Bühne
stierte . Beinahe hätte Gesion trrtz Verwirrung
und betretenen Spannung gelacht , denn die Lic-
precht glich in diesem Augenblick einem Schwan,
der seinen Hals vor Neugier verrenkt . Aber ihr
Lächeln erstarb , als sie, immer noch mechanisch in
den Spiegel sehend , das Profil des kahlen Herrn
mit dem winzigen , verfältetcn Gesicht erblickte , der
unbeweglich dasaß und mit seinem haarlosen
weigen Schädel beinahe an das vorgereckte Kinn
der Lieprecht stieß.

„Donnerwetter " , Tavreens Stimme scholl
triumphierend von der Bühne . Er hielt ein
groges Diamantenkollier in der Hand , das er aus
einem Wust von Kleidern gezogen hatte . Er pfiff
anerkennend durch die Zähne , und das Publikum,
froh , einmal eine Gelegenheit zur Heiterkeit zu
haben , lachte laut , noch lauter , als er mit einer
übertriebenen Gebärde des Ekels einen blauseisc-
nen Ilnterrock in die Höhe hielt und dann mit dem
Fug in eine Ecke kickte. Kelling und der junge
Rechtsaiiivalt sahen sich einen Augenblick an . Sie
verstanden sich. Tavreen machte wieder einmal auf
eigene Faust Mätzchen , die von den Besuchern wie
immer mit Schmunzeln quittiert wurden.

(Fortsetzung folgt)
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gsltsn nur no^ i tslr rum 31. August.

V/sn6sn auc!i 5is r!ĉ rsc^trsltlg
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SkrLIVÎ ^ , l-Iufsnv/sg 24
^si 'Ni'uf 82363

Nelnr . sen.

Xoklenksnrllung
Sckikkerstr . 4 unä Laumstr . 17

?ernruk 83790

^tclolk t . smpe
Xoktr » nk » n 8 ! ung
»tsXsndurgsrktrsa « 6 S

^ » rnrus 23311

»emsrni mei'
Xoklsnksncilung
Ü. Ü. Sl'MMSS WM 37

M.MMMIIrM
OsterkeusrberZstr . 4 - lel .80376

SSmMMe
vrennmslerwlien

Xoklonsic . 7 « I.
F« XX VV. S24S0

««menüsnamns
kr Zcumlßl

0 !llcl5burg 8^t 5o6s -tü
Fv ^otnrptockst 31383

jjjillikimk ' k!
Naem.
Habett-trse/j». Z
/errrsll/ S0Z-/

B.-3 -.
Kleinanieigin

sind biMg!

scs «.

Av«>iIN»tsrn 158
»Usi-vv SL 032

n. WMgllll
taubenstrak » 3 -
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öl ? / Von Waldemar Äugustt'n?

Nis hatte es zuerst gesehen.

Immer wenn die Brandung zurücklief, die mäßige
Brandung dieses windstillen Tages , dann blinkte
etwas aus dem Sand zwischen den vielen kleinen
Wasserblasen auf. Es blinzelte sanft und teuflisch, wie
kein anderes Ding auf der Welt blinzeln kann.

Gold!

Nis gab keinen Mucks von sich. Er blieb auf der
Bank vor dem schwarzgeteerten Schuppen sitzen, wo er
seit den, Nachmittag zwischen Kai und Rolf gesessen
hatte . Er sagte nichts, nur die Nüstern in seinem
tomatenfarbenen Gesicht zitterten und sein Blick ging
immer zu dem Eranitblock zurück, sobald die Welle an
ihm vorbeirauschte. Er merkte sich den Block genau.
Drei Handbreit , gut gemessen, von ihm entfernt ragte
das blinkernde Ding aus dem Sand.

Kai fiel schließlich etve , an Nis auf.

Es war an der Zeit , wo Nis seine Pfeife an der
Schuppenwand ausklopft « und sagte : „Es ist Zeit ."
Dann standen sie gewöhnlich auf, einer nach dem an¬
deren , und schipperten zu ihren Häusern, die friedlich
nebeneinander auf dem Riff lagen . Später , in der
halben Nacht, trafen sie auf der Bootsbrücke wieder
zusammen, sie machten ihre Boote klar und fuhren los.

Heute aber saß Nis steif wie ein Seehund . Kai be¬
obachtete ihn , ohne den Kopf zu drehen. Sein Gesicht
war genau so rot wie das von Nis , nur sein Haar
leuchtete noch wie Kupfer , während Nis schon lange
weiß war. Jetzt hatte auch Kai etwas gesehen. Gold?
Da dachte auch er nicht mehr an Weggehen.

Rolf war der jüngste. Bei ihm dauerte es länger,
denn sein Sinn stand nach Mädchen. Aber endlich hatte
auch er gesehen, und nun schielten sie alle drei nach
der Stelle neben dem Granitbkock, keine aber sagte
etwas . Sie ließen das Licht kleiner werden und die
Wolken aufleuchten und wieder verblassen und jeder
dachte an Bier , das in der Wirtschaft bei Peter Por¬
ter so herrlich schäumte — wie lange hatten sie sich
kein Bier leisten können! Jeder dachte an Butter,
Zucker und Kaffee , denn die Zeiten waren knapp, und
dachte, daß dies bißchen Gold ihnen die Sorge von
Tagen , nein Monaten , einem Jahr vielleicht abnähme.
Und jeder dachte, daß nur die anderen es nicht kriegen!

So war es zwischen diesen Männern . Sie waren ja
gute Kameraden — wenn einem unterwegs was fehlte,
er brauchte es nur zu sagen. Und Nis , der an Jahren
der älteste war , hatte beide anderen schon vorn Ab¬
sacken gerettet . Gute Kameradschaft hielten st«, ja¬
wohl . solange es ihnen gleich schlechtging . Hatte aber
der eine mal einen Zentner mehr gefangen als die an¬
dere », dann war es, als träte ihnen Gift ins Blut.
So war es nun mal . Und heute, als sie das Gold
sahen, dachte jeder : Daß keiner von den anderen mit
dem Raub davongeht!

Sie saßen solange, bis die drei Haustüren klapper¬
ten. Rolfs Mutter , die Frauen von Nis u,td Kai
traten auf den Weg und riefen zum Schuppen her¬
über. Da half es denn nichts mehr. Stumm , ohne sich
umzusehen, gingen sie in ihre Häuser.

Beim Abendbrot hatten die drei Frauen über neue
Sitten zu schimpfen. Denn jeder der Männer nahm
seinen Teller und setzte sich ans Fenster, von dem man
den Weg übersah — keiner konnte so heimlich an den
Strand witschen, ohne daß die anderen es merkten.

So gegen zwölf trafen st« auf der Brücke zusammen.
Diesmal aber sagte niemand ein Wort , als sie die
Motore anwarfen . Blieben sie sonst in Rufweite zu¬
sammen — heute nahm jeder seinen Weg, bald hörte
der eine nicht mehr das Motorbellen von dem an¬
deren, und jetzt, wahrhaftig , sahen sie nicht einmal
die Bordlaternen mehr. Als wären sie grenzenlos
allein auf der See , fuhr jeder für sich dahin.

Nis schaute noch einmal gespannt ins Dunkel , dann
drehte er das Steuerrad . Bald knirschte Sand unter
seinem Kiel . Er kannte sich ja aus an der Küste : eine
Landzunge machte hier so etwas wie einen natürlichen
Hafen, da konnte er Anker werfen . Das Wasser ging
ihm nicht halb die Stiefel herauf, als er über die
Bordwand rutschte. Bald ging er auf trockenemSand.

Klirrte es nicht von Steinen ? Nis horchte in den
Wind , der leise durch den Sandhaser ging . Langsam
stapfte er auf den Granitblock los , der auch im Dunkeln
nicht zu verfehlen war . Da stieß er gegen einen
Rücken. Er bückte sich, da griff er eine Hand, die den
Sand kämmte.

Sie waren alle drei wieder zusammen.
Jeder wühlte , kratzte, ihre Finger bluteten , sie

kratzten, wo es traf . Sie keuchten, schwitzten vor Eifer,
Wut und Verbissenheit , sie traten sich, stießen sich.

Nis hatte es schließlich in der Hand. Es war ein
glatter , schwerer Reifen . Wie kam es, daß die an¬
deren es merkten, wo er doch mit der freien Hand
weiterwühlte wie ein Toller ? Sie fielen über ihn
her. Alle drei stürzten sie in die auslaufende Bran¬
dung, daß es klatschte, sie erhoben sich, ein Knäuel
von Armen, Beinen . . .

Niemand hörte es im Wasser aufklatschen. Nur als
Nis die Rechte losriß und mächtig ausholte , da wuß¬
ten es die anderen : Er hatte es fortgeworfen . Er
hatte es weit in die See geworfen , wo es nun niemand
mehr fand.

Sie ließen voneinander ab. Sie blieben stehen, wo
sie standen. Sie schwiegen, weil sie sich schämten.

Nis hob zuerst seine Stimme . „Wir haben viele
Stunden versäumt ", sagte er.

Die anderen rührten sich nicht.
„Die Eier !" rief er. „Die Eier !" Wie das Heulen

eines Tieres , das sich verfangen hat und heraus will
aus der Umklammerung , so klang sein Ruf.

„Sind wir Kerle !"
Die anderen rührten sich immer noch nicht.

„Wollen wir denn morgen den Fang teilen , daß
wenigstens jeder etwas nach Hause bringt ?"

Die anderen brummelten , ja, sie wären einverstanden.

Es geschah so. An diesem Tag verkauften sie zum
ersten Male ihren Fang gemeinsam, die drei Kame¬
raden, und teilten den Erlös . Keiner schielte, ob der
oder der mehr an Bord hatte als er selbst.

Spruch
Das ist es : glühend und gan;
Sich dem klirrenden ULampfhingeben.
And doch wie die Lerche im Blau»
Im kühlen schauenden Vlau
Schweben.

Das ist es : Wolke der Sacht
Auf der Stirn das wissende Leid.
Lind doch ein Lächeln aus Traum
Um die Lippen, blühenden Traum.
Schweben.

«Serharö Schumann

eine seltsame Sache, daß ein Kantor fröhlich herum-
hopste und gar lustige Geschichtendabei erzählte.

„Ein bißchen verrückt!" sagten sie da, aber die Mäd¬
chen tanzten gern mit ihm, und die Burschen freuten
sich über die lustigen Geschichten, die er zu erzählen
wußte.

Der Pastor freilich wurde recht ungehalten , als er
davon hört«, doch wieder sprach Gottfried Bull etwas,
was dem Pastor zu sinnen gab:

„Gott schuf das Leid und die Freude ", sagte der
Kantor . „Wer die Freude genießen lernt , wird auch
das Leid ertragen lernen . Und ist nicht auch der Tanz
ein schöner und reiner Ausdruck der Freude ?"

So kam es, daß der „verrückte Kantor ", wie sie ihn
nun überall im Dorfe nannten , an jedem Sonntag gar
fleißig das Tanzbein schwang — und daß er an jedem
Sonntag von der Musik mit einem Lied empfangen
wurde, das er selbst in einer fröhlichen Stunde ver¬
faßt und komponiert hatte:

Das Leben bringt uns allezeit
An Sorgen und an Herzeleid
So manche bitterschwere Last:
Oft dünkt's uns unerträglich fast
Doch eins bedenkt:
Daß uns geschenkt
Freud' auch, und froher Sinn.
Drum nehmt die Freude hin
Als schönstereinste Gottesgabe,
Daß unser Herz sich daran labe.

Und gar bald schon sangen die Burschen und Mäd¬
chen die schlichteWeise mit , und es verging kein Sonn¬
tag , an dem dieses Lied nicht erklungen wäre . Ja,
man sagt« es sich unverhohlen , daß ein solcher Abend
ohne den verrückten Kantor gar nicht mehr auszu-
denken wäre . Nur über eins war man sich im Dorf
nicht recht klar : wie nun die Meinung des Pastors
hierüber war — zu zürnen schien er nicht, denn er war
allewege freundlich zum Kantor , aber ob er nicht doch
im Herzen das Frühlichsein verdammte?

Doch darauf wurde ihnen Antwort — früher sicher,
als sie es sich gewünscht hätten . Denn grad' ein Jahr,
nachdem Gottfried Bull als Kantor zu ihnen gekom¬
men war , standen sie eines Sonntagmorgens in der
Kirche, und vergebens irrten ihre Blicke immer wieder
zu der Empore herauf — doch es war kein Kantor
da, kein Gottfried Bull , der die Register gezogen hätte.
Ein anderer war gekommen: einer , der die Register
allen Lebens zu ziehen verstand, und hatte den Kantor
von seinem Spieltisch auf einen anderen Kirchenplatz
beordert. Scheu und stumm blickten die Frauen und
Männer zum Altar , weinend trauerten die Mädchen,
ingrimmig dreinblickend die Burschen des Dorfes um
ihren fröhlichen Kantor . Sie achteten wohl auch nicht
sonderlich der Worte , die der Pastor dem Gottfried
mit auf den langen Weg gab, sie hörten nur erstaunt
auf, als der Pastor am Ende von einem letzten Wunsch
des Verstorbenen sprach— die Dörfler sollten, so hatte
der Kantor gebeten, wenn sie ihn ein wenig liebge¬
habt hätten , im Dorfkrug noch einmal sein Lied von
Freud ' und Herzeleid fingen.

Stumm nickten die Dörfler — das war ein Wunsch,
wie er so recht zu ihrem Kantor paßte. Doch verwun¬
dert blickten sie dem Pastor nach, als der nun langsam
zur Empore hinaufging , und verwundert hörten sie die
Orgelklänge - der Pastor spielte hier, im Gottes¬
haus , das Lied des Kantors . Doch bald schon hatten
sie sich gefaßt , und mächtiger war wohl niemals ein
Choral durch die Kirche des Dorfes gebraust, als dieses
Lied.

So trugen sie ihren verrückten Kantor unter fröh¬
lichen Klängen zu Grabe , und es war keiner unter
ihnen , den diese fröhlichen Klänge nicht zutiefst er¬
griffen hätten . War es ihnen doch, als ermähne der
Kantor sie noch auf seinem letzten Weg:

Drum nehmt die Freude hin
Als schönste, reinste Gottesgabe . . .

sVsrantrvortliob : Ikoinbarck Dverv ^ v, Lrsmsv.

Der verrückte Rantor /
Er hieß Gottfried Bull . Die Bauern meinten zwar,

als sie ihn zum ersten Mal sahen, unter einem Bull
hätte » sie sich etwas anderes vorgestellt , jedenfalls kein
so mickeriges Männchen, aber wenn man bedachte, daß
er ja einerseits an seinem Namen durchaus schuldlos
war , und daß ja andererseits bei einem Kantor etwas
Mickerigkeit gar nicht so fehl am Platze war , dann
mochte es wohl angehen , llnd Kantor wollte also der
Gottfried Bull in ihrem Dorfe werden — na, schön,
sollte der Bull mal zeigen, was er konnte.

Breit und behäbig lehnten sich die Bauern in den
Kirchenstühlen zurück, der Pastor nickte dem Gottfried
aufmunternd zu, und aller Augen folgten dem mickeri¬
gen Männchen, das mit seltsam wiegenden Schritten
die Empore zur Orgel hinaufstieg.

„As wenn hei danzt", flüsterte der dicke Eggers-
bauer seinem Nachbarn zu — doch dem blieb die Ant¬
wort im Munde stecken, verblüfft sahen die Bauern
sich an : Gottfried Bull , das mickerige Männchen, hatte
mit einem Fortifsimo Furioso fein Probespiel begon¬
nen , das den Zuhörern in den Ohren klang wie das
leibhaftige Ungewitter . Aus dem mickerigen Männ¬
chen war ein Gewaltiger geworden , der in feinem
Elemente toben und grollen , der aber auch zart und
sanft spielen konnte, daß es den Bauern schien, als
kämen die Töne auf leisen Vogelschwingen von der
Empore herabgeflattert.

Gewichtig nickten und zwinkerten die Bauern sich zu,
nur der Pastor machte noch ein ablehnendes Gesicht,
das sich erst aufhellte , als zum Abschluß ein Choral
dahergebrau -st kam, wie ihn der Pastor niemals schöner
gehört zu haben glaubte , llnd so kam es, daß Gott¬
fried Bull den Kantorposten noch am gleichen Tage
feierlich zugesprochen erhielt.

„Was allerdings die weltliche Musik betrifft , mein
Ueber Kantor ", ließ der Pastor bei der ersten passen¬
den Gelegenheit durchblicken, „so möchte ich bitten , da¬
von nach Möglichkeit recht wenig Gebrauch zu machen."

Der Kantor sah ihn treuherzig an und versicherte,
daß er der bescheidenen Meinung wäre , alle wahre
Kunst fei göttliche Kunst und daher auch in der Kirche
angebracht.

„Wohl , wohl !", begütigte der Pastor , „aber das
überlieferte Herkommen verbietet uns - "

„Dann ist ja alles gut !", fiel ihm der Kantor eifrig
in die Rede. „Wenn nur das Herkommen es uns ver¬
bietet , dann können wir ja beruhigt sein. Denn in
diesen Dingen haben wir doch nur Einem zu dienen,
und Ihm wird alles angenehm sein, was durch Ihn
geworden ."

Der Pastor mußte lange über diesen Satz sinnen,
denn er war ein gründlicher Mann . llnd da Gott¬
fried Bull inzwischen an allen Kirchentagen gar eifrig
die Realster zog und wahrhaft in allem , was er spielte,
der Hauch des Göttlichen zu spüren war , ließ ihn der
Pastor gewähren . Kam noch hinzu, daß seit dem Amts¬
antritt des neuen Kantors kaum einer aus der Ge¬
meinde den Kirchgang versäumte — denn das wunder¬
volle Orgelfpiel klang ihnen zwar seltsam in den
Ohren , doch niemand konnte sich seinem Bann ent¬
ziehen : wie einem schönen fremden Märchen lauschten
sie den Klängen.

„Er ist ein Besonderer !", raunten sich die Mädchen
im Dorfe zu. Aber schon bald kamen sie von diesem
Urteil ab, als der Kantor sich Sonntags im Dorfkrug
einstellt «, zur Tanzmusik, und als er gar der Reihe
nach mit allen Mädchen tanzte — was war das für
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Paula mit dem Schwan
Weibliche Stimme (flehend) : „Er ist doch unschul¬

dig ! Du bist grausam ! Wenn du das tust, dann gehe
ich zur Polizei !"

Eme recht

Ich will hier erzählen, warum mein « hübsche Tante
Paula in unserer kleinen, idyllischen Stadt keinen
Mann bekam. Das hing mit der Zauberei zusammen.
„Frauen sollen nicht zaubern, sie sollen kochen!" sagte
mein Vater damals , als die Geschichtepassierte, llnd er
behielt recht.

Schuld war eigentlich mein Großonkel Johannes , ein
Riese mit blondem Vollbart , der „kleine Bosco ", wie
wir ihn nannten , erster Vorstand des „Vereins der
Amateurzauberer ". So bezeichneten sich zwanzig Herren
unserer Stadt , die allwöchentlich am Freitag im
„Roten Ochsen" zusammenkamen, um sich gegenseitig
Zauberkunststllckchenvorzumachen.

Großonkel Johannes war ein perfekter Zauberer . Er
zog uns Kindern Geld aus Mund und Nase, konnte
Vier in Kaffee und Kaffee in Tee verwandeln , ja,
sogar gebratene Tauben in der Luft herumfliegen
lassen. Von ihm stammt das bekannte Experiment von
dem Kaninchen, das spurlos m einem Zylinder ver¬
schwindet. Das geschieht folgendermaßen : Ein lebendes
Kaninchen wird in einem Korb ins Zimmer gebracht.
Der Zauberer nimmt den Zylinder vom Kopf, zeigt
ihn außen und innen , beklopft ihn mit dem Zauber¬
stab — „kein doppelter Boden , meine Herrschaften!" —,
stellt ihn sodann auf «in Tischchen, die Oeffnung nach
oben. Dann wird das Karnickel aus dem Korb ge¬
hoben, an beiden Ohren versteht sich. Man nimmt am
besten ein ganz weißes Kaninchen, glänzend weiß.
Man hebt das Tier hoch, läßt es einen Augenblick vor
den Zuschauern zappeln und versenkt es dann in ^ en
glänzend schwarzen Zylinder . — „Ein Tuch. ein Sei-
dentuch, liebe Paula !" rief Onkel Johannes in diesem
Augenblick immer mit der gleichen, sonoren Stimme.
Wir waren alle sehr gespannt. Paula brachte das Tuch
herbei , Bosco warf es über den Zylinder . . . . „Hokus-
pokusverschwindibus !" Und das Kaninchen war nicht
mehr da, befand sich sicher schon wieder draußen im
Stall und knabberte an einer Steckrübe. Wir über¬
zeugten uns regelmäßig davon . Aber eines Tages be¬
hauptete meine Schwester Helene , sie hätte bemerkt,
wie Tante Paula , kurz ehe wir in den Stall eilten , ein
glänzend weißes Kaninchen unter ihrer Schürze davon¬
getragen hätte . Wir Kinder berieten hin und her,
ob wir diese erschütternde Feststellung den Erwachsenen
mitteilen sollten, aber Tante Paula , mit der wir so¬
gleich darüber redeten, sagte uns drohend, Helene hätte
sich geirrt und der Geist der schwarze» Magie würde
über uns kommen, wenn wir nur ein Wort darüber
verlauten ließen . Wir schwiegen —

Paula war also die Helferin unseres Großonkels
Johannes . Das flößte uns trotz aller Zweifel den ge¬
waltigsten Respekt ein . Sie war bald ganz besessen
von der schwarzen Kunst, zauberte dem Vater , wäh¬
rend er die Zeitung las , den Klemmer von der Nase
und der Mutter die Aufstecklockenvom Kopf. Einmal
fanden wir unseren Goldfisch start im Aquarium hef¬
tig zappelnd in der Kommode, ein anoeres Mal ent¬
floh der Kanarienvogel schreiend aus dem Ofenrohr
und das falsche Gebiß der Großmutter fand sich in der
Laterna magica . Kurzum, der ganz- Haushalt wurde
nun täglich völlig vurcheinandergezaubert , und wenn
meine Mutter nicht selbst soviel Spaß an der Zauberei
gehabt hätte , es hätte schon damals wegen Tante
Paula manchen Krach gegeben

Eines schönen Tages hatten Großonkel Johannes
und Tante Paula ein geheimnisvolles Getue. Es war
für den Abend eine Lampionbeleuchtung im Stadt¬
park geplant mit Gondelfahrt auf dem Schwanenteich,
und gerade diesen Abend hatte sich Onkel Johannes,
wie wir später erfuhren , zu einem ganz besonderen
Experiment ausgewählt . Der einzige Schwan der
Stadt , der Schwan , der dem Teich seinen Namen und
dem Stadtbild seine Romantik gab, sollte mitten aus
der Menge dahinjagender Liebesgondeln und gemessen
plätschernder Familienkähne urplötzlich verschwinden.
Dafür sollte, feenhaft verschleiert und bengalisch be¬
leuchtet, Tante Paula , als griechische Halbgöttin auf
der Insel auftauchen. Zum dritten , und das war die
Höhe, sollte sich der verzauberte Schwan aus den
Schleiern der göttlichen Paula entzaubern und vor
den entzückten Augen der gesamten Bürgerschaft an

merkwürdige Geschichtevon Eugen Ortner
ihrer Seite erscheinen Leda mit dem Schwan ! Mein
Großonkel war bewandert in der griechischen
Mythologie . —

Leider machte er den Fehler , Bürgermeister und
Polizei unserer kleinen Stadt von seiner Absicht nicht
vorher in Kenntnis zu setzen. Als der allgemein be¬
liebte Schwan nun gegen neun Uhr abends aus dem
Schwanenteich plötzlich verschwunden war , entstand ein
ungeheurer Tumult so daß unsere Tante Paula , in
einem Busch als Fee verkleidet, den Kopf verlor und
mit einem großen und schweren Korb auf einem Kahn
unbemerkt das Weite suchte

Der Bürgermeister war >o erregt, daß er das Fest
sogleich abbrechen ließ, Polizei , von würdigen Bür¬
gern unterstützt, trat in Aktion. Der Schwan, der
Schwan ! War er ertrunken? Aber man fand am
Grunde des Sees nur einen marinierten Hering und
ein ausgedientes Sofa , sonst nichts .

Am nächsten Tage begann in der Siadl aufs neue
die Suche nach dem geliebten Tier Der Bestand an
Gänsen wurde genau überprüft . Wer zufällig ein
Huhn im Topfe hatte , mußte sich vor Tisch eine pein¬
liche Kontrolle gefallen lassen. Die Bürgerschaft, ihres
Schwans beraubt , war in erbitterter Stimmung . So
eine Gemeinheit ! —

Auch unsere Familie war ganz außer sich. Groß¬
mutter fragte stündlich nach dem „königlichen Tier"
und Vater schimpfte auf alle ungezogenen Burschen
der Welt , Großonkel Johannes ging leise umher und
strich sich den blonden Zauberbart . Tante Paula aber
war ganz erledigt und schloß sich auf ihrem Zimmer
ein . . .

Da hörte am nächsten Abend meine Schwester Helene
im dunklen Treppenhaus folgendes Zwiegespräch:

Weibliche Stimme : „Nein , er frißt nicht! Er ist sehr
lieb , aber er frißt nicht!"

Männliche Stimme : „Fliegt er?"
Weibliche Stimme : „Nein , er fliegt nicht! Fliegt

denn überhaupt ein , . .?"
Männliche Stimme : „Natürlich fliegt ein . . . Ich

habe es im Brehm nachgelesen! Mach doch das Fenster
auf, vielleicht fliegt er hinaus !"

Weibliche Stimme : „Das Fenster ist offen — Tag
und Nacht!"

Männliche Stimme (wütend) : „Ich dreh' ihm den
Kragen um!"

„Romantische " Reisen
Wenn wir heute den Plan zu unserer Urlaubs¬

reife ausstellen, dann scheint es uns ganz selbstver¬
ständlich, das; wir in ein Paar Stunden mit Auto,
Bahn oder Flugzeug an unser Ziel gelangen wer¬
den. Selbst die längste Reise bietet uns ja keine
„Probleme" wehr, allerdings hat sie dafür auch
nicht den Vorzug jener Romantik,  die bekannt¬
lich die Reisen in früherer Zeit auszeichnete, „Aus¬
zeichnete" — stimmt das wirklich? Wir wollen uns
einmal an Hand einiger besonders einprägsamer
und amüsanter Beispiele die Reiseinethoden srühe¬
rer Zeiten ein wenig kritisch betrachten.

Wenn Raffer Kero reifte
Schon die alten Römer — nein , wir wollen Sie

nicht mit langen Erinnerungen an die Antike langwei¬
len , verehrter Leser, Immerhin fei uns die Feststellung
gestattet, daß sich selbst die luxuriöseste Reise eines
heutigen Menschen kaum mit dem Luxus messen kann,
der vor mehr als zweitausend Jahren von vielen vor¬
nehmen Römern auf ihren Reisen entwickelt wurde.
Die Amerikaner haben bekanntlich auf ihren Ueber-
landstrecken als „letzte Neuheit " das „Schlafwagen-
Auto " eingeführt : aber schon die normalen römischen
Reisewagen vereinigten Wohn-, Schlaf - und Speise¬
wagen in einem Fahrzeug und waren recht bequem.
Man nahm stets eine ansehnliche Reisebegleitung mit,
sowie sehr umfangreiches Gepäck.

Den „Rekord" auf diesem Gebiete hielten allerdings
die Reisen Kaiser Neros,  dessen an Wahnsinn gren-

Männliche Stimme : „Schweig ! Der Teufel wird ihn
schon̂ holen !" —

Wieder berieten wir Kinder, was zu tun wäre.
Aber auch diesmal fürchteten wir den Geist der schwar¬
zen Magie und schwiegen. — Am dritten Tag stellte
die Polizei ihre Nachforschungen ein und noch in glei¬
cher Nacht fand sichder Schwan wieder im Schwanen¬
teich. Wie die Stadt am anderen Tag in Verzückung
geriet , ihren geliebten Vogel endlich wieder am rech¬
ten Platz zu wissen, könnt ihr euch nicht denken. Die
Bürger verließen die Arbeitsstätten und umstanden
in dichten Reihen den Schwanenteich, um ihren stolzen
Liebling wieder bewundern zu können.

Der Schwan würdigte uns alle kaum eines Blickes,
nahm kein Stück Brot , kein Stück Kuchen. Er schien
zu träumen , zog melancholisch seine Kreise, legte den
Schnabel besinnlich auf die gewölbt « Brust. Plötzlich
aber reckte er sich auf , schlug mit gewaltigen Flügeln
das trübe Wasser, raste wie toll um sich, stieß einen
Schrei aus und erhob sich in die Luft . Er glitt zuerst
über die Wellen hin, dann flog er uns über die Köpfe,
flog nach der Stadt hin, flog auf unser Haus zu!

„Paulas Fenster !" schrie meine Schwester Helene,
und wir erstarrten Der Schwan war in Tante Paulas
Zimmer verschwunden.

Die ganze Stadt sah sich an und schüttelte den
Kopf. Tante Paula fiel vor Schreckin einen Dämmer¬
zustand, konnte nur noch lallen und gestand schließlich,
daß sie den Schwan vor drei Tagen in der allgemeinen
Aufregung nach Hause getragen und in ihrem Zim¬
mer versteckt habe. Der Bürgermeister erforschte den
wahren Grund des peinlichen Vorfalles und hätte zur
Strafe den „Verein der Amateurzauberer " um ein
Haar aufgelöst. Vater hielt eine strenge Familien-
sitzung ab, in der Tante Paula jede weitere Beteili¬
gung an der schwarzen Kunst ein für allemal verboten
wurde. Onkel Johannes zog sich für acht Tage ins
Gartenhaus zurück und las Kriminalromane . —
„Paula mit dem Schwan" bekam lange keinen Mann,
so waren die bösen Zungen hinter ihr her. Endlich
heiratete sie in weiter Ferne einen lustigen Pommern.

„Ich habe ihn gar nicht behalten wollen , den dum¬
men Vogel ! Warum konnte er denn plötzlich fliegen ?"
ereiferte sich Tante Paula , wenn ihr Mann sie neckte.

„Ja , so ein Schwan fliegt nur, wann er will !" er¬
widerte dieser und lachte

Pp.

zende Prachtliebe ja hinreichend bekannt ist. Auf jeder
längeren Reise des Kaisers bestand der Zug aus meh¬
reren hundert Wagen,  darunter eigene Ear-
derobewagen , Wagen , die lediglich Tafelgeschirr ent¬
hielten , andere, in denen nur die Betten und Decken
aufbewahrt wurden. Popaea , die Gattin des Kaisers
Nero, führte auf ihren Reisen stets 5l>0 Eselinnen mit
sich, um täglich in deren Milch baden zu können —
eine zweifellos recht kostspielige „kosmetische" Methode,
die angeblich den Teint verschönern sollte.

Wie es noch keine Postkutschen gab
Mit dem Untergang des römischen Weltreiches ver¬

fielen auch die ganz ausgezeichneten römischenStraßen,
und das ganze Mittelalter hindurch war Las Reisen
stets eine außerordentliche Strapaze , weil sich die
Straßen in einem geradezu schauerlichen Zustand be¬
fanden , Ueberspringen wir einmal einige Jahrhun¬
derte und werfen wir einen Blick auf die sehr auf¬
schlußreicheReiseschilderung, die der Stralsunder Bür¬
germeister Bartholomäus Sastrow  vor einer Reise
gibt , die er im Anfang des 16. Jahrhunderts in
Deutschland unternahm . Wegen der Unsicherheit der
Straßen kleidete er sich in die Uniform eines entlasse¬
nen Soldaten und nähte sein Geld in den Hemdkragen
ein : so hoffte er, nicht ausgeplündert zu werden. Auch
um das Herbergswesen  mutz es damals recht
traurig bestellt gewesen sein, denn Sastrow berichtet,
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„bah er und sein Wanöerkamerad alle Morgen stun¬
denlang einander die Läuse absacken muhten ". Be¬
sonders gefürchtet waren die Gasthaus -betten . Sastrow
erzählt , das; jeder , der es nur irgend ermöglichen
konnte , sein vollständiges Reisebett  im Wagen
mitfühlte ! Unser Gewährsmann warnt auch vor dem
Wein in den damaligen Gasthäusern , „weil er oft¬
mals mit Bleizucker übel verfälscht sei".

^Dic deutsche postscimeckc"
Das Aufkommen der P o st ku t s che n brachte einen

gewaltigen Aufschwung des Reisewesens mit sich. Es
gab nun wenigstens einen regelmäßigen Verkehr zwi¬
schen den größeren Städten ; so ging bereits im
17. Jahrhundert von Wien nach Brüssel alle vier
Stunden eine Post . Aber schon der bei den Postkutschen
sehr häufig notwendige Pferdewechsel  brachte er¬
hebliche Schwierigkeiten mit sich. So wurde in den
kleinen Städten die Post mit Bürgerpferden bedient
Wenn man ankam , waren die Pferde meist auf der
Weide und muhten erst mühsam eingefangen werden.
Oft tat man des Guten zuviel und spannte anstatr
der nötigen 6 Pferde 12 ein . Da die Tiere lauter ver¬
schiedene Besitzer hatten , vermehrte sich die Zahl der
Begleiter , die ihr Eigentum nicht einem anderen an¬
vertrauen wollten , und die Schwierigkeiten beim An¬
spannen mit dem verschiedenen Geschirr hatten meist
stundenlange Verzögerungen der Reise zur Folge . Die
Klagen über die Langsamkeit der Post waren so zahl¬
reich. dah beispielsweise Ludwig Börne  eine lange
Satire darüber schrieb. Er nannte sie „Monographie
der deutschen Postschnecke, ein Beitrag zur Geschichte
der Molluske » und Testazeen , mit einer Statistik dazu,
welches verdeutscht ist : Stillstandslehre ."

Romantische Reise nach Weimar
Ein reizendes Geschichtchen wird von der jungen

Bettina von Arnim  erzählt , die den tiefen
Wunsch hegte , einmal von Frankfurt , ihrer Heimat¬
stadt , nach Weimar zu reisen , um Goethe zu sehen. Es
ergab sich für sie die Gelegenheit , mit ihrer verheira¬
teten Schwester und ihrem Schwager zu reisen . Da
aber junge Mädchen zur damaligen Zeit aus Reisen
besonders gefährdet waren , muhte sie M ä n n e r k l e i -
düng  anlegen ; sie spielte ihre Rolle derartig gut,
dah man sie allgemein für einen Jüngling hielt . Die
Reise verlief keineswegs ganz glatt . Zunächst hatte
man schon ziemlich bald den Weg verloren Bettina
muhte auf einen Baum klettern , um so die Richtung,
in der die Postkutsche zu fahren hatte , wiederzufinden.
Während der ganzen Fahrt sah sie auf dem Bock »eben
dem Postillon . Gegen Abend schien es diesem , als habe
er verdächtige Geräusche im Waloe gehört , denn zu
dieser Zeit trieb sich allerhand Raubgesindel herum
und überfiel und beraubte die Reisenden . Bettina
bekam eine Pistole in die Hand gedrückt, die iie jedoch
nicht zu benutzen brauchte , da diesmal alles friedlich
blieb . Dafür stellte sich aber ein neues Unglück ein.
Die Achse des Wagens brach infolge der schlechten
Strahenbeschasfenheit , und Bettina fällte gemeinsam
mit dem Postillon einen Baum , der an den Wagen
gebunden îvurde , damit dieser hinreichend langsam
fuhr . Natürlich kam man auf diese Weise viel zu spät
ans Ziel . Die Folge war , dah die Stadttore bereits
geschlossen waren , und man die Nacht nun auch noch
außerhalb verbringen muhte.

Bezeichnend für die schlechten Wege in Deutschland
ist ein Ausspruch Lichtenbergs,  der meinte , die
rote Farbe der Postkutschen in Sachsen sei die Farbe
der Schmerzen und der Marter . Demnach muh es um
Deutschlands Straßen wahrhast schlecht bestellt gewesen
sein.

Die erste Wagenfähre über den Gotthard
Wer heute über die prächtige Eotthardstrahe bequem

im Auto fährt , kann sich kaum mehr ein richtiges Bild
von den Schwierigkeiten der ersten Wagenfahrt
über diesen Pah machen. Im Jahre 177b hatte es sich
ein spleeniger Engländer einer Wette wegen in den
Kopf gesetzt, über den Gotthard mit einem Wagen zu
fahren Das war etwas ganz Neues für die dortigen
Landslcute — seit 100 Jahren geht man zu Fuh über
den Gotthard oder nimmt ein Saumtier , lachten sie,
aber ein Wagen kommt unmöglich hinüber . Aber der
Engländer , Mister Eroville , blieb bei seinem Plan;
da er mit dem Gelde nicht knauserte , gelang es ihm
nach vielen Mühen , eine „Expedition " zusammenzu¬
bringen , und das ganze Dorf stand aufgeregt dabei,
als sich die Karawane auf den Weg machte. Zunächst
ging die Fahrt ganz gut . als aber der Weg immer
schmaler und steiniger wurde , und der Wagen be¬
ängstigend nahe am Abgrund entlangfuhr , zog es
Mister Greville doch vor , abzusteigen . Es war schwer,
die Schweizer , die absolut umkehren wollten , dazu zu
bewegen , weiterzusahren . Da kam einer auf den er¬
lösenden Gedanken , den Wagen einfach auseinander-
zunehmen und über die gefährliche Stelle hinüber¬
zutragen . So zerlegte man rasch das leichte Gefährt,
und jeder nahm einen Teil aus den Rücken. Mister
Erooille war glücklich, und als der Weg wieder breiter
wurde , setzte man den Wagen wieder zusammen . Dieses
Manöver wurde öfter wiederholt , bis man glücklich
das Hospiz erreichte , wo die frommen Briider nicht
wenig erstaunt über die seltsame Karawane waren.
Die Abfahrt war beinahe noch schwieriger , aber die
Sache gelang , und so ist Mister Erövilles erste Wa¬
genfahrt über den Gotthard zu den Pioniertaten des
heutigen Reiseverkehrs zu zählen.

Der Brenner  war schon früher als der Gotthard
befahrbar , denn Goethe  berichtet uns von einer
nächtlichen Fahrt mit der Postkutsche über den Bren¬
ner . Es war eine recht halsbrecherische Unternehmung:
der Postillon schlief ein , und die Pferde liefen daher
im schnellsten Trab den Berg hinunter , während sie
aus ebener Strahe desto langsamer gingen . Jedenfalls
war unser Dichter nicht sehr begeistert von dieser Art
des Reiscns , denn er schrieb : „Mit den Vetturinen (das
sind italienische Kutschen ) ist es eine leidige Fahrt;
das beste ist noch, dah man ihnen bequem zu Fuhe
folgen kann !" So sah die „romantische Reise " in Wirk¬

lichkeit aus — wenn wir all diese Berichte gelesen
haben , dann scheint uns doch die Reisemethode un¬
serer Zeit bei weitem besser zu sein, trotz ihres Man-
xels an „Romantik ". Dr . ll . Ziognor.

Dichterwettstreit unterwegs
Der „Kuhstall " in der Nähe von Lichtenhain in der

Sächsischen Schweiz ist bekannt . In dieser Felsenhöhle,
kti der sich einst im Dreißigjährigen Kriege die Bauern
mit ihrem Vieh versteckt haben sollen , hatte es jemand
— es soll eine wandernde Schöne gewesen sein —
übermannt.

„Ich hab ' ihn geseh n , ich hab ' ihn geseh'n,
ich habe den göttlichen Kuhstall geseh'n !"

So stand es mit weiher Kreide an der Felswand
schrieben zu lesen . Wirklich schön! Aber da war auch
Mvn der nächste gekommen , den es reizte , seinem
„Bruder in Apoll " eins auszuwischen . Und er tat es
nicht schlecht. Unter der Lobpreisung des Kuhstalls
stand schlicht, aber deutlich zu lesen:

„Ich hab ' es gelesen , ich hab ' es gelesen,
hier ist ein Ochse im Kuhstall gewesen !"

Da verlief der Dichterwettstreit zweier anderer schon
etwas zarter . Im Fremdenbuch des alten Easthofs
„Zur Krone " im schönen Ahmannshausen hatte ein
weinfroher Mediziner seiner Stimmung durch fol¬
gende Verse Ausdruck gegeben:

„Hier pfeif ' ich auf Brom und aus Antipyrin,
auf Pulver , auf Pillen , auf Jod und Chinin,
hier endlich ward ich ein Weiser
und reiche als köstlichste Medizin
den Roten Aßmannshäuser ."

Der „Note " von Ahmannshausen ist berühmt und
ist viel besungen worden . Sicher schützte ihn auch der¬
jenige , der die folgende Erwiderung daruntergesetzt hat:

„Du alter Herr , du weiser Rat.
die Einsicht kam etwas zu spat:
Gerettet wär ' manch Menschenleben,
hätt 'st immer nur Ahmannshäuser gegeben ."

In einem Fremdenbuch , das in einem Gasthaus in
einer romantischen , waldreichen Gegend auslag , fand
iich der tiefgefühlte Herzenserguh einer Dame.

„Ach, unter diesen schönen Bäumen
möcht' ich mein Dasein verträumen !"

Auguste W.
Das wollte einem Witzbold nicht ganz einleuchten,

und er gab den wohlgemeinten Rat:
Unsinn , Auguste,
heiraten muhte !"

Und genau so treffend wußte auch eine Wanderin
einem Vertreter des starken Geschlechts zu antworten,
der sich im Fremdenbuch einer Almhiitte verewigt hatte.

„Auf der Alm , da gibt 's ka Sünd ' ."
So hatte er geschrieben . Und die schlagfertige Evas¬

tochter hatte als Grund für das Fehlen der „Sund '"
hinzugesetzt:

„Weil die Männer zu müde sind !"
Noch eine kräftige „Pille " , die ein Berliner schlucken

muhte . Auf einem Wegweiser in der Nähe des Luft¬
kurortes Bad Kreuth , südlich vom Tegernsee , hatte er
den nach seiner Meinung bestehenden Mangel an
„Jemsen " feststellen zu müssen geglaubt . Und da er
ein fröhlicher Wanderer war , so tat er es in Versen:

„Eine Jemse zu morden,
das wär ' mich Pläsier,
doch leider sehr selten
sie zu finden sind hier !"

So hatte er gedichtet und darunter die Anfangs¬
buchstaben seines Namens mit der Ortsbezeichnung
„Berlin " gesetzt. Und das reizte einen Einheimischen,
der ohnehin nicht viel von den Jägern aus der Reichs¬
hauptstadt halten mochte. Er gab — ebenfalls in Ver¬
sen — eine Antwort , die sich der Herr aus Berlin
an den Hut stecken konnte:

Steig ' 'nauf auf die Berg'
und tu um di nur schaug'n.
Wann d' na no ka Eams siechst—
hast Dreck in die Aug 'n !" is.
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And vergib uns unsere Kchuld . . .
Eine historischeErzählung von Emri Zftradthoff

Von den Glockentürmen der wehrhaften Stadt Mün¬
ster wimmerten die ehernen Zungen ihr schauriges Lied
in die neblige Frühe des Januarmorgens und schreck¬
ten die Bürger , die in wilden , verworrenen Zeitläuf¬
ten ihr friedsames Handwerks - und Handelszeug mit
kriegerischen Spießen und Musketen , Schwertern und
Arkebusen vertauscht hatten , aus blutigen Träumen
und gauklerischem Schlaf . Klagend mischte sich die
dunklere Stimme St . Lamberts in den hellen heiseren
Schrei der Schwestern , und nun brüllten von den fer¬
nen Wällen auch die Feldgeschütze und „Nachtigallen"
der Bischöflichen darein , ein höllisches Konzert , unter
dem die Häuser wankten und fürchten muhten , von
glühenden Stückkugeln wieder einmal in Grott und
Mott gestampft zu werden.

Schwere Stürme waren in den letzten Jahren über
Münster dahingegangen . 2n stinkende Landsknechts¬
spelunken hatten sich Kirchen und Kapellen verwan¬
delt , unter dem Steinlaub gotischer Bogen feilschte
und würfelte man am Tische des Herrn frecher denn
auf dem Kalbfell eines verlausten Kroaten . Die Pest
der Wiedertäuferei hatte sich in die festen Burgen der
Zünfte gefressen , und die alten Patrizierhäüser am
Markt waren Tag um Tag Zeugen bestialischer Schau¬
spiele gewesen , mit denen 2an von Leiden , des neuen
Zion jugendlicher König , und sein Statthalter und
Scharfrichter , Bernt Knipperdolling , ihrem allerchrist-
lichsten Regiment die blutigen Taufen leisteten . Wer
nicht die sündhafte Weihe des Wassers anerkannte
und nahm , wer nicht in der Hausfrau das Kebsweib
sah und mittaumelte in der wüsten Gier , muhte als
roter Brunnen auf der Bühne des Markts fliehen
und sein Leben lassen.

Stolze , ehrwürdige Geschlechter, die alter Väterart
nicht abschwören konnten , Männer , Greise und Iiing-
linge , die es wagten , der schmutzigen Flut Dämme
und Deiche entgegenzusetzen , Frauen und Mädchen,
die Leib und Seele brünstigen Propheten und palm-
rvedelnden Tavidsängern weigerten , bekamen das
furchtbare Handgelenk Knipperdollings und die Schärfe
seines Richtschwertes zu kosten. Ein Jahr lang und
einige Monde mehr hatte der Henker im Namen
Lchristi und des rächenden Vaters seinen Zins gefor¬
dert , ohne , dah ihn der Blitz erschlagen oder welt¬
liche Macht zurllckgcrissen hätte.

Bis der streitbare Bischof Franz von Waldeck die
eisernen Eottesorgeln rund um die Stadt baute , die
schweren Geschlltzbälge mit Donnerwind lud und ein
Musizieren anstimmte , dah es mit glühenden Kan¬
taten in die Giebeldächer flammte und dem königlichen
Hofstaat von Schneidersgnaden die Lust an Taufen
und Bekehren dämpfte.

Und eines gesegneten Tages , da die Bischöflichen mit
gepanzerter Faust und verbissener Wut die trutzigen
Mauern berannten und durchbrachen , hatte Jan , der
aus Holland zugelaufene Sektierer und Wanderpredi-
ger , die verlogenen Zeichen seiner zionistischen Herr¬
lichkeit abgetan und nicht wieder angelegt . Was an
goldenen Ringen , Spangen und kunstvoll geschnitztem
Zierrat mit Kugel , Kreuz , Dolchen und bäumender
Schlange um Samt , Atlas und brabantene Spitzen
klirrte , versank wie ein Spuk in der Nacht . Ihn selbst
aber und seine Helfershelfer überwand man nach er¬
bitterter Gegenwehr , hängte ihnen Eisenketten um
Hals und Glieder , und das tiefste und schwärzeste
Verlies war eben gut genug , den Ungeist und Aus¬
satz vor den Augen der Welt und der Christenheit
zu verbergen.

Da hockten nun — man schrieb den 22. Januar 1536
— die elende Majestät und ihr alleruntertänigster
Diener , die sich vermessen hatten , die Menschen ins
Paradies zu führen und die nun statt der himmlischen
Zymbelklänge und Schalmeien das aufrührerische Ge¬
braust der Glocken an ihr Ohr dringen hörten . „Sage ",
raunte der von allen Weibern des neuen Zion Ver¬
götterte seinem Spießgesellen und Schwiegervater zu,
„sage Bernt , ich beschwöre dich zum letzten Mal , bevor
unsere Stunde schlägt, was ist aus der holden Ketzerin
geworden , die ich dir anvertraute und zu hüten be¬
fahl ? " Glühende fieberkreisende Blicke zuckten aus der
wächsernen Tiefe des schmalen Gesichts und suchten die
groben Züge des stumpfsinnig dahinbrlltenden Knip-
perdolling zu durchdringen . „Sage es . . . !", schrie ra¬
send und unbeherrscht der vertriebene König , und das
kalte Eisen an seinem von Frost , Hunger und Folter¬
qualen abgezehrten Leibe schrie es mit.

Der finstere Henker schwieg, wie er zeitlebens ge¬
schwiegen hatte , wenn die Opfer vor ihm auf den
Knien rutschten und die knochenstarken, mitleidlosen
Hände küßten . Ein verächtliches Lächeln hob die Na¬
senflügel , abweisend und höhnisch schielten die grauen
toten Augen auf den unseligen Gefährten , an dessen
Stern und Unstern ihn lästerliche Eide und blutige
Gespenster banden.

Unheimlich flinke Schatten huschten im modrigen
Dunst des Kerkers , der durchs Gitternetz des hohen
Fensters die neblige Frühe des anbrechenden Tages
einsog.

„Sag es , mein Freund . . .", schmeichelte die Stimme,
in der es heiß von Liebkosungen schwärmerischer und
verzückter Nächte bebte , „und ich will dein Fürsprecher

sein im Himmel oder in der Hölle . Mein Leib kann
nicht sterben und meine Seele ist verloren , wenn ich
nicht weih , ob Begine lebt ."

Begine hatte ihm widerstanden , das braune , schmal¬
hüftige Ratsherrenkind mit den reinen süßen Mutter¬
gottesaugen , seinen Liebesschwiiren , seiner werbenden
Leidenschaft , ihn nur angeschaut , versonnen und ver¬
träumt . Sie wolle für ihn bitten , hatte sie leise ge¬
sagt , und den Blick über ihn hinausgehoben , in einer
Stunde , die nicht mehr ferne sei. Und der große,
prächtige Jan , den in der keuschen Stille des Worts
Erinnerungen an Heimat und Elternhaus , Sternen-
sehnsucht und Todesahnung , anflogen , hatte den
Becher geschwungen und unsicher gelacht , so als über¬
lege er , ob er sich die widerspenstige , aber barmherzige
Unschuld nicht doch für Zeiten der Not sichern und
bewahren solle , hatte sie dann in die schrecklicheOb¬
hut seines Statthalters gegeben und war dem Schick¬
sal verfallen , ehe er 's gedacht.

Knipperdolling schwieg. Grausamer und gewaltiger
als je das Schwert des Henkers die Hälse durchschnitt,
traf ein stummer Haß , nun es eine lebendige Seele
zu schinden galt , den an Wand und Block gefesselten
König und Herrn.

Indessen heulten die Glocken von den Türmen der
Stadt , in den engen Gassen drängte sich das Volk,
das gestern noch „Hosianna !" und heute „Kreuziget !"
schrie. Berittene strebten in kleinen Abteilungen zum
Markt , der rings von einem doppelten Wall schim¬
mernder Hellebardierer umstanden war , als gelte es,
einen Kaiser in gebührenden Ehren zu empfangen.

Mit einem Schlage verstummten die metallenen Ru¬
fer . Auf der holzgezimmerten Kanzel vor dem kühlen
Pfeilerwald des Rathauses standen gewappnete Ritter,
hohe Herren in höfischen und kirchlichen Gewändern,
und blickten abschätzend und fröstelnd zum Himmel auf,
als berge seine graue diesige Decke ein Geheimnis,
dessen sie sich versichern mühten.

In der Ferne erscholl Hufeklappern und Räder¬
rollen . Wie aus tausend Baumkronen rauschte Ge¬
flüster und Gemurmel durch die dichtgedrängte Menge
des Volkes . Ein Schinderkarren , von einer triefäugi¬
gen Mähre mit hohlen Flanken gezogen, von einem
Schwärm bewaffneter und berittener Knechte umge¬
ben , polterte über das grobe , bucklige Pflaster des
Markts.

Jetzt schrien die Menschen , winkten und hoben dro¬
hend die Fäuste , Getaufte und Wiedergetaüfte . „Seht
den « König in Purpur und Seide ", höhnten sie, „den
allerchristlichsten Hanswurst , den gekrönten Ellenreiter
und traurigen Ritter von der Nadel ! Seht neben
seiner Jammergestalt die bleiche Fratze des Würgers,
Aasknüppel der Hölle , den verhaßten Knipperdolling !"

Schwer stemmten sich die Hellebarden gegen die an-
drängende Menge , während die Propheten , in härene
Büherkittcl gehüllt , vom Karren gezerrt und in die
Mitte des Platzes gestoßen wurden.

Als erster kam Knipperdolling , der teilnahmslos wie
ein Vieh seine Richter beglotzte, an die Reihe . Nicht
einmal sein Henkerinteresse wurde rege, als er die
entsetzlichen Vorkehrungen sah, die seiner blutigen
Hochzeit zu Ehren getroffen waren . Eine Art Andreas¬
kreuz mit schräggestellten Balken hatte man in mäßi¬
ger Höhe liegend ausgezimmert . Vier Knechte standen
mit vier starken Pferden bereit . . .

Jan von Leiden hielt die Augen geschlossen. Ueber
seiner hohen , freien Stirn bäumte sich das lichte, lockige
Haar in wehenden Büschen. Er schien zu beten , mur¬
melnd bewegten sich die Lippen und sein Antlitz war
von schweren Aengsten gefurcht.

„Bernt ", stammelte er, und sein Älen , sprang wie
eine helle Wolke in die eisige Winterluft , „um der
Barmherzigkeit willen , sage mir , ob Begine lebt . . ."
Und ehe noch die Knechte den baumlangen Knipper¬
dolling umreißen , aufs Kreuz heften und mit Händen
und Füßen an die Ziehstränge der Pferde schließen
konnten , gab der Hämling sein letztes Wort an den
König.

„Sie wartet auf dich, da drüben . spöttele er roh
und machte die Geste des Halsabschneiders . Dann
überließ er sich, ohne noch einmal aufzublicken, dem
entsetzlichen Viergespann . In einem wüsten , gellenden
Sturmlauf von Geschrei vollzog sich die Hinrichtung,
überdröhnte das Peitschenknallen der Knechte, das
Brechen und Bersten der Muskeln und Gelenke.

Zusammengesunken , ein Bild des Grauens , stand der
armselige König des neuen Zion . Sein verzerrter
Blick irrte ziellos über den schaulustig tobenden Pöbel.

Suchte er Mitleid , flehte ein Jämmerling um
Gnade . . . ?

Brüllend genoß die Menge das Schauspiel , dieses
stolze und hochmütige Gesicht verwandelt und würdelos
klein zu sehen.

Was aber begab sich da ! Starr , mn mählichem
Glanz bis zur Verklärung sich füllend , hafteten die
forschenden Augen aus einem schmalen Kinderantlitz,
das Hinter der eisernen Mauer der Söldner verborgen
den dunklen Scheitel gesenkt hielt.

Nun schaute das Mädchen auf , und die gesammelte
Kraft zweier Blicke tauchte , ohne dah es die Richter
hätten hindern können , ineinander . „Und vergib uns
unsere Schuld , wie wir vergeben unseren Schuldiger »."

Das Geschrei der Haufen verstummte , als sie Knechte
Hand an Jan von Leiden legten , dessen Züge über die
Maßen schön und von einem überird - » Schein
durchleuchtet schienen.

Als sie ihn banden , lächelte er . Ueber ihm klaffte
der Himmel mit einem Stückchen Blau seliger Ver¬
heißung . als sich die Pferde keuchend in die Gurte
stemmten . — T-

Unsterblichkeitauf Packpapier
Von allen Künsten ist wohl keine so wenig von,

Material abhängig wie die Dichtkunst . Der Bildhauer
braucht , um seine Ideen Wirklichkeit werden zu lasten,
nicht nur Stein und Ton , er braucht auch besondere
Werkzeuge , um sein Material zu bearbeiten . Der Ma¬
ler braucht Leinwand und Farbe , der Tonkllnstler
braucht zumindest ein Instrument , um seine Kompo¬
sitionen durchzuspielen , und der Architekt , der auf die
Nachwelt kommen will , muß die Möglichkeit haben,
eine halbe Stadt oder doch eine Anzahl ihrer größten
Gebäude neu zu errichten . Der Dichter braucht nichts
von alledem . Ein Stück Papier und ein Bleistift ge¬
nügen ihm , um unvergängliche Werte zu schassen. Nicht
einmal auf die Qualität seines Schreibgerätes kommt
es an . So soll Goethe das unvergleichlich schöne Ge¬
dicht : „Ueber allen Gipfeln ist Ruh ", mit dem Dia¬
mant seines Fingerringes in die Fensterscheibe des
Jagdhauses auf dem Kickelhahn eingekratzt haben.

Wilhelm Raabe hat seinen berühmten Roman : „Die
Chronik der Sperlingsgaste " auf dem gelben Papier,
mit dem die Zigarrenkisten ausgelegt werden , begon¬
nen . In neuerer Zeit hat ein Pariser Schriftsteller,
der einen Roman über die Obdachlosen unter den
Seinebrücken schrieb, ganze Teile dieses Romans aus
seine Manschetten niedergeschrieben , ein Beweis , wie
wenig der Schriftsteller von dem Material , das ihm
zur Niederschrift seiner Gedanken zur Verfügung steht,
abhängig ist.

Allein der Geist des Dichters , sein Sprachgefühl ist
es , das aus einem unbeachteten Stück Papier ein
Manuskript von hohem Werte macht. Aber das hindert
di « Menschen nicht, in den Manuskripten des Dichters
sehr oft nichts als wertloses Papier zu sehen, das sich
rrn besten Falle zum Einwickeln von Käse benutzen
läßt . Das ist kein Scherz, wie er nur in den Witz¬
blättern vorkommt , oft genug ist es passiert , daß wert¬
volle Manuskripte verkannt und als Packpapier be¬
nutzt worden sind.

So ist es mit den Handschriften und Briefen Bal¬
zacs geschehen. Als die stark verschuldete Witwe des
berühmten Romandichters starb , stürmten die Gläubi¬
ger das Haus der Verstorbenen , um sich alles , was
ihnen wertvoll erschien, anzueignen . Die vorgefunde¬

nen Handschriften und Briefe jedoch warfen sie durchs
Fenster auf die Strahe , von wo benachbarle Krämer
sie auflasen und später als Einwickelpapier benutzlen.
Ein bekannter Autographensammler sand Reste dieses
Nachlasses später in der ganzen Nachbarschaft verstreut.

Es ist jedoch auch schon einmal geschehen, daß ein
Manuskript gerade dadurch der Nachwelt erhalten
blieb , weil es zum Einwickeln benutzt wurde . So
ist es dem Dichter Eichendorff passiert , der untröstlich
war . als ihm der Wind eines Tages ein Stück Papier,
auf das er soeben das später unsterblich gewordene
Gedicht : „In einem kühlen Grunde ", niedergeschrieben
hatte , durch das Fenster entführte . Das Gedicht war
für das Blatt seines Freundes Justinus Keiner be¬
stimmt . Und eben zu diesem Freunde kommt am näch¬
sten Tage ein Händler , der ihm ein Bündel Tabak
verkaufte , das mit einem Blatt Papier umwickelt war,
das sich beim Oeffnen des Paketes als die verlorene
Niederschrift des Gedichtes : „In einem kühlen Grunde"
herausstellte , das auf diese Weise gerettet worden ist.

Eine Geschichte, die Viktor Hugo passiert ist. mag
diesen Kranz von Geschichten um berühmte Manu¬
skripte beschließen. Viktor Hugo ließ sich eines Tages
wie gewöhnlich rasieren . Der Friseur wollte den Dich¬
ter soeben einseifen , als Hugo sagte : „Einen Augen¬
blick." Er nahm einen Bleistift aus der Tasche und
ergriff einen Bogen , der vor ihm auf dem Tische lag.
Auf diesen Bogen schrieb er mit flüchtiger Hand ein
paar Verse , die ihm soeben eingefallen waren . Der
Friseur wurde ungeduldig und mahnte schließlich.
„Entschuldigen Sie . ich habe es heute sehr eilig.

„Ich auch" , erwiderte Hugo, und verschwand, ohne
sich rasieren zu lassen.

Als der Dichter fort war , vermißte der Friseur das
Verzeichnis der Damen , die er an diesem Tage in der
Wohnung frisieren sollte . Hugo hatte es mitgenom¬
men. Da dem Friseur von den dreißig Namen , die
auf diesem Blatte standen , nur etwa 15 wieder ein¬
fielen , verlor er durch diesen Vorfall , der die Welt¬
literatur um ein Gedickt bereicherte , die Hälfte seiner
Kunden.

Lrieb Srisar
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Die eindrucksvollen Bilder, die wir hier ver¬
öffentlichen und die dem Kohlen - wieKali-
Ilmschlag der Bremer Häfen  entstammen,
bezeichnen etwas sehr Bemerkenswertes. Einmal
wird ersichtlich, daß das Entladen der gewaltigen
Kohlenzügemittels Greifer zwar ungemein viel
schneller gehen mutz, als wenn man mit der mensch¬
lichen Hand arbeiten wollte, — denn das hat osr-
maleinst viele Stunden für Entleerung eines ein¬
zigen Wagens benötigt. Mit dem Greifer geht —
bzw. ging es bedeutend rascher, vielleichtin einer
halben Stunde. Aber auch das genügte nicht. Zeit¬
ersparnis bedeutet bei solchem Arbeitsvorgang
einen ungeheurenVorteil, und es ist klar, datz die
heutige und wohl kaum noch überbietbare Art, die
Kohlenwagenin eins zu entleeren, auf einen Kran
zu hebeU, auszukippen und die Kohlen mittels
Förderband nun in die Schiffe zu verfrachten, ge¬
waltige Vorteile mit sich bringt. Diese Entladung
benötigt für den einzelnenWagen nicht mehr als
fünf Minuten Zeit. Wieviel menschliche Kraft wird
frei, ist einer unliebsamen und grauenvoll schwe¬
ren und schmutzigen Arbeit enthoben und kann
anderweitig , besser , schöner,befrie¬
digender eingesetzt  werden!

Das, solcher andere Einsatz möglich ist, ergibt sich
aus her Wirtschaftlichkeitdes neuen Verfahrens.
In der Vergangenheit geschah, aus Grund eines
verkehrt angewandten Kapitalbegrifses, eine der¬
artige anderweitige Einsetzungder frei geworde¬
nen Menschen leider meistensnicht. Heute indessen
achten wir mit unerbittlicher Schärfe
daraus, datz kein einziges Werk im deutschen Vater¬
lande, das zu technischen Besserungenkommt, nun
etwa Leute entlätzt und Kapitalien häuft, die die¬
sen Menschen nicht zugute kämen.

Doch ist das eine sozialpolitische Frage, die mit
der im folgendenbehandelten Auseinandersetzung
erst in zweiter Linie zu tun hat.

Wir führen die Bildbeispielean, um aufzuzeigen,
datz dahinter ein ganz bestimmterSinn verborgen
liegt, den wir uns heute mehr denn fe zunutze
machen können und müssen. Das tat man früher
auch, sicherlich. Man suchte zu bessern, machte sich
aber ganz der Technik unterwürfig und vergatz
völlig, datz der Mensch viel mehr wert ist als die
von ihm erdachtenund angewandten Maschinen.
Jemand  war da, der das „Geld" hatte, um
ihren Bau ausführen zu lassen, — und die Masse
der arbeitenden Volksgenossen ward nun dem
Moloch Maschine in den Rachen geworfen, sozu¬
sagen, — und was die Maschine bekommt, das
frißt sie. Man vergatz, daß es im Belieben des
Menschen steht, diesen furchtbaren, unsozialen, zu
einer grauenvollen Qual führenden Vorgang
mühelos zu verhindern, wenn man nur imstande
wäre, sich von der Vorstellungdes Gewaltigen an
der Maschine, des Gewaltigen, das in den Masten
aufgehäuftenKapitals ausgedrückt ist, entscheioend
zu lösen.

Wir Heutigenhaben  uns gelöst, und zwar mit
einer Kraft , die uns die Welt außerhalb unserer
Grenzen nicht recht zutraut bzw. die sie für eine
Utopie hält. Wie wenig es Utopie ist, erkennen
wir, wenn wir dem wahren Sinn einer jeden
technischenund sonstigen Neuerung nahezukom¬
men suchen und darauf bedachtsind, datz die ur¬
sprünglichdarin verborgen gewesene Verheißung
auch unter allen Umständenerhalten bleibt. Es
darf  eben heute nicht mehr sein, datz die gran¬
diose Idee eines technischen Könners, eines Er¬
finders oder sonstigenDenkers eine gänzlich an¬
dere Auswertung erfährt, als ursprünglichbeab¬
sichtigt war ! Es darf nicht mehr vorkommen, daß,
weil wir heute ganze Eisenbahnwagen mittels
riesiger Kräne zu entladen wissen, soundsoviele
Hunderte von Arbeitern brotlos werden, — son¬
dern es mutz dafür Sorge getragen werden, datz
der innere un.d äußere Fortichritt, der sich in der
Entwicklungder Wirtschaft, der Technik, des Den¬
kens und menschlichen Zusammenlebensüberhaupt
kundtut, auch seine höchste Erfüllung erfährt ! So
ist es unsere Pflicht,  und so ist die Blickrich¬
tung, die durch das Werden des Nationalsozialis¬
mus nicht nur für das deutsche Vaterland, son¬
dern bestimmteinmal für die ganze Welt gegeben
worden ist.

Gar mancherwird sagen: Ja , das ist vollkom¬
men richtig! Man soll sich der Technik nicht unter¬
werfen, man soll auch nicht unnötig unsozial usw.
sein, — aber die „Tatsachen" lehren anders.

Weshalb denn? Es steht doch in unserer Macht¬
befugnis. Und um die Macht ausüben zu können,
mutz man die Menschen kennen, mutz sie haben,

mutz sie an ihrem Lebensnerv, also ihrer Arbeit,
treffen bzw. sie zu ihrer heiligen Verpflichtung
aufrufen! Wenn man in den Tagen der Macht¬
übernahme ausgesprochenhätte: der National¬
sozialismus wird einmal die Probleme in ihrer
Ganzheit aufgreifen, wird von dieser Seite der
technischen und wirtschaftlichenEntwicklungher
die gesamte soziale Frage aufrollen und den Le¬
bensstandarddes deutschen Volkes bessern, — wird
der Maschine mühelosHerr werden und eine neue
Beglückungunter die Menschenbringen, — die
meisten hätten den, der das sagte, für verrückt
erklärt.

Heute ist das anders. Heute weiß ein jeder
Mensch, datz bereits seit langem begonnenworden
ist mit der Lösung der schwebenden Fragen, und
datz ihre Erledigung bei weitem nicht soviel Zeit
in Anspruch nimmt als zu erwarten stand. Wir
haben endgültig begriffen, datz wir trotz der rie¬
sigen Aufgaben des Nationalsozialismus doch ein
gut Teil Erfüllung noch selbst erleben  kön¬
nen und datz es sich lohnt,  dafürieden Funken
des eigenen Lebens herzugeben! Wir haben be¬
griffen, datz das Aufbauprogramm keine „dikta¬
torische" Angelegenheit ist, sondern lebendigste
Wahrheit, an der ein jeder tatkräftig mithelfen
kann, soll und mutz. Denn nur in der Gesamtheit
ist es von Wirkung, kommtder Gesamtheit zu¬
gute und gibt jene Beglückung, um die es sich
lohnt, auf Erden geatmet zu haben.

Die Erfüllerin des hier Gesagten ist — als
tragende Organisation — die Deutsche
Arbeitsfront,  die die Idee des National¬
sozialismus von der praktischen Seite her in die
Tat umsetzt und hinter der kein anderes Beginnen
steckt, als datz sich in allen Vorgängen, über die
sie wacht bzw. die sie hervorruft, nichts anderes
vollzieht als die endgültige Rettung des
deutschen Menschen vor der Arbeits¬
losigkeit , die Besserungdesdeutschen
Lebensstandards  im allgemeinen, die
Sicher st ellung  einer vollkommen neuen
sozialen Ordnung und Altersversor¬
gung,  und endlich, ais größte durch die ange¬
bahnten und zum Teil schon ausgeführten Taten
die restlose Brechung der Zinsknecht¬
schaft.

Wer das nicht glauben will, läßt es bleiben.
Vor zwei Jahrzehnten hat auch noch kein Mensch
daran geglaubt, daß einmal Nationalsozialismus
käme. Er ist da ! Und so wird es auch mit der
Brechungder Zinsknechtschaft sein! —

Umwsrtung aller V/srts!
Wenn wir an eine endgültige Besserung aller

Lebensverhältnisseim Vaterlands denken wollen,
müssen wir ja am Ende etwas tun,  damit das
auch zur Wahrheit wird. Mit Ideen allein wäre
nicht das mindestegewonnen. Es hätte auch kei¬
nen Sinn, wenn einer oder mehrere sich zusammen¬
setzten und sagten: so und so mutz es gemacht
werden. Sondern zur Ausführung gehören eben
alle!  Darum ruft ja auch die DAF. immer,
datz sie jeden deutschen Menschen un¬
bedingt braucht!  Denn die Ideen sind da,
und wir gehen bzw. gingen bereits an die Aus¬
führung und sind heute ein weitaus größeres
Stück vorwärtsgekommenals die meisten Men¬
schen wissen. Wir vergessenso schnell. . . Aber
das Tempo  der Entwicklungist auch schnell, zum
Glück, und dieses Tempo ist es, was uns zu der
Hoffnung berechtigt, ein Großteil an Erfüllung
alles Geplanten noch selbst erleben zu dürfen. Der
Inhalt dessennun, was tatsächlichgeschieht im
Hinblick auf die Besserungdes deutschen Lebens¬
standards, ist im Grunde genommensehr einfach,
und die Ausführung ist von einer begeisternden
Schönheit.

Da sind z. V. die sogenannten„Ingenieur-
Stoßtrupp  s", die die DAF. sich herangebildet
hat, an deren Vermehrung sie unermüdlich ar¬
beitet und die auf Anforderung durch das Amt
für Arbeitsführung und Berufs-
erziehung  in die Betriebe entsandt werden.
Vorläufig freiwillig. Vielleicht bleibt man bei
dieser Freiwilligkeit, wie ja überhaupt der Segen
des Nationalsozialismus dabin beruht, datz es
Glaube und Vertrauen sind, auf die er sich
gründet, und datz alles zu Schaffendeaus frei¬
williger Hingabe zu geschehen hat. Das ist so
leicht, und außerdemmacht es den Menschen dank¬
bar, froh und glücklich. Dieses beseligende
Empfinden macht vor reinen Wirtschaftsvorgän-
gen nicht halt, darf es auch gar nicht, — denn

sonst unterwürfen wir uns wieder dieser „Wirt¬
schaft«.

Also: die Ingenieur -Stoßtrupps haben die Auf¬
gabe, einen Betrieb auf seine Wirtschaft¬
lichkeit,  auf die Erfüllung der verschiedenartig¬
sten sozialen Belange,  hinsichtlich der
Forderung nach Schönheit der Arbeit
u. a. m. mit einer Gründlichkeitzu überprüfen,
die eine unbedingte Gerechtigkeitin der Beurtei¬
lung der Tatsachen voraussetzt, gleichzeitigaber
auch darauf sieht, datz die tatsächlich vorhandenen
Fehlerquellen gebessert werden. Es ist ein prak¬
tischer wie moralischerZwang, der hier vorliegt.
Denn helfen  kann uns Deutschen inmitten des
schwerwiegenden Weltgeschehens bekanntlichnichts
als Arbeit  und dreimal Arbeit,  und bessern
können wir unsere Verhältnisse nur, wenn wir
zu einer Leistungssteigerung im all¬
gemeinen  kommen. Und zwar kann eine solche
Leistungssteigerungnicht nur erreicht werden durch
einen verstärkten Einsatz des einzelnen Menschen,
denn der Deutsche hat immer schwergearbeitet
und viel ist da kaum noch zu steigern. Viel¬
mehr liegt das Geheimnis , das ein
gleichermaßen soziales wie ideelles
und praktisches ist , in der einfachen
Erkenntnis , datz es keinen einzigen
Betrieb , ja nicht einen einzigen
Haushalt in Deutschland wie in der

anzen Welt geben dürfte , wo eine
ielzahl verwertbarer Kräfte voll¬

kommen nutzlos verschwendet wird!
Es mutz möglich fein, dieser Verschwendung Ein¬

halt zu gebieten, und zwar in weit grötzerem Aus¬
matz, als es etwa durch die Neueinrichtung ver¬
bessernder, beschleunigenderMaschinen, wie jener
im Bilde gezeigten aus den Bremer Käsen ausge¬
führt wird. Vielmehr hat jeder Betrieb
seine schwache Seite!  Sie herauszufinden,
ist Aufgabe der Ingenieur -Stoßtrupps.

Die Männer, die einem solchen Trupp zugehö-
ren, müssen demnach eine unerhörte Fähig¬
keit des Wissens und Urteils  besitzen,
und es versteht sich von selbst, datz man einen
derartigen Stab die WirtschafterneuernderKräfte
nicht aus dem Boden stampfenkann. Wir haben
zwar schon viele, und sie sind bei Gott Tag und
Nacht an der Arbeit, — aber es wird immerhin
noch etwas währen, ehe wir soviele Menschen ein¬
setzen können, bis die geradezu gigantische Verei¬
nigung, die sich hier im praktischen deutschen Ar¬
beitsleben vollzieht, eine solche Ausdehnung er¬
fährt, datz wir sagen können: wir haben
endgültig gesiegt!

Ein Betrieb ist in der Regel im Verlaufe von
vielen Jahren kraft der Tüchtigkeitseiner Men¬
schen vom Kleinen zum Großen gewachsen. Wir
wollen der Einfachheithalber in dieser Blickrich¬
tung bleiben und der nachfolgenden Beispielewe¬
gen andere Arten von Betrieben außer acht lassen.
Für sie gilt alles Gesagte ganz genau so.

Nehmenwir einmal an, daß wir uns in einem
Weberei-Erotzbetriebbefinden. Das Werk ist aus
kleinen Anfängen entstanden, hat schöne Blüte¬
zeiten hinter sich und kam in den Nachkriegsjahr-
zehntendazu, hier etwas zu ergänzen, dort etwas
zu nehmen, und zurück blieb eine gewisse innere
wie äußerlicheUnübersichtlichkeit. An solcher Un¬
übersichtlichkeit kranken sehr viele Betriebe. Jeder
in dieser Weberei beschäftigteMensch hat alle
Hände voll zu tun, — die Betriebsführung hat
ihre gewaltigen Sorgen um Löhne, um Kapital
und Arbeitsbeschaffung, um sonstige Ereignisse
und Tatsachen, — die Arbeitsmänner schaffen
fleitziq, denkennach, finden, datz vieles nicht rich¬
tig ist, — aber das Geheimnis löst keiner. Es
mutz schon ein glücklicherZufall sein, datz ein
Werkmann kraft langen Nachdenkensdahinter¬
kommt: hier ist ein aus dem gewöhnlichen Arbeits¬
gang entstehender bzw. zurückbleibender Abfall:
kann man den nicht verwenden,  einbauen als
Wert in den ganzen Betrieb? Bei vielen Wer¬
ken ist es möglich. UnsereIndustrie ist da außer¬
ordentlich weit. Aber im Grunde herrscht noch
eine grenzenloseVerschwendungvor.

Also: in besagter Erotzwebereibefindet sich im
zweiten Stockwerk ein Saal , darin stehen rund 10V
Webstühle. An jedem Stuhl arbeitet ein Mann,
acht Stunden am Tage. Jeder Webstuhl erhält
seine Garnspulen, vielmehr mutz er sie haben. Nun
ist das Werk in seinenBaulichkeitenaber so an¬
gelegt — bedingt durch verschiedene Anbauten —
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daß jeder einzelne Mann am Webstuhl sich die
Spulen mehrmals am Tage für die Bewältigung
seines Fertigstückes erst ein Stockwerk tiefer holen
mutz. Dazu bedarf er eines Weges von rund 2S0
Meter Länge. Die Spulen sind nicht leicht zu tra¬
gen. Die Arbeitsmänner kamen daher nach und
nach dazu, sie hinter sich her zu ziehen in Körben.
Aber dennoch erreichten sie keine rechte Besserung
bzw. Befriedigung. Es fehlte etwas. Was?

lcoms!r>Ingsn!sur-8tol)trupp
Aus Anforderung kommt ein Ingenieur -Stoß¬

trupp, prüft das gewaltigeWerk innen und außen
und kann leicht errechnen, datz die in ihm mögliche
Leistung sehr im Widerspruchzu dem augenblick¬
lichen Stand der Dinge steht. Por diesem Unter¬
schied zwischen Praxis und „grauer Theorie"
machen die Menschen törichterweise meist halt.
Die Ingenieur - Stoßtrupps machen
nichthalt. — Es ergibt sich ein Tatbestandvon
höchst einleuchtenderDeutlichkeit! Die Männer am
Webstuhlverlieren für die Vollendungihrer Fer¬
tigware an jedem einzelnenArbeitstage durch die
notwendigen langen Wege zur Beischaffunqder
Garnspulen volle zwei Stunden. Das bedeutet, datz
100 Mann jeden Tag 200 Stunden Arbeit für die
Fertigwaren einbüßen. Diese Tatsache umgerechnet
auf einen Monat und auf ein Jahr ergibt einen
Vermögens- und Arbeitsverlust riesigen Aus¬
maßes! Die hier errechneten Werte, die keine bloß
vorgestellten, sondern tatsächliche sind, ermöglichen
eine grundlegendeUmstellung. Die verlorene Ar¬
beitszeit mutz eingespart werden. Das kann sie,
wenn man vom unteren Stockwerk in das obere
hineinreichend, technische Vorkehrungentrifft , datz
die Männer am Webstuhl mühelos ihre Garn¬
spulen zugereichtbekommen. Und siehe da: das
Werk nimmt binnen kurzem einen Aufschwung,
von dem sich vorher niemand etwas träumen lieg.
Es war so einfach. . . Aber Las einfachste ist zu¬
meist ja auch das schwerste.

Oclsr — clo ist eins k-olirrocl-k-alorilc
Es ist da eine Fahrrad -Fabrik. Ebenfalls meh¬

rere nacheinander entstandeneHäuser. Man hat
darin allerlei nützliche Vorrichtungen, daß der Be¬
trieb rentabel sein kann, — aber an einer Stelle
hapert es sehr übel. Nämlich es müssen sämtliche
Werkstücke irotz vorhandener Fahrstühle u. a. m.
Aon der in einem Bau befindlichenGlüherei auf
einem endlosen Umwege durch mehrere Stockwerke,
über den Hof usw. in das andere, neuere Haus,
wo sich die Schweißereibefindet. Das bedingt
einen Aufenthalt von grenzenloserllnwirtschast-
lichkeit. Man hatte sich jahrelang vergeblichden
Kopf zerbrochen und kam und kam zu keiner Besse¬
rung. Man hatte Beschleunigungdurch Fahrstühle
usw. zu erreichenversucht— e->half alles nichts.
Wo lag der Fehler?  In nichts anderem, als
datz lediglich vom alten zum neuen Hause durch

«die Wand eine Tür durchgebrochenzu werden
brauchte, und die Arbeiter konnten sich nun die
fraglichen Werkstücke mit den Händen zureichen.
Niemand hatte diese einfache Lösung gesehen!

Und, Hand aufs Herz: siehst du selbstm deinem
Haushalt, oder wo du auch seist, immer sogleich
die richtige, einfache und wirtschaftliche Lösung? !
Siehst du immer darauf, datz die Forderung
„Schönheitder Arbeit", die Forderung auf innere
Befriedung und dergleichenauch jeweils restlos
erfüllt bleibt?

Man mutz die hier im Beispiel genannten Ein¬
zelheiten einmal auf das Ganze übertragen. Je¬
der Betrieb, und jeder Haushalt, so klein er auch
sei, treibt Kraftverschwendung.  Gelingt
es uns, das zu vermeiden: wir wären das
meist leistende , glücklichste und sogar
wirtschaftlich ' e i ch stc Volk der Erde!
Es ist nicht einzusehen, aus welchem Grunde wir
erar^ ge Möglichkeitenaußer acht lassen sollten

wenn sie .loch .rast des Nationalsozialismus so
ruf der Haun liegen und nur der Erslllluug Haie
ren! Erzogen sind mir genug für die Ausfüh¬
rung. Die d e u >sche V o l kh e i l i st d a , ist ein
Ganzes, — also gehen wir doch an die Arbeit,
ein jeder bei sich selbst. —

6sstörtsr ^ rlossirkluD
Ost»er>: es ist da eins Ob erh «mden - Fa-

brik,  wo lauter Arbeiterinnen an ihren Maschi¬
nen sitzen und jede täglich die gleichenVerrich¬
tungen zu versehen hat. Aber einige der Arbeiter¬
innen sind immer in Hetze, immer gibt es bei
ihnen Aufenthalte. Nicht weil sie untüchtig
wären, ganz im Gegenteil. Es sind die besten
Werkerinnen des Betriebes. Wo steckt der
Fehler?  Wie vollziehensich die Zureichungen,
nach welchemSystem?

Hier fand der Ingenieur -Stoßtrupp, datz der
Arbeitsfluß gestört  war ! Denn die einen
Arbeiterinnen konnten durchaus gut fertig wer¬
den mit ihrem Werkstück, ja hatten gar Zeit, je¬
weils, für kurze Zeit die Hände in den Schoß zu
legen, — während die anderen immer über¬
anstrengt wurden. Es mutzte also eine andere
Verteilung vorgenommenwerden. Auch das habe
man versucht, hieß es, uyd dieser Durchgriffhülfe
gar nichts. Wie also helfen? — Die Lösung der
ganzen Frage lag einzig darin, datz die Näh¬
maschinen eine verkehrt « Aufstel¬
lung  hatten . Es bedurfte eines Türdurchbruchs
und einer neuen Anordnung, — und siehe da, alle
Arbeiterinnen konnten jetzt in völliger Gleich¬
mäßigkeit schaffen, fühlten sich froh und zufrieden
und der ganze Betrieb erlebte einen auch in
wirtschaftlicherHinsicht durchausbedeutungsvollen
Aufstieg. —

Nun liegen die Dinge ja beileibe nicht in jedem
Betriebe so einfach wie bezüglichder erwähnten
Beispiele. Denn zumeist handelt es sich um weit¬
aus verwickeltere Vorgänge, die aufzudecken
monatelange Beobachtung kostet. Aber die
Mühe und der Einsatz lohnen sichallemal.

Ziel und Ausgabe der Ingenieur -Stoßtrupps
ist es, dafür Sorge zu tragen, datz durch not¬
wendige Betriebsordnungs-Aenderungen nicht
ein einziger Mann seines Brotes
verlustig  geht , vielmehr datz die Möglich¬
keit zum Arbeite - und Leistungs¬
einsatz erhöht  wird , ferner datz aus Ar¬
beitsplatzgestaltung  gesehen wird und
der einzelne Mensch in seiner Schaffens¬
freude gestärkt  wird , — wir wissen um
die Forderungen, die dieserhalv geboten sind.
Es hat z. B. nicht den mindesten Sinn und

bedeutet eine regelrechteQuälerei, wenn etwa in
einer Schuhfabrikdie Männer an den Maschinen
sich jedesmal für den Gebraucheines Hebels tief
bücken müssenan der Maschineund datz sie auf
unbequemen Böcken sitzen, wo sie binnen kurzem
einen krummen Rücken kriegen und sich unfroh
fühlen. Wohl aber hat es Sinn , hier entscheidend
durchzugreifen, ihnen bessere Stühle zu geben,
wo sie sich frei bewegen können lediglich des¬
wegen, weil statt des bisherigen ein Fuß¬
hebel  angesetzt wurde, der den gesamten Ar¬
beitsfluß um ein Bedeutendes verbessert.

Unzählig sind da die Aufgaben. Blicken wir
genau hin, so begegnen wir Schritt auf Schritt
derartigen Hemmnissen, die zu beseitigenwir nicht
nur die Fähigkeit  haben , sondern die wir
unter allen Umständen aus der Welt schaffen
müssen  und können, wollen wir das erreichen,
was als höchste Erfüllung aus den Geboten des
Nationalsozialismus erwuchs. Unschön , un¬
wirtschaftlich . unrecht und nerven-
zerreibend ist jede Ueberbean-
ipruchung und Vergeudung!

Fangen wir an, — fange ein jeder bei sich selber
an . Und hat er keinen„Ingenieur -Stoßtrupp" zur
Uerfugung, der ihm ein schwierigesinneres oder
augeres Geheimnis aufdecken hilft, datz das Leben
leichterwerde, — so gibt es andere Möglichkeiten
Der Nationalsozialismus gebietet einem jeden
deutschen Menschen, selbst„Stoßtrupp" zu sein oder
^toflkrast auch für die eigene Seele zu desihen.
rrziehen wir uns dazu! Folgen mir der eingeschla¬
genen Richtung aus jede nur erdenkliche' Weise
und der einzelne wird erleben müssen, wie eine
Unzahl von inneren und äußeren Hemmungen
nach und nach von ihm abfällt, — wie er leistunqs-
fähiger» froher und in seiner Üeöenshaltuna be-sreiterwird ! "
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Klsresn -ktrsiksnKos « <,75
äunksl gemustert . >
ttsrrsn -^irtsv -ttors M90
mit krültigsn blanlcing-kascben "W

ttsrr . »«aneKvrtsrkors ^90
lang, prima Dual., in sig. /inl . v

»srr . - Kni«KsrdvL !r« r ^75
in .vielen inoäsrnsn Darben . .
ttsrrsn -SrescKss «K25
aus strapaeisrläbigsm Oorästoll

Klsrrsn klsnsllkvss ^ gg
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Knsdsn -ttsnts!
aus Doäsn u. scbwarn. Dsäsrol <̂ 90in äsn drüben 00—5 . ^
Usrrsn - Win«>js«»tsn , lAnsrk
joppsn unä Lommsr ItoÄsn
jvppsn jetrt bsäsutenä billiger
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unä Darben, 110 om breit . w
VSKvrStivNSLto » in 4 Darben
gemustert, 120 vm breit . . . . . . w
z »vrss - »«s »sr « ,srs mit rsi
eben DinsStrisn . . . m
Ksrrsncji ' uck in m oä s ? ne r
Austsrung, 120 om breit . . . . . . m
Vslsnl -Ssknitur 3tsilig eng!
küll , 100/375 ^ .
VS « «tS «KS . . / Lunstssiäen -Tbill
über 2 Betten . . . .

75

78

<̂ 45

Z75
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'tVolllüllung, in moä. Darben, 130/190 ^
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bSÜLSÜS 140 om, in Iversobisäs-
nsn Ltrsilsn . . . m
bSÜÄSMSLt 140 vm, bübsebe «> 12
Blumenmuster . . I
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95Ls !!n - 8 « N !»srug 140/200, <D!
glan^rsiobe Mars . .
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gute Dualität . .
K!88SIHl ) 8 >iUg gsbogt, krättigs « lk!
Qualität .
Bin kosten ki'ottisrlisnilliirksr u. 8s «is
isksi ^ ^ ^ rsck̂ n^m̂ kl̂ kekletti, enon^ dMIg

Vs » rIie »HRüClker
Nsmsn -»I«»I,I»susniurI « rein Aako . 1
t-si 'i'sniuckwit larbigsr Dante, krältig . I
S»m«n-»IoI,issum »u«»» rein Aako, welk 1 »»
tlsrrsntuel »karbig kariert , bocbw. Dual. I
0 «m«n-»IoIiIiisumtuck rein Aako
«srrsn -käskolucl , mit larbigsr Dante . .
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VsrcKKunrtl » !«! « es
68 om, i. bübscb. Austern, m
V!s1rs - !4uLs « I!nv es
78 om, i. viel. sobün. Anst., m
Virlrs ktrsiksn es 68 cm
lür Lportkleiäer . . . . . . w
IkIkNiK sinlarb., oa. 68 cm
in grob. Darbsortimsnt . m
iLlSNÜi bsär ., cs. 68 cm,
soliäs Dualitäten . m
Viioü - HUSLSÜNV es
78 om, aparte BIum.-Aust., m
VSMdvI 'g Xuns »««ir>s
ea. 68 om, soliäs Drausnäess.

ÜAÜKl 'LPP sinlarbig , ca.
95 om, soliäs Dlsiäerware . w
KSVerSldlL va. 95 om. in
grobem Darbsortimsnt . . . . m
KvI 'NKl'ypp oa. 95 cm. in
moäsrnsn Lomwerlarbsn . . m
klsmsngs -kseonnv ca
95 vm, l. ä. sieg. Davbm.-Dlsiä, m
»Isnr «! KvmpHslrlolks
oa. 140 om, reinsIV , s. preisw., m
Iport -krvSiK «» cs. 140 cm,
lür lacken nnä Dlsiäsr . . . w
V/oü -LIaquL ca. 130 cm,
elegante Dlsiäerware . . . . w

»tattKrepp bsäruckt , o». 125
90 om, moäsrng Blumenmuster 1
e !« guö 2wsikarbig, va. 92 om 145
aparte Austsrungen. 1
tpvet Noppe r - pksn
ea. 92 om, l. Disiä. u. Blusen
KsroK -^ UpkSN oa 92 m 135
lür Binsen unä Dlsiäsr . . . . . I
Vireoün ktesttsn cs 80
om, in grober Ausmusterung NÄ
eot « !S - rtrs !k« N gewebt 125
oa. 68 cw, Binsen- n. DIsläsrw. I
cioguS -ttrsitsnea 92  cm 145
moäisobs dswebs lür Dlsiäsr 1

KvKOL moäsrns Ltrsilsn , lssts 128
IVars, 65 vm breit . m I
öTUklS mit lsstsm Bücken <>45
65 om breit . m I
88ULÜ8 rein Baar,  in sobünsn 1 ^0
Ltrsilsn, 65 om breit . m >
8SULIS rsinBa » r , in moäsrnsn 4H90
Austern, 67 om breit . . . m

reine Baarwars , sokwsrs A75
Dualität, 67 vm breit . . . . . . . . . m ^I>
Svttumrsnüung 3tsilig,
Baarvslour , gestreikt.

7rsrK !SNLtvk !e inäantbren,
80 om, in äki. u. bell. Aust., 1. Bausklä.
rekürrsnstoßß ng om «s
streikt, lür DüobensobürLSN. . . . m
IneHsnttirvnLlott 115 vm lür
Dittsisobürssn , krältigs .IVars . . . m
v !i'N«! !-rsp !, !i' 70 om. lür
IVasvbkIsiäsr, aparte Daros . . m
§por » ivm «!» n »!oßk 80 om
sinlarbig, gute Dualität. .
kl -ottlSI -Stott 140 °w. lür Baäo-
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Selbst gelernt, siht!
Zeitgenössische Dichter über den Wert der Selbst-

bildang
Neben bedeutenden Lehrern sprachen sich jetzt

zeitgenössische deutsche Dichter aus Anlaß des vier¬
zigjährigen Bestehens der Selbstunterrichtswerke
des Ruft inschenLehrin st ituts in Pots¬
dam  über deren Bedeutung aus . So schreibt
Friedrich Eriese: „Der Teil der deutschen
Volksgenossen , der nach Art und Herkommen ge¬
zwungen ist , gegen äußere und innere Wider¬
stände . auf sich selbst gestellt , ein selbstgewähltes
Ziel zu erreichen , wird als besten Weghelfer zwar
immer den eigenen Willen haben . Je edler wir
nun dieses Streben einschätzen müssen , trotz be¬
stehender Widerstände und unter Hintansetzung
der Annehmlichkeiten des Lebens am geistigen
Aufbau des Volkes mitwirken wollen , um so zu-
«rlässiger und umfassender müssen die Hilfs¬
mittel sein , die ihm gegeben werden ."

Ulrich Sander  schätzt den Wert der Selbst-
bildung besonders für das Schrifttum hoch ein:
„Die Betätigung im Schrifttum ist von jeher
«ine Kunst des Selbstlernens und der Selbstzucht
gewesen . Gelernt ist gelernt . Aber „selbst gelernt"
ist die harte Schule des einsamen Kämnierleins,
ber eisernen Selbstzucht , des Sich -Durchsetzens
gegen alle äußeren Hemmungen und Schwierig¬
keiten . . . Selbst gelernt , sitzt!"

Zur Achtung vor dem Autodidaktentum unserer
Zeit fordert Heinz Steg u weit  auf : „Der Hoch¬
mut einer überwundenen Epoche achtet nur
ungern „Autodidakten " , ohne freilich zu be¬
denken , daß dort etwas wuchs , was sich
gleichsam naturgesetzlich und unentrinnbar den in
ihm auftreibenden Kräften und Erkenntnissen ver¬
antwortlich fühlte ." Aehnlich spricht sich Josef
Magnus Wehner  aus : „Selbstbildung ist Dienst
an der Gestalt unseres Volkes , in ihr drückt sich
die wahre Ehrfurcht vor der inneren Größe der
deutschen Nation aus ."

kin Buch über Hans Steinacher

Anerkannt und warm begrüßt wird das immer
starker werdende Streben nach selbständiger Vil-
dungsarbeit ferner von den Dichtern Hans ' Grimm,
B . von Mechow , Edwin E . Dwinger , H. E . Busse,
Albert Bauer , E . O . Funk , I . von der Goltz,
Auguste Supper , L . Tügel , Otto Wohlgemuth
und Hans Tolten . Letzterer sagt : „Selbstunterricht
lindert nicht nur die große geistige Not des Aus¬
ländsdeutschen , sondern stellt auch die Verbindung
mit dem Geistesleben der Heimat her . Deshalb ist
diese Methode warm zu begrüßen ." foe.

Ver deutsche Sortiments-Buchhandel
Im Deutschen Reich , ohne Danzig, entfal¬

len auf gerade 1000 Kleinstädteunter 20 000 Ein¬
wohnern 1866 Sortimente, auf 204 Mittelstädte
962 Sortimente und auf 53 Großstädte1814 Sor¬
timente. Rein zahlenmäßig ist also, wie das Bör¬
senblatt für den deutschenBuchhandel feststellt,
das Klein- und Mittelstadt-Sortiment überlegen.
In den Kleinstädten, die überhaupt eine Buch¬
handlung haben, ergibt sich als Durchschnitt etwa
1,50 Buchhandlungenje Kleinstadt. Für Mittel¬
städte ist der Durchschnitt 4,5 Buchhandlungen,
während für die Großstädteder Durchschnittbei
34,12 liegt. Unberücksichtigt ist dabei der reine
Reise- und Versandbuchhandelgeblieben, bei dem
die Frage des Standortes so gut wie keine Rolle
spielt.

Die Tatsache dieser weiten Verbreitung des
Sortiments ist auch heute noch zu begrüßen, da ein
wesentlicherTeil der buchhändlerischenGesamt¬
produktionüber diesen Zweig des Buchhandels ge¬
leitet wird, und dr heute im Klein- und Mittel¬
stadtsortiment für die persönlicheInitiative des
Buchhändlerszum Teil Propagandamöglichkeiten
gegeben sind, die in den Großstädtenschon weniger
wirkungsvoll sind. An erster Stelle steht Sachsen
mit 530 Buchhandlungen, es folgen Brandenburg
mit 510, Bayern mit 431 und die Rheinprovinz
mit 369 Buchhandlungen.

Leben im Kampf
Der heutige Bundesleiter des VDA., Dr. Hans

Steinacher,  ist in unserer Öffentlichkeit nicht
unbekannt. Was für ein ungewöhnliches, im Volks¬
deutschenKampf erprobtes Leben er hinter sich
hat, das jedoch erfahren wir erst aus einem jüngst
erschienenen, höchst erregendenund dankenswerten
Buch (Richard Wichterich, „Volksdeutscher Kampf
— dargestellt am Lebensgang Dr. Steinachers",
Verlag Du Mont-Schauburg, Köln 1936), in dem
noch einmal alle Erinnerungen an die vergange¬
nen Abstimmungskämpfeim Süden, Osten und
Westen heraufbeschworenwerden. Ein Leben der
Tat , der gesamtdeutschenErkenntnis und des
selbstverantwortlichenEinsatzesist damit verbun¬
den, wie es in jene:! traurigen und bedrohtenZei¬
ten nicht vorbildlich'r gedacht werden kann.

Der Junge wuchs in Körnten auf, arbeitete dort
im Bergwerk, studierte dann mit Hilfe eines Sti¬
pendiums am Lehrerseminar in Bielitz, absolvierte
seine Probejahre in Meran, trat im Juli 1914 als
Freiwilliger ins österreichische Heer und kehrte
nach vier Jahren als Oberleutnant krank, mit
vielerlei Kriegsorden ausgezeichnet, von der
Front in die Heimat zurück. Die Volksdeutsche
Schulung, die er hinter sich hatte, ließ an Ein¬
dringlichkeit nichts zu wünschen übrig. Schon an
der Grenze Kärntens stießen die Nationalitäten
zusammen; die SprachinselBielitz-Biala in Schle¬
sien, heute dem polnischenStaat einverleibt, lag
mitten im Spannungskreis von Deutschen, Polen
und Tschechen, über Südtirol schwebte die itali¬
enische Drohung, und im Weltkriegzwang die ver¬
zweifelte Situation der deutschenOesterreich«!
jeden, der großdeutsche Hoffnungen hegte, zum
äußersten, fast hoffnungslosen Einsatz unter dem
widerstrebenden Vielvölkerheer der alten Mon¬
archie. Steinacher war für seine Aufgabe vorbe¬
reitet.

Er zählte 26 Jahre , als Oesterreichzusammen¬
brach und die Slowenen nach Körnten hereinzu¬
brechen begannen. Wie er dort die Waffen in der
Hand behielt, verzweifelt kämpfte, den Geist des
Volkstums aufrüttelte , die Idee der Heimat zum
Siege führte in der Propaganda des mit allen
Mitteln vom Feind terrorisierten Abstimmungs¬
kampfes— dieses alles mag man in dem packen¬
den Buche selbst nachlesen, wenn man eine klare
Anschauunggewinnen will. Der Sieg in Körnten
belebte die gebrocheneWiderstandskraft des ge¬
samtenDeutschtumswieder, dem ja an allen Fron¬
ten noch ein neuer Kampf bevorstand.

Das oberschlesische Drama war das nächste, das
an den Grenzen abrollte, und eine Wiederaufrich-
tung des Mutes war gerade dort dringend von-
nöten. Durch Vermittlung des DeutschenSchutz¬
bundes holte man Steinacher nach Kattowitzher¬
über als Mitarbeiter von Dr. Lukaschek; sein Be¬
richt aus Körnten, seine Zuversicht, sein unzerstör¬
barer Glaube an die Kraft des Volks-

An den Dichter:
Latz die Sprache dir sein, was der Körper

den Liebenden. Er nur ist's, der die Wesen
trennt und der die Wesen vereint. Schiller.

rms,  seine Erfahrung in der anfeuernden Pro-
iganda wirken sich tausendfachaus, er redet zu
r Bevölkerung, stärkt den Willen und reißt die
iedergedrückten und Schwankendenmit. Die Ab-
mmung wird gewonnen, aber der polnische Auf-
ind bringt neues Elend; wieder hält sich Stein¬
her als Berater im Kampfgebietauf.
In Tirol bereitet der Landtag die Abstimmung
ier den Anschluß vor, Steinacher wird die Lei-
ng der Werbung übertragen. Er hat nur drei
so'chen Zeit ; aber jedes kleinste Dorf wird in
eser Zeit durch seine Organisation erfaßt und
ier die Bedeutung der Sache aufgeklärt. Die
timmenzahl damals, im April 1921, war iiber-
ältigend für die großdeutsche Einheit.
Dann soll das Schicksal des Vurgenlandes,ent¬
stellen werden, von dem Ungarn die Hauptstadt
edenburg beansprucht, damit nicht das ganze
rutsche Land vertragsgemäß an Oesterreichfällt,
uch hier ist es Steinacher, dem die Werbung in
:e Hand gelegt wird und der sich der volksdeut-
hen Sache zur Verfügung stellt. Sie erfordert
ier besonderenMut und besondereKunst, denn
>r Kampf nimmt in OedenburgungewohnteFor¬
cen an. Als man seine Tätigkeit erkennt, wird
: verhaftet. Erst den Anstrengungender inter-
lliierten Kommission ist seine Freilassung zu ver-
inken, seine Ausweisung kann sie nicht verhin-
:rn. Noch außer der Grenze tut er sein möglich¬
es, aber das Schicksal Oedenburfls ist schon vor-
-r ausgemacht: die sehr eigenartige Abstimmung
ie sich jeder Kontrolle entzieht, mutz immerhin
och über 40 Prozent Stimmen für Oesterreich zu-
-stehen. ^ ^
Und endlich die Zeit an Rhein und Ruhr ! De,

ieparatismus erhebt sich in den besetzten Gebieten,
ie Verbindungen zum Reich werden getrennr, der
ftan der Rheingrenze scheint auf Umwegendoch
och in Erfüllung zu gehen. Der gesinnungsmäßige
Liderstandder Bevölkerungmug organisiert und
caftvoll geleitet werden.

Ein unbekannter „Hans Bergmann" zieht An¬
fang 1923 in Koblenz ein und errichtet dort ein
kleines Büro, das später nach Köln verlegt wird.
Bald spannen sich Fäden durch das ganze Gebiet,
ungeheuer sind die Schwierigkeiten, Widerstände
und Bedrohungen, alles muß leise und im Dunkel
geschehen, im Schatten der Anonymität. Bis zum
Ende des separatistischenSpuks weiß niemand
außer einer Handvoll Leute, wer dieser Hans Berg'
mann ist, der durch ein Netz von Vertrauensleuten
alles erfährt und die Umtriebe zum Scheitern
bringt durch die Gegenwirkungenseiner Gruppen
und seiner Stimmungspropaganda. Was hier alles
geleistetwurde, muß wieder in WichterichsBuch
selbst gelesenwerden; das Erzählte ist von doku¬
mentarischemWert und außerdem erfüllt von
größter Spannung. Ende 1923 ist die Missioner¬
folgreich beendet, Hans Bergmann wird wieder
Steinacher und setzt an der Universität Frankfurt
seine unterbrochenen wissenschaftlichen Studien
fort.

Bis hierher wird berichtet, und man weiß, daß
zehn Jahre spater Steinacher an die Spitze des
VDA. berufen wurde. Die Kampfjahre, die wir in
dem Buch miterleben, lassen seine Berufung für
diese Aufgabe erkennen. Das Volkstum ist des
Einsatzesder Besten wert.

Gerhard Hagenmeyer.

vom Weltbuchmarkt
Neues Werk Knut Hamsuns. Nach seinem letzten

Roman unter dem deutschen Titel „Nach Jahr und
Tag", worin August der Weltumseglerseinen Tod
findet, ist man der Auffassunggewesen, Knut
Hamsun habe sein Lebenswerkabgeschlossen. Der
fast 76jährige Dichter überraschtjetzt die Öffent¬
lichkeit mit dem fertigen Manuskript eines um¬
fangreichenRomans, das er in diesen Tagen sei¬
nem norwegischen Verlag Eyldendahl übersandte
und das auch ins Deutsche übersetzt werden soll.

Eine neue Buchwerbung in England. Der
Werbeausschußder „-4ssooi»tscl Lookssllsrs ok
Orsat Liitaiv null Trslanä" hat die Herausgabe
eines Buches beschlossen, das für den englischen
Buchhandelund Verlag werben soll. Das Buch
führt den Titel „Tire J .clvsntnrs ok Loolls. ^
Ouicks to Illks tkrougll Intsimtiirs". Das Buch
soll in 50 000 Exemplaren vorerst verbreitet wer¬
den und soll die dem Buch noch fernstehenden
Kreise zum Buch und in die Buchhandlungführen.

Das Buch auf der internationalen Ausstellung
in Paris 1937. Auf der internationalen Ausstel¬
lung „ilrts st Tsebnigus äavs In vis inoäsrvs"
in Paris 1937 wird dem Buch eine besondere
Rolle zufallen. Es wird eine Doppelstellungein¬
nehmen, und zwar einmal unter dem Gesichts¬
punkt seiner Herstellungund dann unter dem der
Verwendung. Man wird die Wichtigkeit des
Buches durch eine besondere Gruppe hervorheben,
und der größere Teil des Flügels „Passy" des
Trocadsro wird dafür zur Verfügung stehen. Der
Verlag wird nicht in Einzelgruppen vertreten
sein, sondern es werden die Bücher in 16 Gruppen
als Fachbüchereienzusammengefaßt.

irische Kameradschaft kommen hier zur Gestaltung , dar¬
um sollte die Jugend auch dieses Buch lesen, sie liebt
und ehrt nichts nzehr als die tapsere Tat im Leben
des Mannes . hada.

Liebe, Verge und Weer
Drei Dichter sind es, von denen jeder nach seiner Art

und seiner Sprache das Leben besingt: Gottfried Köl-
N>e l eine große, alles überwindende Liebe, Friedrich
Bischofs  feine schlesischeHeimat und Martin Lu-
serke  das weite Meer und nordische Menschen. Drei
wertvolle Bücher sind es, die uns der Propyläen -Der-
lag, Berlin , in geschmackvollerAufmachung mit den
neuesten Werken dieser Dichter beschert.

In einer schönen, schlichten Sprache erzählt in „Das
Glück auf Erden " Kölwel von einer großen Liebe, deren
Kraft alle Hindernisse überwindet und sogar durch ihre
Reinheit die Herzen alter Menschen zu überwinden
vermag. Hier gibt es keine Probleme . Wie die zwin¬
genden Folgerungen des Schicksals selbst, erwächst in
der Erzählung Kölwels von Anbeginn bis zur höchsten
Vollendung das Leben zweier Menschen, deren Lebens¬
kreise im Ineinandergreifen in einem neuen Leben
ihre Vollendung erfahren . Dies ist ein Buch sür Leser,
die eins stille, besinnliche Lektüre lieben. Viele werden
die Geschichtemit tiefer Freude lesen.

Friedrich Bischoss, der mit seinem kürzlich erschiene¬
nen Roman „Die goldenen Schlösser" einen großen

Neue Schriften zur Namenkundeund Politik

Erfolg erringen konnte, tritt mit seinem neuesten Werk,
dem Gedichtband „SchlesischerPsalter ", vor die Oeffent-
lichkeit. Wie auch in seinem Roman ist es sein Heimat¬
land Schlesien, das der Dichter mit seinem Werk er¬
fassen will . Schlesien, wie -S sich als Landschaft mit
seinem Menschentum, mit seiner schlichten Kunst und
Kultur und auch mit seinen wichtigen geschichtlichen
Persönlichkeiten darbietet . Der schöpferische Vorsah
Bischosfs, -ine ganze Landschaft so in Derskunst nach-
zugestalten, zeigt den Mut zu neuer sprachlicher Form¬
gebung, zu Größe und Einheit , die zugleich auch einen
Einblick in das Wollen neuer Dichtung gewährt.

Martin Luserks, der Dichter des Meeres , gestaltet in
seinem neuen Werk „Die Ausfahrt gegen den Tod"
in herber, unpathetischer Schlichtheit, in einem völlig
eigenwüchsigen Stil , die Lebensvollendung des großen
Geusenadmirals Lanzelott von Brederode. Es ist nicht
Liebe, was im Werk Luserkes die Menschen, und vor
allem den großen Geusen, zu ihren Handlungen zwingt,
sondern der Glaube . Aber der Glaube einer edlen
Frau gibt dem Bleichedoot Brederode die Kraft , den
alles Leben hassenden Tod mit .Kühnheit und Ueber-
inut zu überwinden . Und obgleich sein Haupt selbst
unter dem Harlemer Schwert fällt , gelingt es ihm, der
an ihn glaubenden Frau den Liebsten zu erretten . Ein
wahrhaft gespenstischesBild von apokalyptischer Gewalt
zeichnet hier Luserke und singt das Lied von der gro¬
ßen, nicht Dank fordernden Tat eines einsamen Men¬
schen. Str .-L.

Lebendige Wissenschaft

Mtter der Lüste
Major a. D. Otto Lehmann : „Der Flieger"

Vom Jungvolk zum Waffenträger im Dritten
Reich. Gerhard -Stalling -Verlag , Oldenburg i. O.
und Berlin , 1936. Preis : Brosch. 3,29 Mark,
Ganzleinen 4,Ll> Mark.

Das Führerwort „Es wacht die Krast der Nation
in der neugeschaffenen Luftwaffe " bedeutet eine ernste
Verpflichtung sür die deutsche Jugend . Der Zweckdieses
Buches liegt darin , unsere Jungens mit dem Wesen,
den Aufgaben und Zielen der Luftfahrt vertraut zu
machen. Der Versager legt uns ein inhaltlich unbedingt
gültiges und in seiner Darstellung gut verständliches
Werk vor . Darin ist alles anschaulich und zugleich
sesselnd beschrieben, was der junge Deutsche wissen will
über Modellbau , Sport - und Segelslug , über den Kamps
um die deutsche Luftgeltung , den Ausbau der neuen
Luftwaffe, die Heranbildung des Fliegernachwuchses, die
Luftstrritkrüfte der Welt und die Probleme eines zu¬
künftigen Luftkrieges. Das Buch gehört in die Hand
des jungen Soldaten , es sagt ihm, wie die große Aus¬
gabe der Landesverteidigung zu erfüllen und sür die
Zukunft des Volkes zu sichern ist. Es gehört vor allem
den Jungen , die sich das grundlegende Wissen aus dem
gesamten Flugwesen erarbeiten wollen . hada.

W. E. Johns : „Feindliche Flieger in Sicht"
Wilhelm -Goldmann -Derlag , Bern , Leipzig, Wien.
1936. Preis : kart . 3,39 Mark , Leinen 4,59 Mark.

Wir lesen mit Spannung und Begeisterung dieses
Buch von den Erlebnissen eines englischen Kampf¬
fliegers an der Westfront des großen Krieges . Ohne
Zierworte , in einem sachlich-klaren Plauderton , in dem
oft echter Humor mitklingt , erzählt der Versasser die
aufregenden Geschichten, die sich an jedem Kampstag
in steigerndem Wechsel zugetragen haben . Wir sind
dankbar und stolz für die anerkennenden Worte , die
Johns den deutschen Fliegern widmet , denn wir haben
das sichere Gefühl, sie sind ritterlich empfunden und
ehrlich ausgesprochen. Lebenswahrer Fliegergeist und

Platon als Hüter des Lebens.
Platons Zucht- und Erziehungsgedanken und
deren Bedeutung sür die Gegenwart . Von Pros.
Dr . Sans F. K. Günther.  2 . Auflage 1936.
Preis kart . NM. 2,—, Lwd: RM . 3,—.

Die jetzt in zweiter Auflage erscheinende Abhandlung
über Platon zeigt diesen aus tiefster, rassisch gebun¬
dener Seele schöpfenden Seher und Gestalter als einen
Mann , der bem bevölkerungspolitischen Willen und
Handeln unserer Zeit eng verbunden ist. Es ist über¬
raschend, wie klar dieser Denker die Bedeutung der Erb¬
anlagen für Erziehung und Staat erkannt und ernstlich
gelehrt, wie er also vor so langer Zeit die Gedanken
des Dritten Reiches vorausgedacht hat . Günther hat
aus Platons Schriften alle die Stellen zusammengetra¬
gen, in denen der große Hellene die Grundsätze der Erb-
lehre und damit der Staatserhaltung mustergültig
ausgesprochen hat . Günther weist ferner die platonische
Lehre vom Schönen und Tüchtigen als lebensgesetzli,"
begründet nach und prüft die platonischen Grundan-
schauungen aus ihren Wert sür die Gegenwart . Dem
Nassenbiologen ist Platon so ein wertvoller Bundes¬
genosse über Jahrtausende hinweg geworden. Wenn
wir an die Erbgesundheitsgesetze des Tritten Reiches
denken, an das Sterilisationsgesetz . an das Gesetz zum
Schutze deutschen Blutes und andere Maßnahmen , dann
können wir mit Stolz feststellen, daß heute verwirk¬
licht wird , was die Weisheit Platons vor mehr als
2099 Jahren vorausgeahnt hat.

Hans Wcinert : „Zickzackwegein der Entwicklung des
Menschen"

Mit 88 Abbildungen . Verlag Quelle L Meyer.
Leipzig 1936.

Ein Forscher und Schriftsteller in glücklicher Verbin¬
dung schenkt uns sein neues Werk aus dem Gebiet
der menschlichen Abstammungslehre . Er gibt aus recht
anregende Weise einen tiefen Einblick in den heutigen
Stand unseres Wissens um die ewige Frage nach dem
Woher, die den Menschen immer auss neue bewegte.
An einzelnen Eigentümlichkeiten unseres Körpers zeigt
Weinert die verschlungenen Psads aus, welche die
Natur beschrift, um die Entwicklung den heutigen
Stand erreichen zu lassen. Es ist davon geschrieben, wie
der Mensch zu seinen Beinen , zu seiner Stimme und
zu seiner Behaarung kam, wie er den Schwanz verlor
und den auirechten Gang erwarb . Das sind biologische
Erkenntnisse , wie sie weite Kreise gern aufnehmen
wollen. Schließlich finden wir reiche Gedanken über

Die neue Zeitschrift der Deutschenflrbeitsfront„Schönheit der flrbeit"

„Das Beispiel ist der beste Erzielter"

2wei ftiläprossen uns äer 2sitsvdrikt „8cllönl >eit äer Ortzeit " , üio klr «!el> selbst spreebes

Im Verlag der Deutschen Arbeits¬
front  erscheint eine neue Zeitschrift,
die durch ihre geradezuvorbildlichetextliche und
bildliche Gestaltung, durch ihre ausgezeichnete
buchdrucktechnische Aufmachungschon an sich eine
Werbung ist für den Gedanken „Schönheit der
Arbeit". Diese monatlich einmal erscheinende
Zeitschrift „Schönheit der Arbeit"  bringt
in Wort und Bild zahlreiche Beispiele guter
Werksanlagen, beachtlicher Betriebseinrichtungen,
sehenswerter städtebaulicher Gestaltung und
schöner Dorfbilder. Diesen nachahmenswertenund
anregenden Beispielen werden solche Anlagen
gegenübergestellt, die durch ihre Häßlichkeitab
stoßend wirken und die durch geringen Auswarft
von Arbeitskraft und Geldmitteln geändert un
verbessertwerden können. Mit dieser Gegenüber
stellungguter und schlechter Beispielebegnügt siü
die Zeitschrift aber nicht. Sie gibt Anregungen
und macht Vorschlägezur Beseitigung des Häß¬
lichen und zur Schaffung schöner Innen - und
Außenanlagen.

Dr. Ley gab dieser neuen Zeitschrift, die von
der DAF. und der NS.-Eemeinschaft„Kraft durch
Freude" herausgegeben wird, ein Geleitwort.
Hierin heißt es u. a.: „Die Arbeitsstätte ist heute
nicht mehr eine Fronstätte, auch nicht lediglich ein
Unterbringungsgebäude für irgendeine Produk¬
tion, sonderndie Arbeitsstätte ist heute ein wich¬
tiges Gebäude, in dem eine Gemeinschaftvon
Menschen mit den Herzen und Händen für das
deutsche Leben arbeitet. Daher müssen auch der
Betriebsführer und alle ausführenden Kräfte der
Technik, der Baukunstund des Handwerksdie Ar¬
beitsstätte mit anderen Augen sehen, als das
früher geschah. Sie ist nicht mehr der unansehn-
'iche Nutzbau, sondern ein würdiges Objekt unsr¬
er Umwelt, des eine sorgfältige und edle Gestal
ung verlangt. Dies wird nicht erreicht mit Poli¬

zei und Paragraphen , mit bürokratischenKon
trollen, sonderndadurch, daß die Pflege und Ge¬
staltung der Arbeitsstätte zu einer lebendigen
Pflicht unter den Vetriebsführern und Gefolg¬
schaften entwickelt wird. So soll dann durch diesen

Gedanken „Schönheit der Arbeit " sich ein Betrieb
nach dem anderen verwandeln , daß jeder Schaf¬
fende unter Erhaltung seiner Gesundheit mit Stolz
und wirklicher Freude an der Arbeit sein Tage¬
werk vollbringt . . ."

Jeder Betriebsführer , dem es ernst damit ist,
die „Schönheit der Arbeit " zu verwirklichen und
die Ärbeitsverhältnisse in ständiger Anstrengung
allmählich immer weiter zu verbessern und zu
vervollkommnen , wird diese Zeitschrift mit Erfolg
lesen . Aber auch jeder Architekt , jeder Garten-
gestalter , jeder Techniker , überhaupt jeder Hand¬
werker , der einmal vor der Aufgabe stehen kann,
Vorschläge zur Verbesserung von Anlagen machen
zu müssen , lese die belehrende und auch unter¬
haltende Zeitschrift Jeder fortschrittliche Betriebs¬
sichrer wird auch den Vertrauensratsmitgliedern
diese Zeitschrift „Schönheit der Arbeit " zugänglich
machen , denn gerade der Vertrauensrat ist dazu
berufen , die Gefolgschaftsmitglieder zu gemein¬
samer Arbeit im Dienste der Verschönerung des
Betriebes anzuhalten . O . H.

den Menschen der Zukunft und über die Menschheits-
dämmerung . Das Werk ist allen verständlich und
darum für viele Leser ein großer Gewinn . Txr Fach¬
welt vermag es manche Anregungen zu geben. H. D.

„Die Weißen und die Schwarzen."
Von Georg Sizhcki.  Essener Verlagsanstalt
G. m. b. H., Essen.

Im Austrage der französischen Kolonial - ropaganda
bereiste der Pole Georg Gizhcki über füns Jahr « als
Kinoopsrateur Afrika. Als , ein erschütterndes Doku¬
ment ist die' Zusammenstellung seiner Erlebnisse in den
französischen Kolonien anzusprechen, die flammende An¬
klage einer Kolonialpolitik , die jener nahekommt, die
man im Versailler Schanddiktat fälschlich Deutschland
vorwarf . Der Leser wird aus der mosaikartigen Zu¬
sammenstellung des Gesamtbildes einen Tatsachenbericht
über imperialistische Kolonialpolitik , die der Versasser
an sich bejaht , erhalten , der in schonungsloser Offen¬
heit Mißstände über Mißstände ausdeckt, die nicht nur
einem Volke, sondern geradezu der gesamten Weißen
Rasse in ihrem Ansehen ungeheuer schaden. In dem
deutschen Leser, der nur irgendwie vertraut ist mit
deutscher Kolonialpolitik , die den Eingeborenen erzog,
unbekanntes fruchtbares Land erschloß und der Welt
nutzbar machte, wird dieses Werk des Polen Gizhcki
einen tiefen inneren Protest auslösen , über die un¬
geheuerliche Koloniallüge . Das Deutschland Kolonien
zu verwalten verstand , haben wir bewiesen. Hier zeigt
ein anderes Land , wie es nicht gemacht werden soll.

„Geschichteder nationalsozialistischen Bewegung"
Von Dr . Hans Fabricius,  Ministerialrat
im Reichs- und Preußischen Ministerium des
Innern . Sonderdruck aus „Die Derwaltunos-
Akademie". Jndustrieverlag Spaeth L Linde,
Berlin W. 35. Einzelpreis 1,50 Mark , ab 19 Stück
1,49 Mark , ab 59 Stück 1,30 Mark , ab 199 Stück
1,29 Mark , ab 299 Stück 1,19 Mark , ab 599 Stück
1 Mark.

Mit diesem Sonderdruck liegt eine gültige Geschichte
vom Werden des Driften Reiches vor , die zeitgeschicht¬
liche Darstellung der entscheidenden Schicksalswende
unseres deutschen Volkes. Bei dem niedrigen Preis
gehört die Schrift nicht allein in die Hand jedes Be¬
amten , sondern darüber hinaus in die Hand aller
Volksgenossen, denen es ernst ist um das Wissen von
dem harten Ringen für das neue Reich, das ihm und
feinem Geschlechteine glücklicheZukunft sichert!

Verlag

Dieter Cunz: „Europäische Verfassungsgeschichteder
Neuzeit"

Wissenschaft und Bildung , Band 304.
Quelle « Meyer, Leipzig 1936.

Eine gründliche und übersichtliche Darstellung der
Epoche der Herausbildung der europäischen Großstaaten
1590—1789 und der nationalen Einheitsstaaten im 19.
Jahrhundert . Der Leser gewinnt einen guten Ueber-
bftck über die Anfänge und die Weiterentwicklung der
Verfassung bis zum Verfall des Bismarckreiches. Von
Nutzen ist das umfassende Literaturverzeichnis am Ende
des Bündchens.

flus deutscher Seele
P . Johs . Arnold : Veit Stoß.

Der Lebsnsroman eines deutschen Künstler -.-.
216 Seiten mit 8 Kunstdrucktafeln . In Leinen¬
band RM . 4,80. Verlag von Quelle L Meyer
in Leipzig.

P . Johs . Arnold hat aus den Aufzeichnungen über
den Nürnberger Meister seinen Lebensryman gestaltet
wie das Schicksal ihn schmiedete. Selbstbewußt steht
der Künstler vor uns , und wir werfen einen Blick in
die geheimen Triebkräfte seines. Schaffens, in die Re¬
gungen und Gefühle, die in seinen Werken Gestalt an¬
nahmen . Aber auch ein anderes erschließt uns das
Buch: Den Schicksalsweg, den der gefeierte Künstler
gehen mußte , als er, von Heimweh ergrissen, aus der
Fremde nach Nürnberg zurückkehrte, wo . . . damals,
in der Enge des späten Mittelalters . . . nur Ent¬
täuschungen , Kränkungen und Leiden seiner warteten,
die einen Menschen von der hoheitsvollen Größe eines
Veit Stoß doppelt hart trafen . Es ist der Lebens¬
roman eines Künstlers des ausgehenden 15. Jahr¬
hunderts , der im Kampf mit einer ihm feindlichen Um¬
welt als Mensch zerbrechen mußte.

Matthias Claudius : Gläubiges Herz.
Sein Werk sür uns . Herausgegeben von Willi
Koch. (Kröners Taschenausgabe Bd. 142.)
359 Seiten . Leinen NM. 3,25. Alsred Kröner
Verlag , Leipzig.

In diesem schmalen blauen Band ist alles Schöne.
Tiefe und Besinnliche, das wir im Werke von Matthias
Claudius als ewigen Schatz deutschen Wesens verehren
und lieben, zusammengetragen worden . Da sind die un¬
vergänglichen Briefe des Wandsbeker Boten an Andres,
die nachdenklichen und die heiteren Betrachtungen , die
Gedichte in ihrer ergreifenden Schlichtheit, die Schnur¬
ren und Weisheiten , mit denen er den Jahreslaus
begleitet. Eine besondere Bereicherung wird dem Bande
noch durch die Beigabe maßgebender Briefe von Clau¬
dius und durch die Berichte seiner Freunds über ihn
zuteil . So entstand ein beglückendes Büchlein , ein
Trost - und Weisheitsbüchlein für jeden Tag , ein
„Brevier tätiger Weltsrömmigkeit ".

Son der Schönheit des Südens
Hans Hchck: „Im ewigen Rom"

Verlag Breitkops L Härtel , Leipzig 1956. Preis
kart. 1,89 Mark.

Ein unverkümmerter junger Mensch geht, aller Schön¬
heit weit aufgeschlossen, durch die Straßen des ewigen
Roms mit seinen Kirchen und Palästen , wandert durch
die Campagna und die Albaner Berge und erlebt in
der sonnendurchglutetcn Stadt eine einzigartige Liebes¬
geschichte. In verschwenderischer Fülle fluten die Er¬
lebnisse an den unbeschwerten Mann heran , und dank¬
bar ist sein Empfangen . Diese feinsinnigen Aiftzeich-
anngen aus einem Tagebuch haben die starke Krast
unser Herz zu erwärmen sür die römische Landlrvaü
und das seltene Menschenschicksal, das sich unter d-r
südlichen Sonne erfüllte . H, D.

Vsraotvortlioli : ftsinssurä Lvsrvxo , Lrswsn.
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Was hat man eigentlich vor zwanzig Jahren
von Siedlung gewußt und unter einem Siedler
verstanden ? ! Da las man irgendwo in einem
Auswandererbuche , daß ein tatenfroher Mensch
sein Bündel schnürte und aus der Heimat in die
weite Ferne zog, um sich dort niederzulassen und
in harter Atheit dem Boden seinen Ertrag ab¬
ringend , sich ein « neue Existenz aufzubauen . Das
Hang alles so geheimnisvoll und auch ein wenig
romantisch und verwegen , daß man solchen Men¬
schen gegenüber eine unverhohlen « Bewunderung
hegte .' Vor allem waren es die ungezählten Men¬
schen deutschen Blutes , die in die Vereinigten
Staaten , vher in das deutsche Kolonialgebiet
zogen , in ein Land mit den berühmten unbegrenz¬
ten Möglichkeiten , die immer wieder das ge¬
spannte Interesse ihrer Landsleute auf sich zogen.
Immerhin haben es diese wackeren Volksgenossen
in Uebersee zu etwas gebracht und mancher ist ja
bekanntlich als reicher Mann drüben gestorben
und hat noch seinem alten deutschen Mutterlande
«in Vermächtnis aus dem Ertrag seiner Lebens¬
arbeit hinterlassen . Deutscher Fleiß und deutsche
Gründlichkeit sind dabei mehr als nur äußerliche
Erwerbsquellen und mehr als nur Mittel zur
Erlangung von Wohlstand gewesen . Sie waren
«in Widerschein des deutschen Wesens und des
deutschen Charakters.

Und wie haben sich die Dinge im Wandel der
Jahre und in der Entwicklung der Verhältnisse
geändert ! Heute steht nicht mehr der mit dem
Nimbus einer fast abenteuernden Verwegenheit
hinausziehende Farmer , der den Gefahren der
wilden Tiere , der Dschungeln und der Schlangen¬
bisse trotzt , im Mittelpunkt , wenn man von Sied¬
lung spricht . Heute versteht man darunter un¬
zählige deutsche Volksgenossen im Inland , ver¬
steht man das nationale Aufbaupro¬
gramm eines ganze „ Volkes  darunter
Denn es gilt , vielen Tausenden deutscher Men¬
schen die längst ersehnte Wohnstätte zu geben und
ein Wohnungselend endlich zu beseitigen . In
Deutschland , dem Lande Adolf Hitlers , wird ge¬
siedelt ! Ueberall in deutschen Landen erstehen seit
dem nationalen Umbruch in steigendem Maße
die kleinen und größeren Siedlungen , besonders
im Randgebiet der großen Städte . Es ist bei der
Einstellung des Hanseaten zu allen Fragen des
wirtschaftlichen Ausbaus selbstverständlich , daß er
auch der Behebung der Wohnungsnot und der
Schaffung luftiger , gesunder Wohnungen sein
volles Interesse zuwendet . Denn er weiß , daß mit
der Beseitigung solcher Mißstände , mit der Be¬
friedigung des großen Wohnungsbedarfes zugleich
die Arbeitskraft und die Arbeitsfreude derer in
günstigster Weise beeinflußt werden , denen der
Segen der Siedlungsarbeit zugute kommt . In
Bremen regen sich die Kräfte allerseits . Der Staat,

die Siedlergemeinschaften , die Gemeinnützige Woh¬
nungsbau -Gesellschaft E . m. b . H. und viele
andere sind mit ganzer Hingabe dabei , das Ihre
innerhalb der Verwirklichung des großen Pro¬
gramms zu tun . In welchem Umfange auch das
Reich die Bauvorhaben durch Darlehen fördert,
haben wir erst am Freitag in unserem großen
Bildartikel dargelegt . Es bleibt für alle Zeiten
ein Ruhmesblatt für Bremen , daß sich alle be¬
rufenen Kreise mit diesem entschlußfreudigen Ein¬
laß für die Siedlungstätigkeit eingesetzt haben
Richt zu vergessen die zahlreichen Betriebsführer
die es ihrer Gefolgschaft durch Vorlegung des
Eigengeldes , oder durch Bewilligung des Rest¬
geldes ermöglicht haben , sich ein Eigenheim zu er¬
werben . Dies ist außerordentlich erfreulich!

In der Tat , wie haben sich die Zeiten inzwischen
gewandelt ! Heute , da alles im Aufbruch ist, da es
wieder eine Lust ist , in Deutschland zu leben , da
man sich wieder mit Stolz als deutscher Mensch
bekennen kann , haben wir nicht nur die „Aner¬
kennung . sondern die lebhafte Bewunderung des
früher in seiner Meinung immer so gefurchtsten

Auslandes gesunden . Wieviele Gäste aus allen
Ländern sind doch schon durch Bremen gekommen
und haben gestaunt über den elementaren Willen
zum Aufbau , der auf allen Gebieten sinnfällig
vor die Augen tritt ! Nicht zuletzt kommt er na¬
türlich auch in der ausgedehnten Siedlungs¬
arbeit zu schönster Geltung.

Wir haben gestern Gelegenheit genommen , eine
kleine Rundfahrt durch einige der in Bremen
neuerstandenen Siedlungen zu machen und haben
die Arbeiter mit Freuden im Dienste ihrer Volks¬
genossen am Werke gesehen . Welch ein so ganz
anderer Eindruck bietet sich heute dem Auge dar
gegenüber den früheren Zeilen ! Heute liegen
die Hände nicht feiernd im Schoße , heute ist keine

edrückte Stimmung mehr zu sehen , weil es om
ebensnotwendigsten gebricht . Der Arbeitseinsatz

im Bauwesen könnte — wir haben auch darauf
gestern kurz hingewiesen - einige hundert
Maurer und Zimmerleuts mehr gebrauchen , wenn
sie nur greifbar wären ! Der deutsche Handwerker
hat es von jeher mit seiner Arheit sehr genau
und gründlich genommen Er mußte seit den
Tagen des Mittelalters eine strenge Lehrzeit
durchlaufen und die heute wieder zu hohen Ehren
gekommenen alten Handwerkerbräuche zeigen in
ebenso anschaulicher , wie auch' ansprechender Weise,
wie sehr der Handwerker mit seiner Hände Werk
verknüpft war

Siedlung cisr L.-6 . Wsssi-
Draußen in Lesumbrok  erheben sich auf

einem weiten Baugelände die nicht weniger als
56 Siedlungshäuser der A .-E . Weser , die insge¬
samt bis zum 1. Oktober d. I . bezugsfertig sein
sollen . Nur noch wenige Wochen trennen uns von
diesem Zeitpunkt und es wird fieberhaft da
draußen gearbeitet , um die Wohnungen für die¬
jenigen fertigzustellen , die als Stammarbeiter des
großen Werkes einen bevorzugten Anspruch dar¬
auf haben sollen . Unermüdlich ist der Maurer¬
polier mit seinen Getreuen am Werk . Wiewohl er
sehr stark heschäftigt ist , hat er Zeit genug , uns
in seiner freundlichen Art einige Auskünfte zu

eben . Nicht weniger als 300 Volksgenossen haben
ei diesen Siedlungsbauten der A .-G . Weser vier

Monate hindurch Arbeit und Brot gesunden . Ist
es da zuviel gesagt , wenn diese Menschen es froh
bekennen : „Daß wir bauen dürfen , verdanken
wir dem Führer ? !" In prächtiger Stille liegen
diese Siedlungshäuser , die nicht nur den Bewoh¬
nern bald große Freude bereiten werden , sondern
die auch den bauleitenden Architekten , den als
Handwerkern beschäftigten Volksgenossen und
nicht zuletzt der A .-G . Weser selbst alle Ehre
machen!

Die A .-G Weser hat für den Bau der 56 Sied¬
lungshäuser das Restgeld zur Verfügung gestellt.
Die Belastung der einzelnen Stellen beträgt für
die Doppelhäuser monatlich 38 RM , für die Ein-

(Fortsetzung auf nebenstehender Seite)

§"reunälieb uAck bell reiben sieb äie Häuser ckvr l̂ oobo -1VuIk-8ieck1unA auk

* »

,

Wir?;-/'IHM

Zocke Mü -Xamp
6smsinnützigs V/ohmungs - 6au -6sssIIscIic >ft örsmsn 0 . m . tr . t -i.

! Km von iivloiligt»

klsxsr L Kuli 1SeumrUollsSi Sb. »1«iai>sr

kisendston , « oek - unrl Hiskbsu
Kustllbrung von Sauarbsitsn aller Krt

Jak . ^ krsns
bi»m«Ilng«n, XI. klolrru. 25
NlN eors» —

vou - u.
tHökvItiockIsroi

l-islsrung von Illrsn uncl̂«nrtorn

^IHSIIIIWIWSI'

Holrkanktlung , kromon
Xontor unckl-ogsr: Xornrtr. 225

lolokonr SOI 81/ ßllnicum AA3OV

>

l.i« l « rung
oümtliekerüolu - un «I

eiourormoistor
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zelhäuser 40 RM . Hierzu ist noch besonöers zu
bemerken , dah in diesem monatlichen Auswand
auch alle Tilgungsgelder mit enthalten sind . Denn
der Zweck ist ja nicht der , datz hier ein dauerndes
Miets - und Abhängigkeitsverhältnis ausgerichtet
werden soll, vielmehr sollen die Wohnungsbezieher
im Laufe von zwei Jahren schon durch einen
Kaufvertrag zu Eigentümern ihrer
Siedler st eilen  werden . Darin liegt ein
ungeheurer sozialer Fortschritt und eine unsagbare
Steigerung des Lebensgesühls der von der Wohl¬
tat dieser Neubauten Betroffenen . Denn diese
Volksgenossen haben ja nicht nur ein eigenes
Hans , in dem sie mit ausreichenden Räumen ge¬
sund wohnen können , sondern sie haben auch etwa
8lll> Quadratmeter Gartenland zu eigen , das
ihnen eine willkommene und ertragsreiche Feier¬
abendbeschäftigung im wohlverstandenen eigenen
Interesse bietet . Wer hätte noch vor verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit eine solche Wandlung des so¬
zialen Empfindens und eine solche Hinkehr zu dem
Bewußtsein der Volksverbundenheit für möglich
gehalten ? ! Wer hätte es nicht als eine Utopie
bezeichnet , wenn man ihm gesagt hätte , datz ein¬
mal in Deutschland eine Regierung aufstehen
werde , der es Ernst sei mit der Verwirklichung
der socialen Gerechtigkeit und die auch hinsicht¬
lich einer anständigen und menschenwürdigen
Wohnung dem deutschen Arbeiter seine innerste
Ehre wiedergibt ? Wir sind in das Innere der
vor der Vollendung stehenden Häuser gegangen
und haben gesehen , mit welcher feinen Eestaltungs-
kunst die Architekten — dies gilt von sämtlichen
Siedlungen in die wir Einblick nehmen konnten
— den verfügbaren Raum im Interesse der künf¬
tigen Bewohner ausgenutzt haben . Dies allein ist
ein reizvolles Kapital für sich.

Siedlung cisr l̂ ocks -WuIf
Auch die Focke-Wulf A .-E . hat für ihre Stamm¬

arbeiter eine sehr ansprechende Siedlung in
Osterholz  gebaut und das Restgeld dafür vor¬
gestreckt. Es sind 90 Häuser , die diese Siedlung
umspannt , ein großes Gelände ! Seit Oktober
1938 wird hier an diesem großen Bauvorhaben
gearbeitet und seit dem 1. Juli d. Js . sind diese
99 Siedlungshäuser , unter denen sich zehn Häuser
mit einer Einliegerwohnung im oberen Stockwerk
befinden , restlos bezogen ! Auch hier freut man
sich über die in diesem Siedlungsbau verwirk¬
lichte soziale Tat ! Die monatliche Belastung
dieser seitens der Gemeinnützigen Wohnungsbau-
Gesellschaft hergestellten Siedlungswohnungen
beträgt durchschmtlich 39 Mark . Auch hierin smd
alle Tilgungsbeträge bereits mit-
enthalten.  Der Siedler soll in einer verhält¬
nismäßig kurzen Zeit zum Eigentümer des
Hauses werden und damit wissen , daß er ein
Vaterland hat , das Deutschland heißt und an
seine schaffenden Volksgenossen denkt ! Auch die
Inhaber dieser Siedlerstellen erhalten neben
einer auskömmlichen und gesunden Wohnung ein
Stück Gartenland im Umfang von etwa 8V0 ym
zur eigenen Bebauung für ihren Hausbedarf.
Das ganze Siedlungsareal bietet einen freund¬
lichen und angenehmen Eindruck und die schmucken
Häuser machen ihren Erbauern Ehre.

'
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In Sebaläsdrüvü um Sebiovpnrb stoben Sie svbnmvken SioLIorkLnsoi kost soblüssoliortix

vis !Nssnbsknsf -Sis6lung
Eigenartig und schön sind die Siedlungshäuser,

die von der Reichsbahndirektion in Hannover für
ihre Arbeiter und Angestellten in Sebalds-
brück  erbaut werden . Die Ausführung ist dem
Cisenbahn -Spar - und Bauverein , Bremen , über¬
tragen . Dabei handelt es sich um insgesamt 43
Wohnungen und zwar je zwei Wohnungen in
sechzehn Doppelhäusern und acht Wohnungen in
acht Einzelhäusern . Die Häuser sind durchweg
gut unterkellert . Die Wohnräume sind von aus¬
reichender Größe und in einer sehr praktischen
Anordnung hergestellt . Für jede Wohnung wird
ein Kohlenherd , ein Ofen und ein Waschkessel
beschafft . Die monatliche Belastung betrat etwa
33 Mark . Angenehm ist auch bei dieser Siedlung
die ruhige Lage und dre Tatsache , daß den Sied¬
lern ein geräumiger Nutzgarten zur Verfügung
steht . An die Fertigstellung der letzten Häuser
wird eifrig gearbeitet.

Nigsnksims bsim Sllrgsrpsi 'I«
Der Bremer Bausparoerem , der eine Abteilung

der Sparkasse in Bremen darstellt und seit dem
Jahre 1888 besteht , errichtet gegenwärtig nicht
weniger als 98 Eigenheim « an der Hemmstraße,
unweit des herrlichen Bürgerparks . Die anspre¬
chenden Häuser , deren Fertigstellung bevorsteht,
haben mancherlei Annehmlichkeiten auszuweisen.
Schon der 4 Meter bis 6 Meter tiefe Vorgarten
ist hinsichtlich der Wohnlichkeit sehr angenehm.
Auch die innere Ausstattung der Häuser ist ge¬
diegen und mit bestem Material durchgeführt.
Die ganze Siedlung ist nach dem Entwurf von
Architekt Abbehusen entstanden , dessen Modell wir

vor einigen Monaten veröffentlichen konnten.
Auch diese neuen Heime werden wesentlich dazu
beitragen , unseren bremischen Volksgenossen den
lange gehegten Wunsch nach einer schönen, be¬
friedigenden Wohnung ' erfüllen zu helfen ! Die
Nähe des in wenigen Minuten erreichbaren Dür¬

erparks ist besonders reizvoll und günstig ! Auch
ie Eigenheim « dieser neu entstehenden Siedlung

werden schon bald beziehbar sein.
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vss Hsn6wsri < im Aufstieg
Ueberschaut man , wie es mit diesen knappen

Ausführungen geschieht , auch nur ein Teilgebiet
der bremischen Eiedlungsarbeit , so erlebt man
damit ein wichtiges und unentbehrliches Stück
des lebensvollen Aufbauwillens unserer Zeit.
Neben der hochwertigen Arbeit unserer Architek¬
ten und Baumeister neben dem Einsatz unserer
Poliere , Maurer , Zimmerleute , Glaser , Schlosser,
Tapezierer . Installateur « und Dachdecker sind es
aber nicht zuletzt auch diejenigen Volksgenossen,
die das Material verschiedenster Art liefern,
deren Leistungsfähigkeit in allem klar hervortritt.
Da , wo gebaut wird , entsteht plötzlich ein ganzer
Apparat von Einsatz und Umsatz , der ganze Markt
erfährt eine starke Belebung und nicht nur die
unmittelbar mit den Bauarbeiten beschäftigten
Volksgenossen erhalten Arbeit und Brot , sondern
ungezählte Geschäfte erleben einen im Interesse
der gesamten Volkswirtschaft hocherfreulichen Auf¬
schwung.

Die bremische Wirtschaft , der bremische Ge¬
schäftsmann und Handwerksmeister zeigen sich
auch in unseren Tagen allen Anforderungen der
neuen Zeit gewachsen . Auch ihr Wirken bestimmt
das Leistungsprinzip . Im edlen Wettbewerb span¬
nen sich ihre Kräfte , und sie alle , die in diesem
großen Kreise des Bauwesens leben und wirken,
freuen sich des Anbruchs einer besseren Zukunft,
in die des Führers Wille und Werk sie mit er¬
mutigenden Aufgaben hineingestellt hat . Der Tag
ist sicher nicht mehr allzu fern , an dem das
soziale Programm unserer Regierung verwirklicht
ist und jeder schaffende deutsche Mensch sich der
mannigfachen Segnungen eines eigenen Heims er¬
freuen kann ! -df-
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Aecg/aäct LUt̂ <iew AcacLett
Der Brocken sagt: kommt! Da folqen die Leute,

die in den Zügen von Halberstvdther und von
Goslar an sitzen. Dem Ruf des Brockens ist nicht
auszuweichen. Man sitzt in Ilsenburq oder rastet
behaglich in Wernigerodes bunten Gassen und
grünen Straßen i aber geht, wohin ihr wollt, in
diesen Orten: Der Brockenbeobachteteuch un¬
ausgesetzt— und schließlich tut ihr. was er ge¬
bietet: ihr besteigt den Zug der Harzquer- und
Brückenbahnund fahrt hinan zu Deutschlands
sagenreichstem und meistbeschriebenem Berg.

Soll man diesen Berg, der mehr ist. der der
„Vater der deutschen Berge" ist, noch näher be¬
schreiben? Nein! Nur die Fahrt soll mit ein paar
Strichen geschildertwerden — diese Fahrt aus
der sachwerkbuntenStadt Wernigerode heraus,
anfangs mitten durch die Stadt hindurch, in eines
der dichtbebautengrünen Täler hinein. Dabei
wird das Fürstenschloß zu Wernigerode, das ho-
heitsvoll und das Bild der Stadt packend formend,
über der Stadt steht, immer gesprächiger. Es
erzählt von der alten Harzgeschichte, von den
Raubrittern angefangen, bis zum Vizekanzler des
Kaiserreiches, der ein Wernigerode: Fürst war.
Dies Schloß und die Stadt näher zu besichtigen,
gelobt man sich bei der Fahrt , wenn es nicht etwa
vor Antritt der Brockenbahnfahrt bereits geschehen
ist.

An einigen kleinen Stationen des Talstadt¬
teiles hält der Zug, bis er dann hinter Hasserode
beherzt in die Harzbergehinein mit vielen voll¬
besetzten. bequemen Wagen rollt. Die Steigung
beträgt 1:3V. Das will heißen, daß die wagemutige
Bahn auf 30 Meter Strecke 1 Meter Steigung
überwindet, auf 3 Kilometeralso jeweils lüg Me¬
ter steigt; und fast 1000 Meter muß diese Bahn.
als die steigungstllchtigste deutsche Schienenbahn.
aitklimnien!

Kaum irgendwo anders außerhalb der Alpen
gibt es eine reizvollereFahrt als die Kletterfahrt

dieser Bahn über Steinerne Renne und Drei-
Annen, hoch Uberm Tal, durch festlichenWald,
Felsen, Gestrüpp und Schonungenin die befreiende
Weite des höchsten norddeutschen Berges und des
sagenreichsten deutschen Gipfels. Die Unbekllmmert-
heit der kurvenreich in die Höhe klimmenden
Bahn stimmt froh und erwartungsvoll und be¬
schwichtigt empfindsamesWanderergewissen! In
Riesenschleifen, bei starker Steigung, strebt der
Zug höher an ; Kehre um Kehre wird ausge-
fahron, um die Harzlandschaftin aller Gründlich¬
keit zeigen zu können. Meist fährt der Zug an
hoher Berglehne entlang, über Täler, Wälder und
fröhlich im Grunds winkenden Wanderern. Hinter
dem BahnknotenpunktTrei -Annen-Hohne folgt in
385 Meter Höhe Station Schierke.

Der bekannte heilklimatischeKurort Schierke
verläuft in einem nach Süden geöffnetenHochtal
inmitten weiter, grüner Fichtenwaldfluten, zwi¬
schen Felsungetümen und Klippen und liegt als
Ausruhdorado reizend verzettelt zwischenBerg
und Tal. Wald und Felsen. Von hier auf den
Brocken rechnet man noch etwa 114 Stunden für
rüstige Berggänger: bequeme Wanderer sind in
zwei Stunden auf dem Gipfel. Die Bahn tut es
von Schierke aus in kaum mehr als einer halben
Stunde. Und sie verfährt dabei sogar ungleich
aründlicher! Sie umfährt erst zu Dreiviertel die
1014 Meter hohe Heinrichshöhe und umkreist dar¬
auf den Vrockengipfel eineinhalbmal in einer ein¬
zigartigen. eindrucksvollenSpiralfahrt.

Sekunde um Sekunde wechselt das Bild. Wir
fahren mitten durch den charakteristischen, unge¬
heuren Felstrllmmergürtel des Brockengebirges,
zwischen ungestümaufgetürmten Felsblöckenhin¬
durch, an freien Hängen entlang, durch Hochwald
und Hochmoore und geraten dann unvermittelt,
geblendet, ins Licht der freiwerdendenHöhe. Tief
unter uns liegen die übrigen Harzbergemit dem
Dunkelgrün ihrer Wälder und wiesenweiten
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Lack Lodsuäau

Wundersam zwischen den Ufern der Elbe und
den schroffen Felsen des Elbsandsteingebirges
liegt — hart an der Grenze des deutschen Reiches
— der Kneipp-Kurort Bad Schandau,  umgeben
von der malerischenLandschaft der Sächsischen
Schweiz. Die Schönheiten der vielbewunderten
Umgebungließen Bad Schandauzum Ausgangs¬
punkt zahlreicherWanderungen in der Wunder¬
welt der Sächsischen Schweiz werden.

Besonders das liebliche Kirnitzschtal, das sich
in zahlreichenWindungen durch die wildroman¬
tische Landschaft an alten Mühlen und trutzigen
Felsen vorbei zum LichtenhainerWasserfallhin¬
zieht, übt immer wieder seine Anziehungskraft
auf die Besucheraus. Es ist das Bindeglied
zwischen Bad Schandauund den zahlreichengern
besuchtenWanderzielen der Sächsischen Schweiz,
von denen die Schrammsteine, der Kuhstall, der
Große Winterberg und das Prebischtor genannt
seien.

Die Schönheitendieser vielgestaltigen Gegend,
die im Sommer Zehntausenden Erholung und
Freude für den Alltag spendet, erschließt dem Be¬
sucher die elektrischeKirnitzschtalbahn, die ihn
m halbstündiger Fahrt in bequemen Aussichts¬
wagen ohne Mühe die Eindrücke der einzigartigen
landschaftlichenReize in sich aufnehmen läßt.
Vom LichtenhainerWasserfalbdem Endpunkt der
Kirnitzschtalbahn, kann der Wanderer nach einer
Rast an schattigenPlätzchenauf bequemen Fuß¬
wegen oder auf schwierigeren Felspfaden oem
Ziel seines Ausfluges zustreben. Kehrt er abends
staubbedeckt, müde vom Wandern und trunken
von den herrlichen Eindrücken, zurück zum Lich¬
tenhainer Wasserfall, so gewährt ihm die trau¬
liche Kirnitzschtalbahnwiederum für kurze Zeit
Eastrecht, um ihn der Heimat zuzuführen, von
der aus in dankbarer Erinnerung sein Gruß dem
lieblichen Kirnitzschtalgilt, als einem der reiz¬
vollsten Punkte der Sächsischen Schweiz. H. V.

Hochflächen. Wernigerode, Jlfenburg, Harzburg
and andere Harzstädtesind tief drunten am Harz¬
waldsaum, gebettet in Talaustritte , oder in der
Ebene zu erblicken, auf Hochflächen Elbingerode
und Torfhaus : die kesse Nase dos Achtermannes
ragt bei Braunlage, der Stöberhai und der Ra-
vensbergbei Bad Sachs«, in der Ferne die Iosefs-
höhe im Ostharz auf. Wir sind am Ziel : Auf dem
1142 Meter hohen Berg, der über 1000 Meter
über den niederdeutschenFluren steht und den
Augen die große Weite, Ueberschau üher gesegnetes
heiliges deutsches Land freigibt.

Karl I-ütgs.

„Der : ykäsectte
Deutschland besitzt den modernsten Aussichts¬

Triebwagen der Welt. Wer durch eine schöne Ge¬
gend reist, hat den begreiflichenWunsch, soviel
wie möglich davon zu sehen. Die Aussicht aus
einem gewöhnlichen Eisenbahnwagen ist aber be¬
kanntlich recht beschränkt, erheblich schlechter jeden¬
falls als aus einem modernen Reise-Autobus,
der nicht zuletzt deshalb als Verkehrsmittel eine
ständig wachsende Rolle spielst Leider nur ver¬
tragen viele Menschen keine längeren Fahrten im
Autobus: sie bekommen dabei Kopfschmerzen,
Flimmern vor den Augen oder sogar regelrechte
Anfälle von Seekrankheit.

In dem Bestreben, ein Fahrzeugzu schaffen, das
die Annehmlichkeiten des Bahn- und des Autobus-
Reifens vereinigt, haben die Ingenieure der Deut¬
schen Reichsbahn den sogenannten „Gläsernen
Zug" konstruiert, der in diesem Sommer erstmals
auf bestimmten landschaftlich besondersreizvollen
Strecken verkehrt: München — Verchtesgaden,
München— Mittenwald, München— Stuttgart,
München— Regensburg, München— Nürnberg
u. a. m.

Es handelt sich um einen für 72 Fahrgäste be¬
rechnetenElsktro-Triebwagen, dessen Stirn - und
Seitenwände nahezu restlos aus Glas bestehen:
die einzelnen Scheiben sind nur durch schmale
stählerne Pfosten voneinander getrennt. Auch das
Wagendachist größtenteils durchsichtig, damit die
Insassen beim Durchführen enger Gebirgstäler
nach oben die gleiche ungehinderte Aussicht haben,
wie nach vorn und nach den Seiten. Es sind zwei
getrennte Abteile für Raucher und Nichtraucher
vorhanden. Sämtliche Sitze sind gepolstert und
mit umlegbaren Lehnen versehen, so daß niemand
mit dem Rücken in Fahrtrichtung zu sitzen braucht.

An jedem Wagenendebefindet sich ein Führer-
stand mit allen erforderlichenBedienungshebeln,
Kontrollinstrumenten usw. Eine besonders in¬
teressante Einrichtung ist der sog. „Totmanns-
knopf", der bei plötzlich eintretender Dien't-
unfähigkeit des Fahrers infolge Krankheit, Ohn¬
macht oder dergl. automatischden Fahrstrom aus¬
schaltet und die Notbremsein Tätigkeit setzt. Die
beiden im Wagengestell eingebauten Elektro¬
motoren verleihen dem „Gläsernen Zug" eine
Höchstgeschwindigkeit von 120 bis 130 Stunden¬
kilometern. Es ist also möglich, landschaftlich we¬
niger reizvolle Gegenden mit Windeseile zu
durchqueren, um dann dort, wo es sich lohnt, um
so mehr Zeit zum „Bummeln" zur Verfügung zu
haben.

Da der Wagen auch während des Winters , wenn
der Schnee sein glitzerndesZauberkleid über die
deutschen Lande breitet, in Betrieb bleiben soll,
ist eine wirksame elektrische Heizung eingebaut,
die die Temperatur im Fahrgastraum stets auf

Bad Zwischenahn baut ein „Ammerländer Dorf".
Der Ammerländer Heimatverein in Bad Zwischenahn,
an der Bahnstrecke Oldenburg —Leer, hat beschlossen, im
Zusammenhang mit einem schon vorhandenen histori¬
schen Ammerländer Bauernhaus ein ganzes Ammerlän¬
der Dorf zu bauen , das die heimische Bauweise ver¬
sinnbildlichen und fördern soll. Die Errichtung eines
Dorskruges ist bereits gesichert.

Niederländisch-limburgischc Kunst in Münster . Die
Ausstellung zeitgenössischer holländischer Künstler aus
der Provinz Limburg , die längere Zeit mit gutem
Erfolg in Düsseldorf gezeigt wurde , ist jetzt vom Lan-
desmufcum in Münster übernommen und dort am
letzten Sonntag eröffnet worden.

12 «Nü Dentisten kommen nach Frankfurt a. Main.
Der Neichsverband Deutscher Dentisten veranstaltet
seine diechährige Tagung vom 28. bis 30. August in
Frankfurt a . M. U. a. wird eine Dental -Ausstellung
gezeigt, die von der gesamten einschlägigen Industrie
beschickt werden wird . Man rechnet mit etwa 12 000
Tagungsteilnehmern.

Orgelfeierstundcn in Coburg . In der aus dem 15./16.
Jahrhundert stammenden Morizkirche zu Coburg wer¬
den auch in diesem Sommer wieder Orgclseierstunden
veranstaltet , und zwar von August ab jeden Montag,
Mittwoch und Freitag.

Blick aul äeu Brooken 8 2.-Krohl,v-
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behaglicherHöhe hält. Im Sommer sorgen elek¬
trische Ventilatoren für ständigezugfreieLüftung
des Waqeninnern.

Gegenwärtig befindet sich ein weiterer Aus-
sichts-Triebwagen vom Thp des „GläsernenZugs"
im Bau, der statt durch Elektromotoren durch
Dieselmaschinenangetriehen wird und infolge¬
dessen nicht an Oberleitungsstreckengebunden ist,
sondern vollkommen freizügig im Gesamtgebiet
des deutschen Schienennetzesverkehrenkann.

Dr . Hans IVoltsrsok.

Sechs echte Harzer Roller zu gewinnen ! In der
Olympia - Ausstellung „Deutschland"  in
Berlin , die bis zum Schluß der Olympischen Spiele
geöffnet bleibt , zeigt der Landessremdenverkehrsverband
„Harz " neben der berühmten Goslarer Bergkanne und
anderen Kulturdenkmälern des Harzgebietes auch sechs
Kanarienvögel , die sich durch eifrigen Gesang als wür¬
dige Vertreter der berühmten Harzer „Rollerzucht" er¬
weisen. Die Vögel werden nicht in den Harz zurück¬
kehren, sondern als Geschenk des Harzes jeweils dem
bO OOO. Besucher der Ausstellung übereignet werden.

Ostpreußen wirbt . Gerade rechtzeitig zu Beginn der
sür Ostpreußen schönsten Reisezeit, zum Herbst, bringt
der Landessremdenverkehrsverband Ostpreußen e. V.
eine mustergültige , neue Fremdcnverkehrs -Werbeschrift
über die von ihm betreute deutsche Ostprovinz heraus.
Eine große Anzahl ganzseitiger Bilder zeigt dem Be¬
schauer die vielen Sonderheiten des schönen Ostpreußen¬
landes und erzählt ihm in Gemeinschaft mit dem Text
der ostpreußischen Dichterin Agnes Miegel von all den
vielen Neuentdeckungen und wundervollen Fahrten-
zielen, die die Reise nach Ostpreußen bringt . Ostpreu¬
ßen ist das Land der 1000 Seen und ist das Land,
da allein das „Deutsche Gold ", der Bernstein , im Berg¬
bau gewonnen wird , da allein in der Welt Schisse
über Berge fahren . Ostpreußen ist das Land , da
wuchtig und mahnend das Reichsehrenmal Tannenberg
sich erhebt, stark und fest gebaut , wie die vielen trutzi¬
gen Ordensburgen in den großen und kleinen Städten
des Landes . Ostpreußen ist das deutsche Land , wo
allein der Zeuge der Urzeit , der Elch, über weite Heiden
und Moore noch schreitet. Bor Ostpreußens Küste, dicht

bei den mit Hellem Leben erfüllten Seebädern , er¬
strecken sich die weiten Nehrungsstreisen , jene einzig¬
artigen Landgsbilde zwischen See und Hass, berühmt
durch ihre Wanderdünen , durch ihren Vogelzug und
ihre Segelslugschule. Und Ostpreußen ist das Land des
größten deutschen zusammenhängenden Waldgebietes, ist
das Land der weltberühmten Pferdezucht von Tra-
kehnen: Reiseziels, die wahrlich den Weg der Anfahrt
lohnen . Natürlich fehlt nicht in dem Hest ein Hinweis
aus das Memelland , aus Danzig und aus den „See¬
dienst Ostpreußen ", jener idealen Verkehrsverbindung
zum deutschen Osten. Eine übersichtliche Karte am
Schluß des Hestes zeigt die Verkehrslinien und Stra¬
ßen in Ostpreußen.

Lptegeö Lies L.c/itliarLkva ^cies
Zehn Jahre Zeitschrift „Badncrland -Tchwarzwald".

Die Reiseausgabe (Monat Juli ) der beliebten Heimat-
und Verkehrszeitschrift „Badnerland - Schwarzwald"
wurde diesmal in besonders sorgsältiger Ausstattung
herausgebracht , gleichsam, um damit allen Lesern und
Freunden aus Anlaß ihres zehnjährigen Bestebeus
einen freundlichen Gruß zu entbieten und gleichzeitig
für die Schönheiten des badischen Landes zu werben.
Besonders eindrucksvoll wirkt das vorliegende, in ver¬
stärktem Umfang herausgebrachte Heft durch den reich
ausgestatteten Text und die besonders liebevolle An¬
ordnung der hübschen Bilder . Sie führen den Leser
wiederum in abwechselnder Folge durch das badische
Land und sind bemüht , überall aus die Schönheiten
im Norden und Süden , im Rheintal und auf dem
Schwarzwald , am Bodensee und im romantischen Bur-
gcnland des Neckars hinzuweisen . Plaudereien über
Land und Leute und über die kulturellen Werte der
deutschen Landschaft am Lberrhein geben dem Heft eine
eigene Note und weisen auf die Annehmlichkeiten dieses
gesegneten Ferien - und ErhvlungslandeS hin . Die auch
im Druck hervorragend ausgestattete Zeitschrist wird
sicher viele Freunde finden und diese ihre Freunds auch
zu solchen des badischen Landes machen. Ein Probeheft
kaqn gegen Pvrtoersatz (30 Pf .) vom Landesfremden¬
verkehrsverband Baden , Karlsruhe , Karlstr . 10, bezogen
werden.
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cieutselien Volkes ! Î IsIclungski  cm clis ^ >8 . -VoIks « ,okIkokrt 8

Luftkurort und Sommerfrische
^ Pension zur Reinedurg^

Am Mittelpunkt des herrlichen Wic-
hengebirges idyllisch gelegene Ruhe-
plätzchen. Helle, sonnige, ueucingerich-
tcte Räume , b Minuten vom Walde
und Wasser. Pensionspreis 3 RM .,
In Referenzen.

Lübbecke am Wiehengebirge,
Burgstraßc 28.
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